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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 6. December. Bei der heutigen Diskuſ

ſion im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation
über den Modus procedendi der Berathung erklärte
Graf Andraſſy ein gleichartiges Vorgehen beider Delega-
tionen ſchon in Anbetracht der äußeren Lage für wün-
ſchenswerth. Der Miniſter fügte hinzu, die öffentliche
Meinung ſei über die orientaliſche Frage nur wenig unter
richtet; die vorzulegenden Dokumente würden die Ver
gangenheit klar legen. Die öſterreichiſche Politik werde in
ganz Europa als eine klare, zielbewußte anerkannt, die
ſelbe gehe im Einvernehmen mit den anderen Mächten
vor; Oeſterreich ſei maßgebend in der orientaliſchen Frage
und handle nur nach öſterreichiſchen Jntereſſen.

Paris, d. 5. December. Der „Moniteur“ beſpricht
die geſtrigen ernſtlichen Zwiſchenfälle in der Deputirten
kammer und führt aus, daß dieſelben ein Mißverſtändniß
zur Urſache hätten. Der Vicepräſident des Senats,
Duclerc, ſei nicht zum Marſchall- Präſidenten berufen
worden. Der Depyvutirte Dutilleul ſei der Vermittler
zwiſchen dem Marſchall Mac Mahon und Duclerc geweſen.
Von Letzterem wollte der Marſchall über die Bedingungen
unterrichtet werden, von welchen die Linke ein Einver
ſtändniß mit dem Marſchall abhängig mache. Duclerc
habe dieſe Miſſion angenommen und darauf Dutilleul eine
Note übergeben, in welcher er die von der Linken geſtellten
Bedingungen aufzählte, unter denen die Zuſammenberufung
des Congreſſes und die Abänderung der Conſtitution in
Bezug auf das Auflöſungsrecht des Senats aufgeführt ge
weſen ſeien. Unter dieſen Umſtänden, fügt der „Moniteur“
hinzu, habe der Marſchall- Präſident die Ueberzeugung ge
winnen können, daß dieſe Note den Ausdruck des Willens
einflußreicher Mitglieder der Linken enthalte. Sodann
beſpricht das genannte Organ verſchiedene, dem Marſchall
Mac Mahon gemachte Vorſchläge und ſagt ſchließlich, es
bleibe als einziges und beſtes Mittel, die Partei der Linken
officiell aufzufordern, ihre Bedingungen für ein Einver-
ſtändniß zu präciſiren und Grévy, AudiffretPasquier und
Dufaure zu berufen.

Paris, d. 5. December. Der Miniſter des Aus
wärtigen Marquis de Banneville, hat ſich heute Nach
mittag im Auftrag des Marſchall- Präſidenten zu Dufaure
begeben und mit demſelben conferirt. Mitgliedern des
diplomatiſchen Corps gegenüber hat der Miniſter Banne-
ville in den letzten Tagen mehrfach erklärt, daß er auf
eine Verſtändigung des Marſchalls mit den conſervativen
Republikanern hoffe. Dem Vernehmen nach wird der
Marſchall- Präſident im Laufe dieſer Woche ſeine Reſidenz
nach Verſailles verlegen.

Paris, d. 6. December. Jn der Turnhalle der
Rue des Martyrs fand unter dem Vorſitz Victor Hugo's
geſtern Abend eine von dem Comité für die Wahl
Girardin's berufene Verſammlung ſtatt, an welcher mehrere

Halle, Sonnabend den 8. December. [Mit Beilagen. 1877.

tauſend Menſchen theilnahmen. Nachdem Viktor Hugo
die Kandidatur Girardin's lebhaft befürwortet, ergriff
Gambetta das Wort und führte aus, daß man in dieſem
Augenblick allerdings nicht wiſſen könne, ob dieſe auf den
16. December angeſetzte Wahl überhaupt ſtattfinden werde,
da es nicht gewiß ſei, ob man noch auf acht Tage Sicher
heit rechnen könne, aber ſchon die Aufſtellung der Kandi-
datur Girardin's ſei eine eklatante Proteſtation. Alle an
deren Kandidaten, namentlich Anatole de la Forge, er
klärten, vor Girardin zurückzutreten, der einſtimmig als
Kandidat proklamirt wurde.

Paris, d. 6. December. Es beſtätigt ſich, daß Ver
handlungen eingeleitet ſind behufs Bildung eines parla-
mentariſchen Cabinets unter Führung Dufaure's. Genannt
werden außerdem noch Waddington als künftiger Miniſter
des Aeußern, Marcère als Miniſter des Jnnern, Batbie,
Bardoux, Teiſſereux und Say. Es iſt wahrſcheinlich,
daß die auf heute anberaumte Discuſſion über das Bud-
get in der Deputirtenkammer auf Montag vertagt werden
wird, um die Verhandlungen wegen Bildung des Cabinets
zu erleichtern.

Paris, d. 6. December. Die Verhandlungen wegen
Bildung eines parlamentariſchen Cabinets dauern fort.
Der Präſident Mac Mahon empfing geſtern und heute
Dufaure.

Verſailles, d. 6. December. Sämmtliche Bericht
erſtatter der Buüdgetcommiſſion legten in der heutigen
Kammerſitzung ihre Berichte vor.

Rom, d. 6. December. Das Befinden des Papſtes
iſt beſſer. Jtalien ſandte nach Antivari ein Schiff ab,
um nöthigenfalls die italieniſchen Unterthanen zu beſchützen.

Der Dampfer „Scitta“, welcher als Stationsſchiff an
die albaniſche Küſte abgegangen war, kehrte nach Brindiſi
wegen Unwetters zurück.

London, d. 6. December. Nach einem Telegramm
der „Times“ aus Philadelphia von geſtern hat auf Ver
anlaſſung des Präſidenten Hayes und in Fortſetzung der
Fundirungsoperationen das Syndikat den Schatzſecretair
Sherman ermächtigt, 10 Millionen ſechsprocentige 1885er
Bonds zur Awmortiſation einzuberufen und durch vier-
procentige Bonds zu erſetzen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
London, d. 6. December. Der „Standart“ meint,

es ſei ein vollſtändiger Jrrthum, zu glauben, daß England
gegen das vage Verſprechen, ſeine Jntereſſen ſollten nicht
berührt werden, die Feſtſtellung der Friedensbedingungen
der Tripleallianz der Kaiſermächte überlaſſen könne. Für
die Herſtellung eines geregelten Europäiſchen Friedens ſei
es weſentlich, daß die Vertreter Englands jeden Punkt
eines Ruſſiſch-Türkiſchen Friedensvertrages direct discutir
ten, dieſelben ſeien dafür politiſch und perſönlich verant-

das noch immer beanſpruche, eine Europäiſche Großmacht
zu ſein und welches dies in der That auch noch immer iſt.

Wien, den 6. December. Die „Polit. Korreſp.“
meldet aus Konſtantinopel von geſtern, es ſeien in den
letzten Tagen im Schooße des Kabinets ſo erhebliche
Differenzen zu Tage getreten, daß der Großvezir ſich ge
müßigt geglaubt habe, um ſeine Entlaſſung nachzuſuchen.
Der Sultan habe jedoch in dem gegenwärtigen kritiſchen
Momente das Entlaſſungsgeſuch nicht annehmen wollen
und ſei es dem perſönlichen Eingreifen des Sultans zu
danken, daß das Verbleiben Edhem Paſchas auf dem
Großvezirpoſten geſichert ſei. Bei den fraglichen
Differenzen habe es ſich übrigens um interne Angelegen-
heiten gehandelt. Jn einer Meldung der „pPolitiſchen
Korreſp.“ aus Belgrad wird die Nachricht von einer an
geblichen ſerbiſchen Miniſterkriſis für unbegründet erklärt.
Nur der Kriegsminiſter Gruics habe ein Entlaſſungs-
geſuch eingereicht, der Fürſt habe aber daſſelbe nicht an
genommen. Auch von einer Siſtirung der Kriegsvorbe
reitungen ſei nichts bekannt, im Gegentheil ſei auch die
Mobiliſirung des zweiten Milizaufgebotes des ſerbiſchen
Timok-, Morawa- und Javorkorps angeordnet und die
bevorſtehende Zutheilung von 8 ruſſiſchen Generalſtabs
offizieren und von 32 anderen ruſſiſchen Offizieren an
gekündigt.

Bukareſt, den 5. December. Deputirtenkammer.
Der Entwurf einer Adreſſe an den Fürſten als Antwort
auf die Thronrede wurde einſtimmig angenommen. Die
Adreſſe bildet im Allgemeinen eine Paraphraſe der Thronrede. Vor der h richtete Jonescu an den
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Cogalniceanu,
die Aufforderung, die mit der Ruſſiſchen Regierung ab-
geſchloſſene Convention vorzulegen. Cogalniceanu er
widerte darauf, er wiſſe, welche Reſerven gegenwärtig
der Rumäniſchen Regierung auferlegt ſeien, indeß zögere
er nicht, die Erklärung abzugeben, daß die Rumaäniſche
Regierung keine Convention mit Rußland abgeſchloſſen
habe und daß der Vertrag von 1856 noch in Kraft ſei.
Rußland und Rumänien hätten keine Convention ab-
ſchließen können. Eine ſolche werde erſt abgeſchloſſen
werden, wenn die Ruſſiſchen und Rumäniſchen Heere als
Sieger aus dem Kriege gegen die Türkei hervorgegangen
ſeien und ihre Aufgabe erfüllt hätten. Rußland habe
Rumänien nicht in den Krieg hineingezogen, Rumänien
habe den Kampf für ſich und die Chriſten unternommen.
(Beifall.)

Petersburg, d. 5. December. Der „Agence Ruſſe“
wird aus Bukareſt gemeldet, man beſtreite die Richtigkeit
der der „Times“ aus Wien zugegangenen Depeſche des
Jnhalts, daß die Engliſche Regierung einen Ausweg ge
funden habe, damit die Engliſche Flotte in die Dardanellen

wortlich und weniger könne ein Land nicht zugeſtehen, werde.

Zum 9. December.

Schon die alten Griechen fühlten bei der zunehmenden
Ueberſtürzung des täglichen Lebens das Bedürfniß. alljährlich
die Erinnerung an hervorragende Geiſterhelden (wie Homer
oder Platon) feſtlich zu begehen, theils um immer aufs Neue
ihre Dankbarkeit zu bezeugen für die Hinterlaſſenſchaft an Gutem,
Wahrem und Schönem, die ihnen durch jene Menſchen zuge-
fallen war, theils um ſich von den Sorgen und der Unruhe
der Alltäglichkeit zu ſammeln und an den geiſtigen bleibenden
Errungenſchaften jener Männer aufzurichten. Um wie viel
dringender aber ſtellt ſich das Bedürfniß nach ſolchen Gedenk
tagen in unſerer Zeit ein, welche an Unſtetigkeit und Hetze,
an Zerſtreuung und Aufregung ſo überreich iſt; wo ein raſt
loſes Jagen von Neuem zu Neuem Alles überſtürzt; wo die
Sorgen und kleinlichen Mühen der Wirklichkeit ſich wie Mehl-
thau auf das geiſtige Leben legen und den Sinn für ideale
Güter ganz zu erſticken drohen! Einen ſolchen Gedenktag
können wir am neunten December begehen, an dem bekanntlich
Winckelmann geboren iſt, ein Mann unſerer Provinz, deſſen
Ruhm um die Kunſtgeſchichte für alle Ewigkeit beſtehen wird.

Indem ich mir die Mittheilung zu machen erlaube, daß
das Muſeum der Gypsabgüſſe*) am 9. December von 10 bis
3 Uhr geöffnet ſein wird, theile ich im Folgenden die intereſ-
ſanteſten, neuen Erwerbungen dieſes Jahres (1877) mit und
füge zugleich für die Beſucher der Sammlung einige Bemer-
kungen bei:

1. Hermes der Kalbträger, gefunden auf der
Akropolis zu Athen. Das Original iſt ein Werk der echten,
alten Kunſt und wird etwa zwiſchen 500 und 480 vor unſerer
Zeitrechnung entſtanden ſein. Der Gott iſt mit einem engen,

Proviſoriſch im Erdgeſchoß der Univerfitätsbibliothek; Eingang
von der Berggaſſe.

liegenden, lederſtoffartigen Chiton und einer Lederkappe beklei-
det, die Beide urſprünglich durch Bemalung deutlicher gemacht
waren die Augen waren aus Edelgeſtein eingeſetzt und erhöhten
bedeutend die Lebendigkeit des vergnüglich grinſenden Geſichtes;
der Kinnbart lief keilförmig ſpitz zu. Zu beachten iſt, daß das
Kälbchen viel naturgetreuer aufgefaßt und wiedergegeben iſt
als die Formen des menſchlichen Körpers das Hausthier
war für den Künſtler, deſſen Sinn und Studium ganz der
Natur zugewandt war, leichter zu beobachten und zu ſtudiren,
als der menſchliche Körperbau.

2. Athletenkopf im Palaſt Riccardi zu Florenz; aus
der Zeit etwa des Myron ſtammend. Eine zweite (daneben aufge

ſtellte) Replik aus der Sammlung zu Jnce Blundell Hall in
England zeugt von der Berühmtheit des einſtigen Originals.

3. Metope vom Zeustempel zu Olympia (aus-
gegraben Winter 1876); etwa nach einer Skizze des Pheidias
um 435 v. Chr. Geb. von einem Künſtler gemacht, deſſen
Bildung und Können noch ganz der alten Kunſtblüthe ange
hört: daher die liebenswürdige Befangenheit und die anzie
hende Strenge der Arbeit. Die untere rechte Ecke fehlt.
Dargeſtellt iſt eine Scene aus dem Hesperidenabenteuer des
Herakles: der Held hat die (nicht dargeſtellte) Erde auf ſeinen
Nacken genommen damit die Laſt nicht zu ſehr drückt, hat
er ſich ein Kiſſen untergelegt und trägt ſie mit der ganzen
Anſtrengung ſeines laſtgewöhnten Körpers. Vom ihm ſteht der
König Atlas und zeigt ihm die goldenen Hesperidenapfel, die
er für ihn gepflückt und auf die Herakles ernſt hinabblickt;
hinter ihm ſteht eine Hesperide und hilft die Erdlaſt mit
ſtützen ihre Hilfe will nichts beſagen, aber die innere Natur
der Frau, die gern überall ihre Theilnahme bethätigt, wird
dadurch anziehend charakeriſirt. Bemalt waren urſprünglich die
Kopfhaare und Bärte, das Polſterkiſſen, der Hintergrund u. A.
Trefflich iſt der leibliche und geiſtige Gegenſatz zwiſchen dem
vornehmen göttlichen Atlas und dem durch Arbeiten und Sorgen

W

zu Olympia.

ſtand ohne Zweifel ſeine Schutzgöttin Athene.

gefunden am 21. Dec. 1875 in Olympia.

dem geſchlitzten doriſchen Chiton nackt hervorkam.

Tänie und einen Kranz (Beide aus Bronze).

begleitenden Adlers hervorguckt, war bemalt.

einfahren könne, ohne daß dadurch die Neutralität verletzt
Wenn ein ſolcher Ausweg gefunden ſein ſollte, ſo

geſtählten Heroen zum Ausdruck gebracht; die Hesperide iſt von
einer wundervollen Keuſchheit des Gedankens wie der Aus führung.

4, Bruchſtück einer Metope vom Zeustempel
Erhalten iſt nur noch die untere rechte Ecke;

dargeſtellt war der Augenblick, wo Herakles auf ſeinen Schul
tern den erymanthiſchen Eber herbeiſchleppte, König Euryſtheus
aber entſetzt in ein Faß gekrochen iſt, um ſich zu ſchützen
eine Scene, die wir auf ſchwarzfigurigen Vaſen häufig dar
geſtellt finden (ein Vaſenbild der Art liegt neben dem Abguß
aus. Erhalten ſind noch das Faß, aus dem oben der König
hervorragte, und der linke Fuß des Herakles, den der Held
ſtützend gegen den Rand des Faſſes geſetzt hat; hinter ihm

5. Die Nike des Paionios aus pariſchem Marmor,
Am Fuß des

Poſtamentes liegt ein kleines Bruchſtück von den Schulterflügeln
und die Jnſchrift, welche beſagt, daß die Meſſenier und Nau-
paktier dieſe Siegesgöttin dem Olympiſchen Zeus geweiht haben
als Zehnten von der Feindesbeute und daß Paionios aus
Mende (in Thrakien) die Statue gemacht hat; u. ſ. w. Es
fehlen der Kopf, die Arme, die Flügel, das Stück des Mantels
das ſich in der Luft hinten vom Gürtel abwärts muſchelförmig
wölbte, und das linke Bein (vom Oberſchenkel an), welches aus

Um den
Leib lag ein Gürtel aus leuchtender Bronze; in der geſenkten
rechten Hand und in der erhobenen linken hielt ſie wohl eine

Der Wolken-
ballen zu ihren Füßen, aus dem der Kopf und Hals des ſie

Die Figur
welche ungefähr 423 v. Chr. aufgeſtellt wurde in Folge des
Sieges von Sphakteria (425 v. Chr.) und aus der Beute,
welche die in Folge dieſes Sieges ermöglichten Plünderungs-

züge der Meſſenier in Lakonien ergaben (bis gegen 421 v.
Chr.) ſtand auf einem dreiſeitigen dreizehn Fuß hohen
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würde dies zur Folge haben, daß die Pforte zu einem
Widerſtande bis zum Aeußerſten ermuthigt werde und daß
Rußland ſich gezwungen ſehe, behufs Erreichung des Frie
dens Konſtantinopel anzugreifen.

Petersburg, d. 6. December. Offiziell wird aus
Bogot vom 5. gemeldet: Am 3. December fanden beim
Detachement Gurko's zwei glänzende Affairen ſtatt Zu
nächſt hat die Colonne des Generalmajors Kurnakoff, von
dem Slatitzapaß abſteigend, die Dörfer Kliskioi und Jt
ſchopoletſch beſetzt und die Türken gezwungen, ſich in ihr
befeſtigtes Lager bei Slatitza zurückzuziehen. Gleichzeitig
rückte Oberſt Graf Komarowsky gegen Slatitza von der
Oſtſeite von Tetewen aus. Beide Detachements ſollen
jetzt in Fühlung getreten ſein. Sodann erkämpfte die

Tolonne Ellis die türkiſche Poſition bei Arabkonak und
die beherrſchenden Anhöhen weſtlich von der nach Sofia
führenden Chauſſee. Der Kampf hatte folgenden Verlauf:
Als unſere Vordertruppen die genannten Anhöhen erſtiegen,
wurden dieſelben von Morgens 10*/, Uhr bis Nachmittags
3 Uhr von 12 Tabors angegriffen; die heftigen Angriffe
der Türken wurden durch nur vier ruſſiſche Bataillone zu-
rückgeſchlagen. Einen Augenblick war die Lage unſerer
Truppen kritiſch, jedoch triumphirte die Tapferkeit unſerer
Soldaten. Nach dem dritten Angriff wurden die Türken
entſchieden zurückgeworfen und erlitten ungeheure Verluſte.
Die beherrſchenden Höhen wurden von unſeren Truppen
genommen. Alsdann führte Graf Schuwaloff bedeutende
Verſtärkungen herbei. Die Poſition iſt ſtark befeſtigt.
Am ſelben Tage begann die Bombardirung der türkiſchen
Poſitionen bei Arabkonak und Schandorinsk. Der Verluſt
der Ruſſen beträgt gegen 150 Mann. Nach der Ausſage
von Gefangenen befindet ſich Mehemed Ali in Arabkonak.

P eoetersburg, d. 6. December. Officiell wird aus
Bogot vom 5. gemeldet: Geſtern Morgen 7 Uhr griffen
20 bis 30,000 Türken die ruſſiſche Stellung bei Mahrena
an. Fürſt Mirsky mit dem Siewſchen und Orelſchen
Regiment wurde gezwungen nach Elena zurückzugehen,
wo er, von drei Seiten eingeſchloſſen, bis 3 Uhr Nachmit-
tags die Angriffe abwehrte, verhältnißmäßig große Ver-
luſte erlitt und gezwungen wurde, von Elena auf die vor
her befeſtigte Poſition bei dem Dorfe Jaknwitz vor die
Schlucht zu gehen. Verſtärkungen werden von allen
Seiten ihm zugeſchickt. Heute 87, Uhr Morgen erneuertn
die Türken heftig den Angriff. Fürſt Mirsky hielt ſeine
Stellung. Die letzte Nachricht von 5*/ Uhr Nachmittags
meldet, daß die Türken ihre Angriffe einſtellten und die
Verſtärkungen Mirsky's eintreffen.

Petersburg d. 6. December. Gegenüber den
hierher gemeldeten Berichten Suleimans über die
Eroberungen der Poſitionen um Elena wird in
beſtunterrichteten Kreiſen verſichert, daß es ſich dabei
lediglich um ein partielles Aufgeben vorgeſchobener Stel
lungen handelt. Die Türkiſcherſeits angegebenen Ruſſiſchen
Verluſte bei den betreffenden Kämpfen um die unſererſeits
vorgeſchobenen Stellungen tragen ſchon in Anbetracht
der angegebenen Truppenſtärke den Stempel der Unrichtigkeit. Der ausführliche officielle Bericht wird hier noch er-

wartet.
Konſtantinopel d. 5. December. Ein Tele-

gramm Mehemed Ali Paſchas vom 4. d. Mts. meldet
Wir rückten bis jenſeits Kamarli vor; unſere Linien
ſtehen jetzt den Ruſſen gegenüber, die ſich auf Wratſcheſch
zuſammengezogen haben. Es hat ein Artilleriekampf be
gonnen. Unſere Geſchoſſe ſprengten ein Munitionsdepot
der Ruſſen in die Luft. Das ſchlechte Wetter verzögert
augenblicklich eine größere Action.

Konſtantinopel, d. 5. December. Das Griechiſche
Patriarchat hat die Theilnahme der chriſtlichen Bevölkerung
an der Bürgerwehr unter der Bedingung genehmigt, daß
die Chriſten beſondere Bataillone bilden und Fahnen er
halten würden, welche von denen der Türken verſchieden
ſind.

Die militäriſchen Verhältniſſe ſüdöſtlich von Tirnowa
machten ſeit längerer Zeit ſchon den Eindruck, als ob ſie
den vom ſtrategiſchen Geſichtspunkte an ſie zu richtenden
Anforderungen nicht ganz genügten. Während nun in
den letzten Wochen die allgemeine Aufmerkſamkeit ſich
auf die ſogenannte Entſatzarmee Mehemed Alis und
die Gefechte im weſtlichen Balkan richtete, brachte ein
Senſations Telegramm eines engliſchen Blattes urplötzlich
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die Nachricht von einer großen Schlacht im Oſten, einem
völligen Rückzuge der Ruſſen und dem Bombardement
von Tirnowa durch die Türken. Sie hat ſich indeß in
dieſer Geſtalt nicht beſtätigt. Die neuerdings über den
Kampf, welcher den Anlaß zu jenem Telegramm geboten
hat, eingegangenen Nachrichten laſſen jedoch, obgleich
ruſſiſche Mittheilungen die Bedeutung des Kampfes ab-
zuſchwächen verſuchen, kaum noch einen Zweifel mehr
darüber, daß ſüdöſtlich von Tirnowa der äußerſte rechte
Flügel der Armee des Ceſarewitſch eine nicht uner-
hebliche Schlappe erlitten hat.

Der Kampf hat, nach einer Reihe von türkiſchen
Telegrammen, welche durch gewiſſe Einzelangaben be
glaubigt erſcheinen, zu ſchließen, am 4. December ſtatt
gefunden und iſt türkiſcherſeits von den Diviſionen Salica
und Ali-Riza unter dem Oberbefehle des Reitergenerals
Fuad Paſcha gegen Theile der ruſſiſchen neunten und
elften Diviſion geführt worden. Es ſollen drei türkiſche
Brigaden geweſen ſein, welche gegen ſechszehn ruſſiſche
Bataillone mit 24 Geſchützen gekämpft haben. Die
türkiſchen Truppen haben nach einem heftigen Kampfe
ſich zuerſt der befeſtigten ruſſiſchen Stellungen bei Mariani
und ſodann deren bei Elena bemächtigt. Mariani iſt
jedenfalls gleichbedeutend mit Mahren; es giebt ein
Groß und ein Klein-Mahren eine halbe Meile öſtlich von
Elena, da wo die Marenska und die Mikowska, zwei
kleine Quellflüſſe, zum Zlatar fließen. Elena ſelbſt liegt
an der Elenska, 3 Meilen ſüdöſtlich von Tirnowa und
iſt mit dieſem wichtigſten Orte im Jantra- Gebiete durch
eine Hauptſtraße verbunden. Den Verluſt der Ruſſen
giebt das türkiſche Telegramm auf 11 Geſchütze, 300
Gefangene und 3000 Todte, eine Menge Waffen, Proviant-
und Munitionswagen, Militäreffecten und Vieh an; die
Gefangenen haben die Regimenter Sewsk und Kriegs
orden verloren. Angeblich ſollen die Ruſſen an Kräften
ſogar den Türken überlegen geweſen ſein. Ganz ab-
geſehen von dem moraliſchen Eindrucke dieſes Türken
ſieges, wird demſelben auch ſtrategiſch eine Bedeutung
beizumeſſen ſein, wenn es ſich nämlich beſtätigen ſollte,
daß die Ruſſen ſich völlig deroutirt bis Tirnowa ſelbſt
zurückgezogen hätten. Man iſt zu wenig orientirt, wie
viel Kräfte die ruſſiſche Heeresleitung um Tirnowa con-
centrirt hat, oder doch ſchnell zu vereinigen im Stande iſt,
und kann daher die etwaigen Folgen eines ſchnellen
türkiſchen Nachdrängens auf Tirnowa zur Zeit noch nicht
ermeſſen. Das aber iſt gewiß, daß ein Erfolg, welcher
jetzt Tirnowa, wenn auch noch nicht in die Hände Sulei-
man Paſchas bringen, ſo doch ernſtlich gefährden würde,
die bisher ſo günſtigen Ausſichten auf dem bulgariſchen
Kriegsſchauplatze einſtweilen zum Nachtheil der Ruſſen
ändern möchte.

Von dem Theile des Kriegsſchauplatzes zwiſchen Or
khanje und Sofia berichtet Mehemed Ali, ſeine Truppen
wären bis jenſeit Kamarli (Kamarzi) vorgerückt und ſtän-
den jetzt den Ruſſen gegenüber, welche ſich auf Wratſcheſch
(1 Meile ſüdweſtlich von Orkhanje) zuſammengezogen.
Die Lage um Plewna erſcheint unverändert. Osman
Paſcha hält ſich, ſo lange er kann, die Hoffnung noch nicht
aufgebend, daß von irgend wo ihm Entſatz würde. Pro-
viant ſoll er noch reichlich haben namentlich noch über
3000 Stück Kleinvieh minder gut ſoll es mit ſeiner Mu-
nitions-Ausrüſtung ſtehen. Auf der Straße von Wid-
din nach Niſch ſoll von den Ruſſen Belgradſchik beſetzt
worden ſein, eine Nachricht, die, wenn ſie ſich beſtätigen
ſollte, t deutlich auf eine ruſſiſch-ſerbiſche Cooperation
hinweiſt.

Nach der Anſprache, welche Fürſt Milan am 4. d.
an ſeine zur Grenze abmarſchirenden Truppen gehalten
hat, iſt der Losbruch des ſerbiſch-türki ſchen Krieges
ſtündlich zu erwarten. Wenn der Fürſt für die Opfer-
willigkeit im vorigjährigen Feldzuge dankt, welcher zum
ruſſiſch- türkiſchen Kriege geführt habe, wenn man beſſere
Erfolge noch als dieſe für den bevorſtehenden zweiten Feld-
zug in Ausſicht ſtellt, weil Serbien den Krieg beſſer ge
rüſtet und auf einen mächtigen Alliirten geſtützt beginne,
ſo iſt die Sache klar genug. So klar, daß es kaum einer
weiteren Kriegserklärung bedürfte, welche Fürſt Milan
aber anſcheinend nicht von ſeiner Seite machen, ſondern
von türkiſcher Seite erwarten und provoziren will. Die
Drohung Englands, die Garantie von 1856 zu zerreißen,
wird wenig verſchlagen, wo es ſich um ganz andere Mächte
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als die von 1856 und um andere Fragen für Serbien
handelt. Es bleibt eben die alte Lage: man hat in Bel-
grad wenig zu verlieren, hofft aber viel zu gewinnen.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegen auch heute
direkte Nachrichten nicht vor. Engliſche Blätter wollen
wiſſen, der Schnee ſei ſo hoch gefallen, daß dadurch alle
Operationen verhindert würden, dagegen wird der „Preſſe“
aus Tiflis gemeldet, daß aus Kars 100, aus Alexandrapol
25 Geſchütze in die Poſitionen vor Erzerum gebracht wur-
den, ſo daß dort jetzt 280 Feld und Belagerungsgeſchütze
vereinigt ſeien. Großfürſt Michael gedachte derſelben
Quelle zufolge, demnächſt zum Belagerungsheere vor
Erzerum abzureiſen. Jn Tiflis waren Verſtärkungen vom
Kubanſchen und Terekſchen Koſakenheere eingerückt, in den
höheren Chargen der kaukaſiſchen Armee haben bedeutende
Avancements ſtattgefunden.

Berlin, den 6. December.
Wie man dem „B.-C.“ mittheilt, find die Chancen

des Dr. Friedenthal, in kurzer Zeit das Portefeuille
des Jnnern definitiv zu übernehmen, ſeit ſeinen letzten
Auslaſſungen über die Verwaltungsreform-Pläne, außer-
ordentlich geſtiegen. Des Miniſters Rede ſoll der Anſicht
von Neuem Veorſchub gegeben haben, der gegenwärtig
„beurlaubte“ Graf Eulenburg würde wohl nicht wieder
in das Miniſterium des Jnnern eintreten, und Dr. Frie-
denthal wäre als ſein Nachfolger anzuſehen. Der Land-
wirthſchaftsminiſter disponirt als Stellvertreter des Mi-
niſters des Jnnern jetzt ſo unbedingt ſelbſtſtändig, wie er
nicht disponiren würde, wenn Graf Eulenburg nur ent
fernt an ſeinen Wiedereintritt in die Geſchäfte dächte.

Am 4. d. feierte der frühere Alterspräſident des
Herrenhauſes, Wirkl. Geh. Rath von Frankenberg-Lud-
wigsdorf den 70. Jahrestags ſeines Eintritts in den
preußiſchen Staatsdienſt. Geboren am 29. April 1785,
trat er 1807 in den Juſtizdienſt, machte als Ober-Ge-
richts-Aſſeſſor die Freiheitskriege als Freiwilliger nach der
Schlacht bei Groß-Görſchen als Offizier im Generalſtabe
mit. 1827 wurde er bereits Vize- Präſident bei dem Ober
gericht in Ratibor und 1830 in derſelben Eigenſchaft nach
Breslau verſetzt. 1832 erfolgte ſeine Ernennung zum
Cheſpräſidenten des Ober-Appellationsgerichts in Poſen.
1850 war er Mitglied des Erfurter Parlaments, wo er
zum erſten Male das Alterspräſidium übernahm. 1850
war er Mitglied der erſten Kammer, 1854 wurde er als
lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes berufen, in
welchem er mehrere Jahre hindurch regelmäßig die Stelle
des erſten Vizepräſidenten bekleidete. Jn dem kon
ſtituirenden und ordentlichen Reichstage des Norddeutſchen
Bundes, ſowie im Deutſchen Reichstage von 1871, in dem
er den Wahlkreis Guhrau-SteinauWohlau vertrat, fungirte
er als Alterspräſident.

Die Wiederbeſetzung der durch den Tod des Ge
heimen Regierungs-Raths Profeſſor Lucae erledigten
Stelle eines Direktors der Bau- Akademie wird
fürs erſte nicht, vielleicht aber auch überhaupt nicht erfol-
gen. Man wird vielmehr, wie die „NationalZeitung“
meint, den Fall dazu benutzen, den ſeit längerer Zeit beſtehenden Plan bezüglich der Leitung des känftigen Poly-

technikums gleich jetzt in die Wege zu leiten. Danach
ſollte bekanntlich die Bau und Gewerbe- Akademie analog
der Univerſitätsverfaſſung von einem Senat verwaltet und
aus deſſen Mitte alljährlich ein Mitglied des Lehrerkol
legiums zum Rektor gewählt werden. Dieſer Plan, wel
cher im Handelsminiſterium entworfen iſt hat die beſon
dere Billigung des Handelsminiſters erhalten und iſt noch
unter Mitwirkung des verſtorbenen Geheimen Raths Lucae
entſtanden.

Briefſendungen c. für S. M. S. „Leipzig“ ſind bis
incl. 12. December c. ab nach Montevideo (via Marſeille),
vom 13. December e. ab bis auf Weiteres nach Valpa-
raiſo, diejenigen für S. M. S. „Freya“ vom S. d. bis
auf Weiteres nach Smyrna und diejenigen für S. M.
Kanonenboot „Nautilus“ vom 6. d. ab bis auf Weiteres
nach Singapore zu dirigiren.

Unterbau, hoch in der Luft, über alle anderen Weihgaben
(und die Meſſenier ſetzten ſpäter alle weiteren Weihgeſchenke
dicht an und um dieſe Figur herum) weit hervorragend. So
flog die Siegesgöttin in der That vom Himmel herab, vom
Vogel des Zeus begleitet, die Siegeszeichen (Kranz und Binde)
den Meſſeniern bringend der Wind treibt ihre Gewänder
ſtraff zurück und zeigt die Schönheit des göttlichen Körpers in
vollem Glanze. Wunderbar kühn iſt die Compoſition der Figur,
welche ſich, die Nähe der Helden, denen ſie die Siegeszeichen
bringt, fühlend, im Fluge herabneigt und mit den Füßen
gleichſam die Erde ſchon zu erreichen ſucht. Die Arbeit iſt
beſonders in der Faltengebung um den Unterkörper ſehr ſchön.
Das Ganze zeigt eine Vollendung des Gedankens und der
Ausführung, die der Worte nicht bedarf, ein harmoniſches Ge
fühl und eine Ahnung der Läuterung durch die Kunſt über
kommt wohl jeden empfänglichen Beſchauer dieſes Werkes aus
beſter griechiſcher Kunſtzeit.

6. Grabrelief des Dexileos aus Athen, im Jahre
394 v. Chr. Dem zwanzigjährigen in der Schlacht bei Ko
rinth gefallenen Reiter Dexileos von ſeiner Familie geſetzt,
wie die wohlerhaltene Jnſchrift uns mittheilt; das Grabrelief
ſteht noch heute am alten Platz auf dem einſtigen Friedhof
vor dem Dipylon (neben den Grabſteinen einer
Schweſter und eines Bruders von ihm). Dem Stand des
Verſtorbenen gemäß iſt derſelbe in kriegeriſcher Thätigkeit dar
geſtellt und verherrlicht; hoch zu Roß dringt der jugendliche
mit einem Kranz (aus Bronze) geſchmückte Held auf einen
feindlichen Krieger los und zückt die (bronzene jetzt verlorene)
Lanze gegen den zu Boden Geſunkenen, der ſich noch mit dem
(bronzenen abgebrochenen) Schwert zu vertheidigen ſucht. Der
Zügel des Pferdes war aus Bronze angefügt, wie die Stift
löcher auch hier deutlich zeigen. Zu bemerken iſt der maleriſche
Hang der Reliefcompoſition z. B. in den Verkürzungen des
linken Beins und linken Arms des Gefallenen. Das Dexileos-
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relief iſt übrigens nicht für den Jüngling beſonders erfunden

worden, ſondern nur die handwerksmäßige Wiederholung eines
berühmten Originals, das für die Grabſteine von Reitern gern
verwandt wurde, wie das Bruchſtück eines zweiten Grabſteines
im Berliner Muſeum beweiſt.

7. Kairosrelief aus der Kathedrale zu Torcello bei
Venedig. Freie Replik der berühmten Statue des Kairos, des
Gottes der günſtigen Gelegenheit, welche Lyſippos gemacht
hatte und die ſich in Sikyon befand rohe Arbeit ſpäter Zeit.
Während Kairos auf geflügelten Rädern, in den Händen
Wage und Meſſer, vorbeieilt, faßt ihn ein Jüngling am
langen Stirnhaar; hinter dem Gott ſteht traurig ein Alter,
der die günſtige Gelegenheit zu ergreifen verſäumt hat, und
die „Reue“ auf dem fehlenden Stück zur Linken des Be
ſchauers iſt etwa die Göttin der „Vorſicht“ oder der „Thatkraft“
vorauszuſetzen.

8. Koloſſaler Kopf aus dem Palaſt Riccardi in Flo-
renz, bis auf die Naſenſpitze und Ohrläppchen wohl erhalten;
die Löcher zum Tragen von Ohrringen ſind alt. Je groß
artiger und ſchöner der Kopf iſt, um ſo mehr iſt zu bedauern,
daß wir nicht mit Beſtimmtheit angeben können, wen er dar
ſtellt. Jndividuelle Züge ſind unverkennbar und eine gewiſſe
Aehnlichkeit mit dem großen Alexander unzweifelhaft: vielleicht
iſt derſelbe in idealer Auffaſſung (etwa als Helios als Bacchos
dargeſtellt.

9. Statuette eines Satyr, der ſich verwundert nach
ſeinem Schwänzchen umſieht, aus dem Muſeum des Vaticans;
das Original, das aus Bronze war und an dem der ſtützende
Baumſtamm fehlte, gehört in die beſte Zeit der Diadochen
(etwa zwiſchen 300--250 v. Chr.). Wie anmuthig und zier-
lich der Geſelle ſich auf den Fußſpitzen hebt und in den
Hüften umdreht! Wie meiſterhaft anatomiſch die Bewegung
durchgeführt iſt! Wie unwiderſtehlich komiſch der Geſichts
ausdruck der erſtaunten Freude über das luſtige thieriſche An
hängſel dahinten wirkt! Die vielen Repliken zeigen, daß ſchon
die Alten dieſe Figur, die einem kleinen zierlichen Epigramm

zu vergleichen iſt, hoch ſchätzten. Die beiden Arme fehlen, doch
können wir ſie aus der Copie auf einem Relief ſicher ergänzen:
in der rechten Hand hält der Satyr einen Hirtenſtab, mit der
linken aber faßt er das Schwänzchen an.

10. Kopf eines todten Perſers, gefunden auf dem
Palatin; entſtanden etwa gleichzeitig mit der Laokoonsgruppe?

11. Kopf eines epheubekränzten Dichters, ge-
funden auf dem Palatin. Früher wurde dieſer unzählig oft,
aber immer ohne Epheubekränzung, erhaltene Kopf das ſchönſte
Exemplar in Bronze beſitzt das Neapeler Muſeum, in Marmor das
Muſeum in Florenz irrig für Seneca gehalten. Daß ein
ſehr berühmter Dichter der alexandriniſchen Periode dargeſtellt
iſt, unterliegt keinem Zweifel; ob aber Kallimachos oder Philetes
oder ſonſt Jemand, bleibt künftigen Funden zur Entſcheidung
vorbehalten.

12. Büſte des Redners Jſokrates (436--338 v. Chr.),
durch Jnſchrift geſichert; aus der Villa Albani zu Rom. Die
Arbeit iſt flüchtig und ſtammt aus der ſpäteren römiſchen
Kaiſerzeit.

13. Büſte des berühmten Q. Hortensius Hortalus
(114--50 v. Chr.), wie die Jnſchrift bezeugt; Arbeit der
erſten römiſchen Kaiſerzeit.

14. Einige Terxacottareliefs aus der römiſchen
Kaiſerzeit, die zum Friesſchmuck in Gräbern, Häuſern, Villen
verwendet wurden und bei Rom vielfach gefunden werden;
ein griechiſches Grabrelief aus Venedig u. ſ. w.

Ueber den Amazonentorſo aus Wörlitz, welchen das Mu
ſeum Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt verdankt, ſowie über die
Abgüſſe der Niobe und der Berliner Amazone, die noch aus dem
Erlös der kunſtwiſſenſchaftlichen Vorträge (Herbſt 1876) erworben
werden konnten, iſt zur Zeit an dieſer Stelle berichtet worden.

Dies ſind die bedeutendſten Erwerbungen des Jahres 1877.
Prof. H. Heydemann.
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e Grosser Ausverkauf.
Wegen Todesfall meines Mannes verkaufe ſämmtliche

Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren,
ſowie Plüſch, Rips- und Damaſt-Bezüge zu äußerſt niedrigen Preiſen.

Jetzt von mir gekaufte Möbel können bis 1. April 1878 in meinem Magazin ſtehen bleiben.
Große Märkerſtraße Nr. 24 und

Kuhgaſſen-Ecke Nr. I. Carl Dettenborn's Wittwe.
Garmmistoff und Oeltuch zu Einlagen in Kinder- und Krankenbetten empfiehlt in vorzäg-

Alt her Menset, Leipzigerstrasse 1.licher Qualität

und mache ich

ganteſten.

Die Auszahlung der III für die bei
uns eingelegten Gelder geſchieht in den Wochentagen von jetzt bis Ende
Januar Vormittags von 11-—-1 Uhr, Nachmittags von 5-—6 Uhr.

Cönnern, den 4. December 1877.
Creditverein von Thorwest, Nägler Co.

Die Beſitzungen des Herrn Baron Ludwig v. Görschen
in Merkwitz bei Taucha enthaltend 137 Acker 139 DRuthen
Areal und eine auf die Fabrikation von 30——35,000 Eimer berechnete,
nach dem beſten Syſtem erbaute Brauerei bin ich wegen Kränk-
lichkeit des Herrn Beſitzers zu verkaufen oder zu verpachten beauftragt.

Leipzig, den 1. December 1877.
Rechtsanwalt Hofrath Kleinſchmidt.

Zur Anſicht aufgeſtellt
Lanmcdmamm's Masken und Theater-
Garderobe in Halle a/S. en etwird preiswerth verkauft rNeue Promenade 10.

X.
in den neueſten Dessins empfiehlt zu ſoliden Preiſen

Echt Engl. und Lütticher
Jagdgewehre, Tesching, Revolver

in nur bester garantirter Qualiätät,
Kaiser-doppen in Floconne und Steyriehen locden

von 30 bis 75
Bayer. Wettermäntel, Münchener Joppen

von 12,50. bis 28.
Schwedische JVacken iün Leder,

Neueste Jagdröcke (Waidmann) in Ratiné u. Lodden
von 24 .4 bis 36

z Kapuzen, Jagdwesten in Wolleund Leder, Jagdstrümpfe, Gamaschen, Hand-
Schnhe, Jagdhüte, Mützen, Jagdstühle und
Trinkflaschen, Hiürschfänger, Nick- u. Jagd-messer, Wild -Locken, Jagdtaschen, Car-

touchiüères, Leibgürtel, Patronen-Eiuiäs.
Gewehr-Fufterale und Rästen

mit vollſtändiger Einrichtung.
Blasrohrschiessstock zu Kugel, Schrot und Feuerwerkpatronen,

Blasſchießſtock zu Thonkugeln und Stechbolzen.
Awont. Iuftärueltesching u luftuekpistolen zu Kugel Stechpolaen

(ohne Schrot).
Größtes z

von ihre aller Art in nur beſter Qualität.
Weihnachtsgeschenk für Jagdherren,

Hirſch und Rchrepee mit und ohne Geweihe; ferner Kunſt-
egenſtände aus Geweihen, als: Lichtkronen, Tiſche, Stühle,
piegel, Regulator und Stutzuhren, Ofen und Lichtſchirme, Petroleum

Lampen, Leuchter, Tafelaufſätze, Services, Rauchmenagen c. c.

Gustav Vnger in Leipzig,
Jagd Gewehr Handlung, Petersſtraße Nr. 10 und 11.

Papiermühlenverkanf.
Jn einem großen Dorfe, eine

Stunde von einer herzogl. Reſidenz
ſtadt, iſt eine im Betrieb ſtehende
Papiermühle, Maſchinen nach neuer
Conſtruction und dabei befindlicher
Holzſchleiferei mit ausreichender
Waſſerkraft und guten Gebäuden,
welche ſich auch zu andern Etabliſſe

ments eignen würden, wegen Kränk
lichkeit des Beſitzers für den ſehr
billigen Preis von 7000 ver-
käuflich. 3500 können verzins
lich ſtehen bleiben. Franco-Anfra-
en unter H. P. No. 1 bef. Ed.

tückrath in der Exp. d. Ztg.

Ein anſtänd. junges Mädchen,
im Schneidern, Plätten und allen
weibl. Arbeiten geübt, wünſcht bis
Januar nach außerhalb Stellung.
Zu erfr. alter Markt 34 im Laden.

Ein junger Menſch, welcher 1,
Jahr im elterlichen Hauſe die Braue-
rei erlernt hat, wünſcht ſich in
einer größeren Brauerei als Lehr
ling weiter auszubilden.

Gef. Offerten bittet man zu ſen
den an Brauereibeſitzer

L. Britting in Gerbſtedt.

6 7000 Thlr.
werden auf ein Hausgrundſtück in
Weimar zur 2. Hypothek gegen
59 Zinſen zu Oſtern geſucht. 1.
Hypothek 14,000 Thlr., Taxw.
30,000 Thlr. Adr. unt. No. 301 bef.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Ein seltenes Ereigniss
ja, ein im Buchhandel gewiß n
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo
großartigen Erfolg kann nur ein Werk

welches ſich in ganz außer
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi
kums erworben hat. Das berühmte

le Werk:„Dr. Airy'saturheilmethode“ erſchien in

Rinhundertster Auflage o
und liegt darin allein ſchon der beſte
Beweis für die Gediegenheit ſeines Jn
halts. Dieſe reich ill vollſtändig
umgearbeitete Jubel- Ausgabe kann
mit Recht allen Kranken, welche be
währte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer
Leiden anwenden wollen, dringend zurDurchſicht empfohlen werden. L

darin a Original Atteſte
beweiſen
und ſind eine Garantie dafür, daß das

Obiges Buch iſt vorräthig in J.
m. Relehardts Buchhandlung,
Barfüßerſtraße 12.

Das Buch: Dr. Agrp RNaturheilme
thode iſt zu haben bei Albin Hentae
in Malie a/s., Schmeerſtraße 39.

brennt am beſten

Zu W eihnachtsgeschenken empfehle ich mein bedeutendes

Um erruänganz beſonders auf FiIz-Unterröcdclkk,e aufmerkſam, welche
ich in großartiger Auswahl von 3 Mark bis 12 Mark offerire; FIo
von ViIZzetoſften in nur Prima-Waare von 10 Mark bis zu den Ele-

J. Schmuekler, gr. Ulrichsſtraße 3.

38 38 38 e„Restaurant Presdener Bierhalle
38 Alleinige Niederlage

der Actienbrauerei zu Coburg.
Branereipreiſen

empfehle den Herren r n hiermit mein Bier
au erActienbrauerei zu Coburg
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82 als etwas Vorzügliches.
e pe et

r enröcke

88 3 e 3 38
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Weisswaunge.
e

e

T Emuille-Photographien,
Büsten, Figuren ete., wasechbar,
bei M. Koestler, Poſtſtraße 10.

S Visiten-Karten
in eleganter Schrift, das Hundert
von 12 u an bei
Albin Hentze, ewmeerſtr: 39.

etc.

in einfacher und feinster
Ausführung.

Lithographisohe Anstalt
und Druckerei von

Theodor Robde,
gr. Märkerstr. 7, part.

Jm Verlag von F. W. Ga-
dow S Sohn in Hildburg-
hauſen iſt erſchienen und in allen
Buchhandlungen und bei den mei
ſten Buchbindern zu haben:

Jlluſtrirter Kalender
5 Bog. 40. Preis nur 15

Jnhalt: Aſtronomiſcher Kalender,
Kalender der Juden, Genealogie
der regierenden Fürſten Reichhal
tiges Marktverzeichniß, Witterungs
nachrichten, Bauernregeln. Wie
dem Hrn. Pfarrer von Spukhauſen
einmal die Gicht kurirt wurde. Ein
Abenteuer aus der wiener vorneh
men Welt. Eine Geſchichte aus
dem Saalthal. Bedenkliche Nach
barſchaft oder zwiſchen Fagott und
Poſaune. Ein Fleck neben dem
Loche (mit 3 Abbild.). Der Colo-
rado- oder Kartoffelkäfer (mit Abb.
Zum Vogelſchutz (mit 3 Abbild.).
Politiſche Rundſchau (mit Abbild.
des Kaiſers Wilhelm, Thiers und
Hayes). Reiche Anekdotenſamm-
lung. Schuhwerk waſſerdicht zu
machen. Mittel gegen Froſtbeulen
c. c. Gegen franco Einſendung
von 20 in Marken erfolgt franco

Fr. Lindenheim,
Brunoswarte 5.

Pligs
Zuſendung.
Wiederverkäufer geſucht.

loupons-Finlösnng
er Preussischen

Hypotheken- Actien- Bank
(rauressionirt durch Allerhächsten Erlass

vom 418. Mai 1864).

Am 2. Januar 1878 füllige Cou-
pons unserer

PFandbriefe
werden vom I5. December a. er.
ab an unserer Kasse und an den unten
aufgeführten Orten eingelöst.

Berlin, im November 1877.
Die Hauptdirection,

Splelhagen.

Die Einlösung der vorbemerkten
Coupons geschieht durch uns schon
von heute ab kostenfrei.

Halle a/S., im November 1877.

H. F. Lehmann.In Merseburg: F. Schultze
in Naumburg: Vorschuss-

Verein e. G.

in do. A. Vogel,in Querfurt: J. E. Riener.
in Delitzsch: C. F, Hennig.
in Visleben: Eifsleber Dis-

conto-Gesellschaft und
die Filiale der

Thüringischen Banl“—t.

Wiederverkäufern haban

o d
S

n

3 b u rS Vnühbertr. iel
S

s

2 C 4aubilen inlkige s
12 Bilder hlerav apart [50.

Eine ältere Mamſell, in der f.
Küche und Milchwirthſchaft erfahren,
wird zum 1. Jan. oder ſpäter auf
dem Hofe zu Domnitz bei
Cönnern geſucht. Um Ein-
ſendung der Zeugniſſe wird gebeten.



33 bis 50 unter dem reellen Werth.
Kleiderſtoffe.

pfe in reiner Wolle, glatt, Berl. Elle v. 6 an.
r gemuſtert,We e's mit Wolle prima 4 an.

Mattlaſe's, reine Wolle, do. 10 S an.
Sie mit Seide, do. „6 an.
Mohair-Luſtres, glänzend wie Seide 4 an.

Sammet- u. Sridenwaaren.
Taffet, Jächt Lyoner Fabrikat, 1 Berl. Elle breit,

Berl. Elle von 20 22, an.
Cachemir, ächt Lyoner Fabrikat, 1 Berl. Elle breit,

do. in brill. Lichtfarben, à Berl. Elle v. 20.9 an.

Sammet nur für Jaquettes, 1 Berl. Elle breit, von
vorzüglicher Schönheit, à Berl. Elle 2

à Berl. Elle von 10 an.
do. Ganzwolle, 2 Ellen breit,

à Berl. Elle von 17 an.Ripſe, Ganzwolle, 2 Ellen br., à Berl. Elle v. 1. an.
do. Halbvwolle, 2 Ellen breit,

à Berl. Elle von 15 H. an.
Plüſche, ächt und brillante Farben,

à Berl. Elle von 1 an.

ſind feſt und ſichere ich dadur

Untere Leipzigerſtraße

No. 7.

liefere ich zu gleichen, wenn nicht zu billi

7 an. ielefelder do. r 60
Tiſchtücher, rein Leinen, das Stück von 15 an.
Gedecke mit 6 Servietten,

Hrosso- Lager Mag azin rvon r Fabrik von lIlerren-, Damen-Letuwand- Zwillich-, Jarguard. Ausstattungen, und

und n dir Kinderwäsche,Danagt-Tiehzeurgen, Vewnarn r Wreien, g d
BRaumwollwaaren ettfedern, Daunenr erhemdeniges ardinenlager Eider- u. Pflanzendaunen,en aser, Fertige Betten.

Alle von anderen soliden Firmen
angexündigten Neuheiten, sowie Ausrerkaufs- oder Partig-Vaaren, Rest ete.

Bei Abnahme ganzer oder halber Stücke Grosso- resy. Fabrikpreise-

Höchſt wichtige Nachricht!
Jn Folge fortwährend günſtig abgeſchloſſener Partiekäufe empfehle ich nachſtehend verzeichnete Waaren

Seinenwaaren n. Ciſchzenge. Cuche und Huckskins.
Schleſiſches Se Jen, das Stück v. 50 Ellen, à 4

80

das Stück von 2
Tiſchzeug von der Elle, in ſchwerſten hannov.

Fabrikaten, Berl. Elle v. 15 an.
Taſchentücher, echt Bielefelder, à Dtzd. v. 1 an.

Baumwollen Waaren.
à Berl. Elle 25 bis 12 Bettzeuge, Berl. Elle v. 3 an.GrosCachemir, ächt Lyoner Fabrikat, 1 Berl. Satin, Piqué, Chiffon, „2 Diüverse
Elle breit, à Berl. Elle 25 bis 2 Blaudruck, beſte Qualität, e 0ganz ſchwere Seide, à Berl. Elle v. 10. an. Schürzenzeuge, waſchächt, „3, an Vaſedecken, eche engl., à Stück von 39, an.

Faille, ganz ſchwere Seide, Parchende in bunt und glatt „3 an. Schlafdecken, weiß und coul., das Stück von

Tep
Velour, prima Qualität, von 7 an.Mö belſtoffe J. Bruſſel, v an. Cachenez, Halbſeide u. in Wolle, von 10 H. an.
Jacequard, 2 an. do. Ganzſeide, prima, von 1 T an.Damaſte, Halbwolle, 2 Ellen breit, ettvorleger 25 an CravattenTücher in Seide, von 5 S an.Sanfergenge in Hanf und Wolle,

Berl. Elle von 5 an.
Sophadecken,, prima prima von 20 an.

Lama-Hemden
eignes Fabrikat, weit und ſehr lang,

à Stück von 25 an.
W Diee hier r Gegenſtände bilden nur einen kleinen Theil meines reich ſortirten Lagers und

bietet daſſelbekdie mannigfaltigſte Auswahl aller nur möglichen Artikel der Manufactur-Branche, die Preiſe9 jeden Nichtkenner gegen Uebervortheilung.

Louis Sachs, gr. Ulrichsſtraße 24.
e ſtühle 18 bis 33 Fauteuils 12 bis 18

à v. 10. an

piche.

Floconneèé'“s, o Ueberzieherſtoff, Berl.
Elle von 1 aPerlé'“s, uebetzieherſtoff, Berl. Elle
von 12/Gbevis es i meeheſ, Berl. Elle v. 15

2Vuckskins, verſchiedenes nur gutes Fabrikat, 2 Berl.

W Lehrer Punſwe eloubleſtoffe üſche's elours,Eskimo'“s, Ratiné's, 'Mouſſé's, s8,
ganz neu, zur Damen-Confection paſſend
in ſehr reicher Auswahl.

7

5 n. an.

Tiſchdecken i eanen a. Wolle, d. St. v. 25

Nähtiſch- u. Comodendecken, do. von 10

Wiſchtücher von Seide, das Dutzend 20 H.

Staubtücher in Filet, 25
Gardinen in Tüll, Mull, Sieb und Zwirn, Kat-

tun c. ſpottbillig.
Bettdrell, Bettparchende, Federleinen,Bettfedern, Daunen 2e. zu außer-

gewöhnlich billigen Preiſen.

Wiener Menbles in Leſer s als: Schaukel
Rohrſtühle das

Dutzend 60 ebenſo Kinder-Meubles zu ſehr billigen Preiſen.

geren Preisen.

Augendſchriften rauft man am billigſt
S bei

7 Selbſtkoſtenprels ab!

Gebr. Fethmann, Steinſtraße 63.
Die ſchönſten Hilderbücher, Märchenbücher,

en
Albin Hentze, Schmeerstr. 39.

X

neuester ErBte?

c

empfiehlt in und Pfund- Packeten

die Thee- Niederlage von

J. onMalle a/8S., Brüderſtraße 6, 7 Treppe.
Elegante chines. Netall- Theebüchsen,

und Pfund, gebe ich meinen geehrten Kunden um

Einen Poſten Kleiderstoffe à Meter 60 u. 75
ä in wirklich guten Qualitäten als ganz beſonders preiswerth

Die

nein Ball
e

S e

FERD. ünnt,

in HIalle, Scharrngaſſe 9a
empfiehlt Flügel und Pianinos aus deu Fabriken der Herren Hölling Spangenberg
in Zeitz, Bechstein und Weumayer in Berlin, Selinke Sponnagel in
Liegnitz u. a. m. in reicher Auswahl zu feſten neuerdings ermäßigten FabriksVerkaufspreiſen bis 2000

Gestichte Gardinen
verkauft wegen Aufgabe dieſes Artikels

zu aussergewöhnlich billigen Preisen

O. Wausonh,
Kleinschmieden 9.

Haar Arbeiten jeder Art, wieTöpfe, Locken, Sehnüre ete.

fertigt schnell und solid
H. Stöber, Halle, Schmeerstr. 13.

Ein tüchtiger, auch im Maſchi
nenbetrieb erfahrener Brenner wird
zum ſofortigen Antritt geſucht in
Würchhauſen F Camburg.

E. Werther.

12. gr. Steinſtr. l2. Otto Schultz.
San ſchwere Herrn. Aſſcoholometer

huter Handgarnleinen, und alle anderen Araeometer für Mi
Hausmacherleinen, Han neralöle, Bier, Lauge, Säuren c.
növ. Handgarnleinen, empfiehlt in ſorgfältig gearbeiteter
Schleſiſche u. Creas-Lei- Waare am billigſten
nen bin ich in den Stand ge Otto Unhbekannt,
ſctt, gegenwärtig zu ſehr billi- Kleinſchmieden.
gen Preiſen zu offeriren.

Aetznatron SeifekochenH. We P3pieLe, beilleimbolä Co., Leiyggrſtr 109.
untere Leipzigerſtr. 7. Pliſſé brennt ſauber Brüderſtr. 13.
Zwei fette Schweine zu verkau

Familien Nachrichten.fen Diemitz 39.

Entbindungs- Anzeige.Stadt Theater. Durch die den eis kräfti
Sonnabend den 8. December.

25. Vorſtellung im II. Abonnement. gen wurden hoch erfreut
offmann u. FraGrößenwahn. u eaharde

Schauſpielpreiſe. Diemitz, den 5. Dec. 1877.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. J Erſte Beilage.

CGongo à Pfund 2,50 bis 3Sonchon z bis GFee. à bis 9Melange, 3,40 bis 6Grüne Thee's, bis 7

Ein
C

lot
e

jün Je

5
rung u
thode,

nen.und z
zu be
dieſen

ſonder
falt, d
mann
v
bei ur
ei un

h
und
wenn

arſprech
J

deren

1870



h
w

S

Erſte Beilage zu e 287
Halle, Sonnabend den 8. December 1877.

Jn einem Leitartikel der „Times“ über die deutſche
Flotte heißt es:
Es giebt wenige ſo merkwürdige Erſcheinungen als die in denjüngſten Jahren igte Entwickelung Deutſchlannds zu einer See

macht Wir leſen mit neidiſcher Bewunderung davon daß ein
Plan zur Erbauung einer deutſchen Flotte 1873 entworfen und ſeit-
dem beharrlich ausgeführt worden Die methodiſchen Deutſchen
gaben ſich thatſächlich vor mehr als vier Jahren die Mühe, zu über
legen, zu welchen Zwecken ſie eine Flotte haben wollten und welche
Zahl und Art von Schiffen ſolche Zwecke erforderten. Natürlich
hatte jener Plan von Zeit zu Zeit dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft
emäß Abänderungen zu erfahren. Aber dieſe Ueberlegung hat nurEinzelheiten des Entwurfs betroffen und die ſyſtematiſche Ausfüh-

rung nicht verhindert. Nichts könnte beſſer ſein als die Me
thode, welche die Deutſchen bei ihrem Plane befolgt zu haben ſchei-
nen. Jhr Zweck war vor allem der, ihre eigenen Küſten zu ſchützen
und zweitens deutſchen Handel und deutſche Anſiedler im Auslande
zu beſchützen. Der Punkt, in dem wir zu größtem Vortheile von
dieſen deutſchen Vorkehrungen lernen können, liegt nicht in der be-
onderen Klaſſe der von ihnen erbauten Schiffe, ſondern in der Sorg-an die ſie gebraucht haben, die Klaſſe herauszufinden, die für die

mannigfaltigen Bedürſniſſe ihres Küſtendienſtes erforderlich iſt. Wir
haben durchaus nicht das Vertrauen daß ein ähnlich kluger Plan
bei uns ſelbſt verſolgt worden ſei. Wir haben die Ueberzeugung esei unſere Sache, das Meer zu beherrſchen das iſt eine ſeſunde

nſchauung. Aber wir würden um ſo ſicherer das Meer beherrſchen
und die g erforderliche Macht um ſo klarer ermeſſen können,
wenn wir gleich den Deutſchen zu allererſt uns hinſichtlich unſerer
Küſten und Häfen beruhigten, indem wir dieſelben mit einer ent-
ſprechenden Anzahl ſchwimmender Forts verſorgten.

Dieſelke weitblickende Methode haben die Deutſchen auf alle an-
deren Einzelheiten der Marineverwaltung übertragen. Das erſt
1870 eröffnete Wilhelméhaven iſt jetzt einer der größten und voll
ſtändigſten Seehäfen der Welt geworden und die Deutſchen haben
bezeichnender Weiſe daran gedacht, es nicht nur mit vollſtändigen

abrikeinrichtungen, ſondern auch mit gutem Trinkwaſſer zu ver-
ehen. Kiel wird bald eben ſo vollſtändig ſein wie Wilhelmshaven
und Danzig wird ſtark verbeſſert. Jn einem Seekriege jedoch muß
alles von der hinreichenden Anzahl geſchulter Seeleute abhängen
und die Deutſchen haben auf ihrer Flotte eine ſyſtema-
tiſche Dienſtzeit eingerichtet. Leute vom Jnlande können ſtatt auf
dem Lande an Bord vier Jahre dienen. Auch haben ſie einen dem
unſeren nicht unähnlichen Plan zur Erziehung für den Seedienſt
und erſcheinen ſo auf dem beſten Wege, ihre neue Flotte mit eigenen
Landsleuten zu bemannen. Sie haben deutſche Jnduſtrie ſo ange-
regt, daß ſie Zwecks der Schiffsausrüſtung nicht mehr nach England

ſchicken haben, ſondern ſich daheim verſorgen können. An Bord
hrer Kriegsſchiffe wird ausſchließlich deutſche Kohle gebraucht und
ſie hoffen mit uns auf fremden Märkten in dieſem Artikel wetteifern
zu können. Wir glauben zwar nicht, daß baldigſt die
Stellung einer führenden Seemacht erlangen werde, aber es iſt un-
möglich, nicht die in all dieſen Anordnungen erſcheinende Thatkraft
und Vorausſicht zu bewundern; wir ſollten uns dies nicht nur zurLehre, ſondern zur Warnung dienen laſſen. Es iſt jetzt ein feſtlän-
diſcher Staat vorhanden, der im Hinblick auf Seekriege dieſelbe Me
thode, Wiſſenſchaft und Geduld verwendet, durch welche in jüngſter
Zeit die Kunſt des Landkrieges einen Umſchwung erlitten hat. Es
wäre keineswegs undenkbar, daß betreffs eines Seekrieges ein ähn-
liches Ergebniß ſich zeigte.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 6. December. Das Abgeordnetenhaus ſetzte in

ſeiner heutigen Sitzung die Debatte über den Antrag Richter be
üglich der Verwendung der Einkünfte aus dem Welfenfonds
ort. Abg. v. Schorlemer-Alſt erklärte, daß er mit ſeinenreunden fa t ejedoch ein Recht des Volkes oder der Regierung auf das zu Unrecht

beſchlagnahmte Vermögen des Königs Georg anzuerkennen. Daß die
Regierung über die Verwendung jede Auskunft verweigere, bedauere
er auf das Lebhafteſte, da die Regierung des Landes dadurch eine
Mitverantwortlichkeit für die Preßkorruption übernehme, die den

r den Antrag Richter ſtimmen weide, ohne dadurch

Fürſten Bismarck in den Augen aller anſtändig denkenden Leute
auf das Empfindlichſte kompromittire. Die ſchlimmſten Reptilien
ſeien durch den Fonds geſchaffen worden, und wenn die natio-
nallikerale Partei, die ſelbſt durch dieſe Reptilien angegriffen werde,
trotzdem gegen die Beſeitigung des jetzigen Zuſtandes ſtimme, ſo
bewundere er dieſe Seelengröße. Abg. Löwe (Bochum) wies
darauf hin, daß bereits bei der B. rathung des Beſchlagnahmegeſetzes
die allgemeine Anſicht dahin ging, die Revenüen des Welfenfonds
vollſtändig zu verwenden, um nicht durch Aufſammlung der Zinſen
das natürliche Compelle zu entfernen, daß den König Georg be
ſtimmen könnte, ſeinen Frieden mit Preußen zu ſuchen. Er be-
dauere ſehr, da zu
Preſſe verwendet worden ſeien, wenn man aber die Ueber
treibungen dieſer Verwendungen und die Romane, die ſonſt
über die Ausgaben aus dem Weifenfonds verbreitet würden,
ſich vergegenwärtige, ſo müſſe man anerkennen daß dieſe
Maßloſigkeiten ſich ſelbſt widerlegen. Angeſichts der hartnäckigen
Weigerung des Königs Georg, die Hand zum Frieden zu bieten
und der fortdauernden Agitationen ſeiner Anhänger eine Aende-
rung des gegenwärtigen Zuſtandes in der nächſten Zeit nicht denk-

ß die Gelder zum Theil zur Beeinfluſſung der

e

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

bar, und wenn die Regierung heute einen Geſetzentwurf wegen Auf-
hebung der Beſchlagnahme vorlegen wollte, ſo würde er aus patriotiſchen Gründen gegen eine wilde Vorlage ſtimmen. Abg. Vir-

chow legt auf die ſonſtigen Ausgaben, die aus dem
beſtritten worden ſind, kein beſonderes Gewicht. Das, was den An
trag Richter hervorgerufen habe und was den Beſchwerdepunkt faſt
aller Parteien bilde, ſei der generelle Ankauf aller käuflichen Per
ſonen, um die Preſſe zu Gunſten der r beeinfluſſen. Jn
dieſer Beziehung müſſe unter allen Umſtänden Wandel geſchafft wer
den und er werde gern bereit ſein, jede Maßregel, die dieſen Zweck
verfolge, zu unterſtützen. Da nach dem Charakter des Königs Georg
bei ſeinen Lebzeiten eine Aenderung des Verhältniſſes zu Preußen
und demgemäß eine Aufhebung der Beſchlagnahme nicht zu erwar-ten ſei, ſo möge das Haus auf die Regierung einen Druck üben, um

eine anderweite Verwendung der vorhandenen Mittel herbeizuführen.Abg. Lasker konſtatirt, ba er in der vorliegenden Frage nicht voll

kommen auf dem Standpunkt ſeiner politiſchen Freunde ſtehe. Er
begrüße mit Freuden die Ausführungen des Abg. Virchow, der im
erheblichen Gegenſatz zu der Begründung des Antragſtellers den jeni
8 Punkt herausgegriffen habe, in dem die große Majorität des

auſes übereinſtimme, und der gecignet ſei, die Grundlage einer
Verſöhnung zu bilden. Es ſei unzweifelhaft, daß die große Majori-
tät des Hauſes bei der Berathung des Beſchlagnahmegeſetzes von der
Vorausſetzung ausgegangen b die Befugniß der Regierung zu Ver-
wendungen aus dem Welfenfonds ſehr weit auszudehnen Er ſelbſt
habe gegen dieſe Auffaſſung, die er noch heute nicht theile, bereits
im Jahre 1869 Proteſt eingelegt, ohne jedoch vom Hauſe unterſlützt zu
ſein. Jetzt, nachdem man acht Jahre lang geſchwiegen, könne man
unmöglich der Regierung Mangel an bona fides vorwerfen, wenn
ſie im Sinne der früheren Majorität die Gelder verwendet habe.
Die Art, in der der Abg. Richter dieſe Verwendungen kritiſirt und
der Regierung gewiſſermaßen Veruntreuungen vorgeworfen habe, ent
ſpreche nicht den Jntereſſen des Landes und verpflichte den Abg. Rich
ter mit ſeiner Ehre, die Beſchuldigungen, die er vor dem Lande aus
geſprochen, zu beweiſen. Die nationalliberale Partei ſei darin
einig, daß ſie fruchtloſe Diskuſſionen über anerkannte Mängel nicht
unterſtützen wolle; über die Art, dieſen Mängeln abzuhelfen, ſei eine
Einigung ſchwer herbeizuführen; finde man aber einen geeigneten
Weg, ſo werde er ſelbſt der erſte ſein, denſelben zu betreten. Abg.
Brüel will für den Antrag Richter ſtimmen, weil er dem entfitt
lichenden Mißbrauch, der mit den beſchlagnahmten Geldern getrieben
wurde, ein Ende machen wolle. Als Grund für die Fortdauer der
Beſchlagnahme führe man die Welfenagitation an; eine Agitation für
die Privatintereſſen der Welfenfamilie gebe es aber in Hannover
nicht, weil die Rechte und Jntereſſen der hannöverſchen Herrſcherfa
milie mit den Rechten und Intereſſen des Landes ſich decken und der
König Georg V. ſelbſt ſeine Privatintereſſen ſtets denen des Landes
untergeordnet habe. Der Finanzminiſter erklärte noch einmal
auf die geſtrige Anfrage des Abgeordneten Windthorſt (Meppen),
daß das geſammte beſchlagnahmte Vermögen in preußi-
ſchen Staatsobligationen in der General Staatskaſſe deponirt ſei.
Seine geſtrige Erklärung habe er ebenſowohl in ſeiner Eigen-
ſchaft als Finanzminiſter wie als Vicepräſident des Staatsmi
niſteriums abgegeben eine ſo jeſuitiſche Unterſcheidung, wie der
Abgeordnete Windthorſt ihm zuſchreibe, liege 4 Charakter fern.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Der Regierung ſelbſt ſei die Jnſtitution
des Welfenfonds durchaus nicht angenehm; ſie wünſche auf das
lebhafteſte eine baldige Beendigung des Kampfes gegen die
römiſche Hierarchie, ebenſo war auch eine Beendigung der
welfiſchen Agitation, die mit dem erſteren nachweislich im
innigſten Zuſammenhange ſtehe (Hört!). Abg. Miquel
gab Namens der hannövverſchen Abgeordneten der nationalliberalen
und freikonſervativen Partei eine Erklärung ab, welche ihr negatives
Votum gestn den Antrag des Abg. Richter motivirte. Begründet
ſei daſſelbe in der Ueberzeugung daß der Welfenfonds dem Staate
nicht gehöre und daß der Antrag erfolgslos und dem anzuſtrebenden
Ziele nicht entſprechend ſein würde. Von der Abſicht, den Antrag

des hannöverſchen Provinziallandtags wieder aufzunehmen, ſei man
zurückgekommen, weil man ſich überzeugt habe daß die Hoffnung,
einen Ausgleich der Gegenſätze dadurch herbeizuführen und ein Entgegenkommen der welf ſchen Partei zu erzielen durch die Thatſache

widerlegt ſei, daß man von letzterer Seite den Gedanken an eine
Verſöhnung mit Schroffheit zurückgewieſen habe. Gleichwohl halte

die Majorität der Bevölkerung an dem Wunſch einer n
tauf dem Boden der gegenwärtigen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe fe

und hoffe, daß der Zeitpunkt nicht fern ſein werde, wo es möglich
ſei, beim Vorhandenſein der erforderlichen Garantien die Aufhebung
der Beſchlagnahme zu beſchließen Gegen den Gedanken einer direkten
oder indirekten Einzichung des Vermögens lege er die entſchiedenſte
Verwahrung ein.

Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen. Nach einer langen Reihe
e Bemerkungen, in denen u. a. Abg. Richter ſeine geſtrige

ehauptung über die Verwendung des Welfenfonds zu Agitationen
gegen die Privatbahnen 7 erläuterte, daß einzelne Blätter in
dieſem Sinne beeinflußt würden, nahm Abg. Hänel als Mitantrag-
ſteller das Schlußwort und begründete die Opportunität des Antrages
durch die Nothwendigkeit immer und immer wieder auf die Schäden
hinzuweiſen, die der Welfenfonds im Lande hervorgerufen habe. Sei
es der Majorität Ernſt, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, ſo möge

e ihr jetziges dilatoriſches Verfahren aufgeben und einen Beſchluß
aſſen, dem die Regierung, wenn ſie ſich nicht mit dem Gewiſſen desandes in Widerſpruch ſegen wolle, nothwendig folgen müſſe.

Der Antrag Richter wurde hierauf abgelehnt. Für denſelben
ſtimmte der größte Theil der Fortſchrittspartei und das Centrum
mit Ausnahme des Abg. Windthorſt.

S

Parlamentariſches.
Die Juſtizcommiſſion des Abgeordnetenhauſes begann in

ihrer geſtrigen Abendſitzung am 4. d. die Berathung der ſogenannten
Sitzparagraphen des Gerichtsorganiſationsgeſetzes. Ent-
ſprechend der Regierungsvorlage wurde beſchloſſen, die ſieden Landge
richte des Oberlandesgerichts-Bezirks Königsberg i. Pr. nach Allen-
ſtein, Bartenſtein, Braunsberg, Jnſterburg, Königsberg i. Pr., Lyck
und Tilfit zu verlegen. Weiter wurde, ebenfalls in r
mit den Vorſchlägen des Ju tizminiſters, beſchloſſen, im Oberlandes
gerichtsbezirk Marienwerder Landgerichte nach Danzig, Elbing, Grau-denz, Konitz und Thorn zu bringen. Ueberhaupt iſt hervorzuheben,

daß die von der Staatsregierung in ma Ortſchaften
ſo gut wie durchgehend von der Commiſſion feſtgehalten werden und
die Bemühungen der täglich v eintreffenden Deputationew, eine
r gruns erbeizuführen, daher wohl meiſtens erfolglos ſein

ürften.
Auf Grund einer Allerhöchſten Ermächtigung hat der Handelsminiſter den Entwurf eines Chauſſee- g engelgeſepes im

Abgeordnetenhauſe eingebracht.

Vermiſchtes.
[Ein „Mot“ Windthorſt's.] Jn der Spezial-

Juſtizcommiſſion kam es bei dem Abſchnitte „Titelwe-
ſen“ zu einer ſehr ausführlichen und lebhaften Debatte.
Beſonders war es Dr. Lasker, der mit wortreicher Ener-
gie gegen das Titelweſen eiferte. Bedächtig den Kopf
hin und herwiegend mit übergeſchlagenen Beinchen und
nachläſſig verſchränkten Armen ſaß der Führer des Cen-
trums, Windthorſt Meppen, da und folgte dem Strome
der Lasker'ſchen Beredtſamkeit. Eben hatte Lasker in ſei-
nen Ausführungen den höchſten Schwung erreicht erſchöpft
hielt er inne und griff zu dem Glaſe Waſſer, das immer
neben ihm ſteht da unterbrach Windthorſt plötzlich
die feierliche Pauſe und ſagte, indem er ſich zu Lasker
hinwandte mit zutraulicher Jronie: „Sie haben gut reden,
lieber Herr College, Sie ſind ja auch nicht verheirathet.“
deeta hätte ich erſt recht mein Kreuz!“ antwortete

asker.
[Wie Rothſchild ſeine Millionen trans-

portirt.] Jn der verfloſſenen Woche hatte das
Haus Rothſchild in Wien an das Pariſer Haus gleichen
Namens mehrere Millionen in Gold abzuliefern. Da ſo
koſtſpielige Sendungen ſich nicht per Poſt expediren laſſen,

mußte ein practiſcher Ausweg gefunden werden, um die
Goldfüchſe von Wien nach Paris gelangen zu laſſen, denn
man fand es mit Rückſicht auf die Gefahren, welchen auch
eine Sendung mit der Eiſenbahn immerhin unterliegt,
keineswegs angezeigt, die Säcke mit dem koſtbaren Jnhalte
ſo ohne weiteres als Fracht- oder Eilgut aufzugeben. Wie
leicht konnten nicht bei einem Zuſammenſtoße oder einer
Entgleiſung die Ducaten in's Rollen gerathen Der Chef
des Hauſes beſchloß daher, ſeinen Privatſecretär mit der
Millionenſendung nach Paris zu delegiren. Aber auch in
dieſem Falle waren beſondere Vorſichtsmaßregeln angezeigt.
Nicht etwa, daß man der Perſon des Secretärs mißtraut hätte
im Gegentheile, die Miſſion konnte nur ein Ausdruck des
Vertrauens ſein, welches Baron Rothſchild in ſeinen
Secretär ſetzt, und er hatte unter ſeinen zahlreichen Be
amten gerade dieſen mit der ſchwierigen Aufgabe betraut,
weil er ihn für den verläßlichſten hält. Aber es mußte
für die perſönliche Sicherheit des Delegirten, dem die
Millionen übergeben wurden, Sorge getragen werden.
Während der langen Reiſe ſie währt zwei Nächte und
eiren Tag konnte dene Millionenhüter doch etwas
Menſchliches paſſiren. Um alſo auch dieſer Eventualität
vorzubeugen, gab Rothſchild ſeinen Boten zwei Privat
diener mit. Für dieſe Reiſe Geſellſchaft wurde ein eigenes
Schlafcoupe von Wien bis Paris gemiethet, und die
Reiſenden rüſteten ſich mit Allem aus, um das Coupé
während der ganzen Tour nicht verlaſſen zu müſſen. Zu
ihren Füßen poſtirten ſie die Millionenſäcke und des Nachts
wachten und ſchliefen ſie abwechſelnd. Erſt in Paris ver

ließen ſie das Coupé, und ſo ſind die Millionen Roth-
ſchild's wohlbehalten und unverſehrt dort angelangt. Eine
Depeſche verſtändigte ſofort das Wiener Haus von der
glücklichen Ankunft, und Baron Rothſchild ſchläft jetzt
wieder ruhig. Wie man ſieht, haben auch Millionäre ihre
Sorgen. Freilich, wenn ſie ſolcher Art ſind, kann man ſie
ſchon ertragen!

Californien.
Einem Vortrage, welchen der bekannte Reiſende Profeſſor

Vogel vor einigen Tagen zum Beſten des Bibliothekfonds
ves Berliner Handwerkervereins über Land und Leute in Cali-
fornien hielt, entnehmen wir folgende intereſſante Notizen.

Der Vortragende führte ſeine zahlreichen Zuhörer in das
felſige romantiſche Goldland Californien, in eine Erdregion,
die nach ſeiner Anſicht trotz ihrer ungeheuren Enfernung in
Deutſchland beſſer bekannt iſt, als manche Länder Europas.
Denn ſeit 1848, ſeit der Entdeckung ſeines Goldreichthums
iſt dieſes Land ſo vielfach in Vorträgen und Reiſeſkizzen, in
Wort und Bild dem Deutſchen Publikum vorgeführt worden,
daß es in der That außerordentlich vertraut mit demſelben
geworden iſt. Ferner trägt der Umſtand viel hierzu bei, daß
St. Francisco, die Hauptſtadt des Landes, ſeit Vollendung
der gewaltigen Pacific Eiſenbahn eine Hauptſtation der großen
Weltverkehrsſtraße geworden iſt, die, den immenſen Dimen-
ſionen von Hunderten von Meilen Hohn ſprechend, den Völker
verkehr in geradezu unglaublich ſchneller Weiſe vermittelt.
In bequemſter Weiſe iſt die Reiſe nach Californien zu be-
werkſtelligen. Eine ſchnelle, angenehme Seefahrt in den großen
transatlantiſchen Dampfern, die füglich als ſchwimmende ele
gante Hotels I. Claſſe angeſehen werden können, führt den
Reiſenden nach Newyork, eine nicht minder bequeme Reiſe
auf der Pacific-Bahn bringt ihn nach St. Francisco. Er
fährt durch das AlleghanyGebirge, durchſchneidet mit Windes-
eile die endloſen Prairien des Miſſiſſippi, läßt die Schnee
gipfel der Rocky Mountains hinter ſich und ſteigt hinab in
das Gebiet der Mormonen, wo ihm der frühere Herr des
Landes, der rothe Jndianer, in höchſtem Elende begegnet.
Dereinſt in herrlichſtem Waffenſchmuck glänzend, die Adler
feder auf dem ſtolzen Haupt, ſeine Widerſacher befehdend,
bietet der Sohn der Wildniß jetzt einen traurigen Anblick.
Er hat längſt den Kriegspfad verlaſſen; als Bettler naht er

ſich demüthig der Eiſenbahn, durch die Sierra Nevada
hindurch fährt der Reiſende in Californien ein, und ſo hat
er mühe- und gefahrlos das Land der Sehnſucht von Tau-
ſenden erreicht, die einſt kühn in die Wildniß hinausgezogen,
wo ſie, von Gefahren aller Art umringt, von Hunger und
Durſt gepeinigt nicht ſelten den Tod fanden, ein Ziel, das
ihnen gewiß nicht vorſchwebte. Durch die herrlichſten Obſt-
gärten mit üppig ſchwellenden Früchten und blühende Mandel-
bäume und vurch goldig ſchimmernde Orangenhaine gelangen
wir dann endlich an den ſchönſten Punkt der Californiſchen
Küſte, an die Bay von St. Francisco. Nicht immer jedoch
zeigt das Land dem Wanderer ſeine verführeriſchen Reize.
Wenn der Sommer, die heiße, regenloſe Jahreszeit hernnaht,
verdorrt der Boden, die Pflanzen führen ein kümmerliches
Daſein aus Mangel an Naß. Gar freudig begrüßt der
Californier dann ſeinen Winter, der ihm wieder Regen und
damit neues Grün, neue Blumen und Früchte bringt. Das
Klima von Californien iſt übrigens ein beſonderes glückliches
zu nennen. Während im Oſten Amerikas ſich der ſtärkſte
Contraſt zwiſchen der kalten und warmen Jahreszeit geltend
macht, ſteigt hier die mittlere Januar--Temperatur auf 8,
die des Juli auf 11 Grad Reaumur, mithin ein mög-
lichſt geringer Unterſchied. Freilich gilt dies nur von den
Küſtenlandſchaften, in denen durch die Luftſtrömungen dies
gleichmäßige Klima veranlaßt wird. Jm Jnnern des Landes
ſteigt die Temperatur im Sommer nicht ſelten auf 4 300 R.

Die BVegetation gedeiht zu einer für unſre Begriffe ganz
unfaßbarer Ueppigkeit und Vollkommenheit. Der Weinbau
florirt ungemein, nicht minder die Cultur der Gartenfrüchte
und des Getreides. An Weizen werden jährlich an 15 Millionen
Centner exportirt, die den enormen Werth von 30 Millionen
Dollars repräſentiren. Die Fruchtbäume ſind übervoll mit
den herrlichſten Früchten bedeckt. So zeigte der Vortragende
die photographiſche Abbildung eines Birnenzweiges vor, der
über 60 reife Birnen trägt. Einzelne Baumarten erreichen

die ungeheure Höhe von 300 Fuß. Was das Alter der
Bäume betrifft, wenigſtens der Waldbäume, ſo iſt es eben-
falls enorm. Es giebt viele Baumrieſen von 3 bis 4000
Jahren. Die Obſtbäume freilich ſterben ſchon nach 7—-10
Jahren ab. Aber nicht nur auf die Vegetation, auch auf die
Menſchen wirkt dies immer friſche, nie erſchlaffende Klima
vortheilhaft. Unter dieſem geſegneten Himmelsſtrich gedeiht
ein kräftiges Menſchengeſchlecht, dem eine große Zukunft vor
behalten ſcheint. Die Exiſtenz iſt dort eine viel leichtere, un
gezwungenere und angenehmere als bei uns im rauhen Norden.
Der Goldgräber ſchlägt ſein Lager unter freiem Himmel in
der Sierra Nevada auf und campirt dort Wochen lang mit
Weib und Kind, nebenher dem edlen Waidwerk obliegend.
Selbſt junge Mädchen, denen die ſchönen Beſchäftigungen
unſerer Jungfrauen, wie Nähen, Stricken, Spinnen ec., ſehr
fern liegen, verſchmähen es nicht, mit Vätern und Brüdern
auf die Jagd oder den Fiſchfang zu gehen. Noch iſt Cali-
fornien ſehr ſpärlich bevölkert. Bei einem Flächeninhalt von
der Größe Dentſchlands zählt es noch nicht eine Million Ein
wohner, wovon ungefähr auf St. Francisco kommt. Die
Bevölkerung iſt wunderbar vermiſcht, außer den Amerikanern
haben die meiſten Länder Europa's ihr Contingent geſtellt.
Erwähnung verdient hier übrigens das Vorurtheil, das bei
uns noch ſehr gewöhnlich iſt, in Betreff der Unſicherheit des
Landes. Nichts iſt ungerechtfertigter, als dies; man reiſt im
Gegentheil heut zu Tage in Californien ſicherer, als in man-
chen Gegenden Jtaliens. Ueberall trifft man Deutſche an,
welche in einer Zahl von 30,000 verbreitet ſind und alle
möglichen Geſellſchaftsklaſſen repräſentiren. In St. Francisco
beſitzen ſie ein großes Clubhaus, natürlich auch Deutſche
Bierſtuben und Brauereien, haben Geſangvereine und Turn-
hallen. Selbſt ein Deutſches Theater fehlt nicht, um den
dortigen Aufenthalt angenehm und genußreich zu machen.
Wer jedoch ſeine äſthetiſchen Anſprüche zu hoch ſchraubt, dürfte
die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. Die materielle
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Die Haus beſitzer in Konſtantinopel haben
in den gegenwärtigen Zeiten einen ſehr ſchwierigen Stand.
Seit mehreren Jahren ſchon brachte die Verſchlechterung
der türkiſchen Verhältniſſe es mit ſich, daß die zahlreichen,
auf Speculation gebauten Häuſer nur ſchwer Vermiether
und Käufer fanden. Hierzu kommt gegenwärtig noch,
daß die Regierung jedes leerſtehende Haus als eine gute
Gelegenheit anſieht, unterſtandsloſen Flüchtlingen und
ähnlichen Leuten ein Unterkommen zu verſchaffen. Eine
klingende Vergütung irgend welcher Art iſt mit der
Sache nicht verbunden. Die Hausbeſitzer ſuchen ſich dieſer
unangenehmen Benützung ihres Eigenthums mit be-
merkenswerther Schlauheit jetzt dadurch zu entziehen, daß
ſie die leerſtehenden Häuſer maskiren, d. h. durch An-
bringen von Vorhängen, Rouleaux c. die Anweſenheit
von Miethern künſtlich fingiren. Die hohe Pforte aber
hat ein ſcharfes Auge und manchem Hausbeſitzer wider
fuhr es, daß er den kunſtvoll maskirten Konak dennoch
aufſchließen und an eine Horde ſchmutziger Tartaren ab
treten mußte, welche ſich über die Anweſenheit der ſchönen
Vorhänge gewaltig freuten und dieſelben jetzt als Hand
tücher für ihre Kleinen benützen. „Und das iſt der
Humor von der Sache“, ſagt behaglich lächelnd der
ſhakeſpearekundige Haſſib Bey, welchem von der Hohen
Pforte die Oberaufſicht über dieſe Geſchäfte übertragen iſt.

[Eine unermüdliche Geſandtin.] Frau
Layard, Gemahlin des engliſchen Botſchafters bei der
Hohen Pforte, iſt, wie aus Konſtantinopel berichtet wird,
in ihrer Thätigkeit für die Verwundeten und Flüchtigen ſo
unermüdlich, daß ſie ſogar in ihren Empfangsſtunden,
beſonders wenn Damen ſie beſuchen, fortwährend arbeitet,
zuſchneidet, näht und Binden auf einer kleinen Maſchine
rollt, die ein Offizier der „Antilope“ für ſie erfunden.
Böſe Zungen meinen freilich, daß Lady Layard jenen
i ſwen Fleiß nur während ihrer Empfangsſtunden ent
wickle.

[Ein Koſakenſtückchen.]) Ein in Tambow ge-
fangen gehaltener Türke erzählte folgende Epiſode aus
dem gegenwärtigen Kriege, welche wohl geeignet iſt, die
Kriegsliſt der Koſaken zu charakteriſiren: Nach einem
Kampfe mit den Ruſſen, erzählte der Türke, bemerkten
wir einen Koſaken, der ſich von ſeinen Gefährten trennte
und, im Sattel hin und her ſchwankend, langſam zur
Seite ritt. Jn der Meinung, einen Betrunkenen vor
uns zu haben, verfolgte ich ihn, um ihn womöglich ge
fangen zu nehmen. Er ließ mich auch ruhig herankom-
men. Als ich ihm ganz nahe war, ſchwankte er zur
Seite und ſchien zu fallen. Jn demſelben Augenblicke
hatte er aber auch eine Schlinge vom Sattel gelöſt, die
ſelbe mir um den Hals geworfen und ſchleifte mich im
raſchen Galopp zu ſeiner Abtheilung hinüber.

Die Prozeſſe gegen franzöſiſche Geiſt-
liche] wegen Verbrechen gegen die Sittlichkeit ſind
in den Schwurgerichten nachgerade ein ſtehender Artikel.
So iſt in der verfloſſenen Woche allein der Abbé Saunois,
Pfarrer von Blancey, von dem Schwurgericht der Cöte
d'Or wegen ſolcher an minderjährigen Mädchen verübten
Unthat zu zehnjähriger Zwangsarbeit, und der Abbé
Floſſelles, Pfarrer von BoiſſyMauvoiſin, von den Ge
ſchworenen von Seine-et-Oiſe (Verſailles) wegen noch ab
ſcheulicherer und widernatürlicherer Frevel zu zwanzigjähriger
Zwangsarbeit und ebenſo langer Stellung unter Polizei
aufſicht verurtheilt worden.

[Seltener Münzfund.] Die „Weſ.-Ztg.“
ſchreibt aus Kaſſel: Wir berichteten neulich über einen
kleinen Münzfund auf dem Bauplatze des neuen Juſtiz-
gebäudes, dem Standorte der alten Kattenburg; heute
haben wir über die Auffindung eines ganzen Schatzes in
unſerer Provinz Bericht zu erſtatten. Jn der Nähe des
vormals zu der Abtei von Fulda gehörigen Ortes Richels-
dorf, in deſſen Umgebung ſeit Jahrhunderten ein ziemlich
ergiebiger Kupferſchiefer und Kobaltbergbau betrieben
wird, hat nämlich ein armer Junge bei dem Suchen von
Tannenzapfen im Walde hunderte von Silber- und auch
vereinzelte Goldſtücke gefunden. Dieſelben ſind durch-
gehends von älterem Gepräge und ſtammen aus dem 15.,
16. und 17. Jahrhundert. Die neueſte Münze darunter
trägt die Jahreszahl 1613. Man wird deshalb kaum
fehlgehen, wenn man das Vergraben des Schatzes in
jene Zeit des dreißigjährigen Krieges verlegt, als das
heſſiſche Land von den Tilly'ſchen Schaaren verheert
wurde und die Bergleute wie alle anderen Gewerke des
Friedens ihre Arbeit einſtellten, alſo etwa 1623. Dem
Vernehmen nach hat ſich der Vorſtand des hieſigen
Muſeums, Dr. Pinder, bereits mit dem glücklichen Finder
in Verbindug geſetzt und darf man deshalb hoffen, daß
die intereſſante Kollektion ſüddeutſcher, heſſiſcher, ſächſiſcher

Seite des Lebens herrſcht nunr zu ſehr vor, Geldmachen iſt
die Loſung und der Liebhaber idealer Lebensgenüſſe wird
keine rechte Befriedigung finden. Die kaufmänniſche Seite
dagegen iſt zu höchſter Vollkommenheit ausgebildet. Bazars
und Kaufläden, ferner Pferdebahnen nnd andere öffentliche
Einrichtungen, wie Waſſerleitungen c. ſind großartiger und
zweckmäßiger als in den größten Städten des europäiſchen
Continents. Dabei herrſcht überall in St. Francisco die
größte Freigebigkeit und Nobleſſe im Verkehr und eine über-
raſchende Ungebundenheit im Umgange mit Menſchen, außer
dem Gleichberechtigung aller gänzlich unbekannt ſind Standes-
unterſchiede im Europäiſchen Sinne. Eine große Schatten-
ſeite im Californiſchen Leben iſt allerdings unbegrenzte Beſtech
lichkeit, die ſich ſelbſt auf die Richter erſtreckt. Jndveſſen iſt
nicht zu verkennen, daß auch hier allmählich eine Wendung
zum Beſſeren eintritt. Ein eigenthümliches Element der Be
völkerung bilden die Chineſen, die ca. deſſelben ausmachen.
Sie verrichten alle erdenklichen Arbeiten und begnügen ſich
in ihrer großen Bedürfnißloſigkeit mit der Hälfte von dem
Lohne eines Deutſchen Arbeiters. Sie bilden hauptſächlich die
dienende Claſſe und fungiren als Köche, Wäſcher, ſelbſt als
Kinderwärter. Weibliche Dienſtboten in unſerem Sinne
kennt man dort nicht. Aber auch als Handwerker und Kaufs-
leute ſind ſie vortrefflich. Jm übrigen iſt der Chineſe fried-
lich und harmlos, und die ſchwarzen Verbrechen, die man ihm
angedichtet, ſind Verleumdungen von Seiten der neidiſchen
Europäiſchen Arbeiter. Der Cultur ſeiner Väter bleibt er
auch im fremden Lande treu, ohne ſich um die Sitten der
Europäer zu kümmern, wie der Japaneſe, der alles nachäfft,
ohne doch den Barbaren je ganz abſtreifen zu können.

und brabanter Münzen unſeren hieſigen öffentlichen
Sammlungen einverleibt werde.

[An einem Bagatell- Proceß in Gießen
hat das ganze Publicum mitgearbeitet. Anfangs 1875
gab ein Gaſtwirth daſelbſt eine telegraphiſche Depeſche an
einen Geflügel- Händler in Frankfurt auf, in welcher er
die Ueberſendung von vier Kapaunen u. ſ. w. mit dem
„ZweiUhrzug“ verlangte. Der Telegraphenbeamte ließ
ſich die geſetzliche Gebühr für 20 Worte bezahlen, ver-
langte aber nach einiger Zeit 25 Pfennige Nachzahlung.
Die Controlbehörde hatte nämlich gefunden, daß die
Depeſche 21 Worte enthalte, weil in dem „Zwei-Uhr-Zug“
3 Worte ſtatt 2 ſteckten, wie der erſte Beamte ange-
nommen hatte. Der Gaſtwirth verweigerte die Nach-
zahlung und wurde von der Telegraphen- Direction ver
klagt. Anwälte traten hüben und drüben auf, es wurden
viele Termine gehalten und endlich drei wiſſenſchaftlich ge
bildete, beeidigte Sachverſtändige beſtellt, um nach den Ge-
ſetzen der deutſchen Sprache und Sprachbildung, ſowie
nach dem Zuſammenhang der das Telegramm bildenden
Worte zu entſcheiden. Jn einem ſchriftlichen Gutachten
fällten ſie einſtimmig das Urtheil, daß das ſtreitige Wort
„Zweiuhrzug“ nur für ein Wort anzuſehen ſei, das be-
treffende Telegramm alſo nur 19 Worte enthalte. Jn
Folge davon wurde die Telegraphen Direction mit ihrer
Klage abgewieſen und in ſämmtliche Koſten (nahezu
500 Mk.) verurtheilt. Der Proceß hatte vom März 1875
bis zum October 1877 gedauert und das nennt man
einen Bagatell-Proceß!

[Schiffsunfälle.] Den Statiſtiken des „Bureau
Veritas“ zufolge gingen im Monat Oktober im Ganzen
98 Segelſchiffe zu Grunde. Darunter befanden ſich der
Flagge nach 36 engliſche, 15 franzöſiſche, 11 norwegiſche,
9 amerikaniſche, 8 deutſche, 4 italieniſche, 3 ſchwediſche,
2 ſpaniſche, 2 holländiſche, 1 auſtraliſches, 1 chileniſches,
1 däniſches, 1 griechiſches, 1 porlugieſiſches, 1 aus Nica-
ragua, und 2, deren Nationalität nicht ermittelt wurde.
Jn dieſer Anzahl ſind zwei Schiffe mit inbegriffen,
die als verſchollen gelten. An Dampfern gingen im
Oktober 4 verloren nämlich 2 engliſche und 2 fran
zöſiſche.

[Eine hübſche Variation zum Hohen Lied]
findet ſich in einem Aufſatze des Feuilletoniſten F. Groß.
„Die Bibel“, ſagt er, in welcher die ſchöne Einrichtung
des Heirathens zum erſten Male erwähnt wird, ſpricht
nicht davon, daß die Ehe von beſonders geſcheidten Leuten
als ein Geſchäft aufzufaſſen ſei. Sie drückt nur die An-
ſicht Gottes aus, es ſei nicht gut, wenn der Menſch allein
bleibe; auf finanzielle Erörterungen geht ſie nicht ein,
Nationalökonomie iſt nicht ihre Sache, ſie weiß Nichts
von Convenienzheirathen, Nichts von Vernunftehen. Jm
Laufe der Jahrhunderte aber iſt die Menſchheit klug und
nüchtern geworden, und ſänge heute Einer das Hohe Lied,
er würde nicht ſo ſehr die berückenden Reize ſeiner Ge
liebten, als vielmehr ihre volks wirthſchaftlichen Vorzüge
beſingen. „Deine feuerfeſte Caſſa“, würde er anheben,
„ſtrotzt von Rentenobligationen, wie ein von Regengüſſen
angeſchwellter Strom, Dein Schmuckkäſtchen iſt herrlich
zu ſchauen, wie der nächtliche Sternenhimmel, Du ruhſt
auf einem Lager von fälligen Coupons, und lieblich duftet
die Ausſicht, daß Du noch einige Erbſchaften zu gewär-
tigen haſt.“

Die Belohnung der Guten und Böſen
im Jenſeits], wie die Chineſen ſie ſich vorſtellen, iſt
höchſt wunderlich auf den Wänden eines chineſiſchen
Tempels in Newada, Vereinigte Staaten dargeſtellt.
Die Hölle iſt als eine Art Ziegelofen mit Flügelthüren
verbildlicht, neben denen der Teufel ſitzt. Sünder werden
von kleinen Teufeln an die Thüre gebracht, und der Fürſt
der Finſterniß betrachtet ſeine Opfer mit Zufriedenheit,
während er die Schlüſſel aus der Taſche zieht und die
andere Hand nach ſeinem doppelzackigen Spieße ausſtreckt,

um die Elenden in den Ofen zu ſchieben. Jm Himmel
ſitzen die Glückſeligen auf Wolken, ſpeiſen Schweinebraten
und ſind von Engeln umgeben, die ihnen mit den Fächern
die Fliegen abwehren.

[Humor eines Selbſtmörders.] Seit acht
Tagen etwaj iſt der Berliner Magiſtratsſchreiber Grunow ver
ſchwunden, ohne daß man erfahren konnte, wo er ge-
blieben. Jetzt hat er an einen anderen, ihm befreundet
geweſenen Magiſtratsbeamten einen Brief gerichtet der
ſeines urkomiſchen Jnhalts wegen veröffentlicht zu werden
verdient. G. ſchreibt: „Schiller ſagt: Das Leben iſt der
Güter höchſtes nicht, doch der Uebel größtes ſind die
Schulden. Jn dieſen Worten iſt alles ausgedrückt, was
ich Dir zu ſagen habe; immer hatte ich mit Unannehm-
lichkeiten zu kämpfen und die wenigen ſchönen Augen
blicke am Kneiptiſch mußte ich ſchwer bezahlen. Die
Kneipſchulden an den Budiker, welcher das Bier nach
dem Büreau bringt, bezahle von dem Gelde, das noch in
meinem Pult liegt. Mein Wirth mag ſich von den zu
rückgebliebenen Sachen bezahlt machen. Jn dem Augen-
blick, wo du dieſe Zeilen lieſt, bin ich oben bereits an
ekommen und weiß, wie es da ausſieht. Wenn es geht
chreibe ich ſofort. Meine Adreſſe wird dann nicht mehr

ſein: An den Magiſtratsſchreiber G. bei der ſtatiſtiſchen
Abtheilung des Magiſtrats, ſondern: den ſeligen Magiſtrats-
ſchreiber G., jetzt an dem ſtatiſtiſchen Amt des Himmels.
Vielleicht wird die Seelenſtatiſtik beſſer bezahlt. Lebe
wohl.“ Der Brief hat ſelbſtverſtändlich bei faſt allen
Beamten die Runde gemacht und ſelbſt den Freunden
G.'s ein Lächeln abgerungen. Jetzt befindet ſich der
Brief im Beſitz der Polizei.

Ein neuer Schwindel.] „Dürfte ich Sie um
ein wenig Feuer erſuchen?“ fragte am Sonnabend Abend
in Berlin ein anſtändig gekleideter Mann einen vorüber
gehenden Herrn. „Bitte“, erwiderte der alſo Angeredete,
und überreichte dem Manne die brennende Cigarre. Jn
demſelben Moment griff aber ſchon der Mann in die Taſche
und holte aus derſelben ein Päckchen Cigarren hervor.
„Bitte, mein Herr, kaufen Sie mir die Cigarren ab, ſie
ſind vorzüglich und ich laſſe ſie Jhnen zu einem ganz
billigen Preiſe.“ Als der Herr zögerte, fuhr er fort:
„Meine Frau liegt im Sterben, wir haben nichts zu eſſen,
bitte nehmen Sie die Cigarren.“ Der Herr nahm denn
auch das Päckchen und bezahlte daſſelbe mit 1 M. 50 Pf.
Zu Hauſe angelangt, probirte er eine von den Upman's

der erſte Zug genügte, um ihn zu überzeugen, daß er be

ſchwindelt worden war, die Cigarren hatten kaum einen
Werth von 30 Pf. Jn jüngſter Zeit haben ſich ſchon mehr-
fach derartige Fälle auch in anderen Städten ereignet.

(Der größte Landbeſitzer in Nordamerika)
iſt nicht der „Weizenkönig“ Dalrymple in Minneſota,
ſondern der frühere Gouverneur Abner Coburn in Maine.
Er beſitzt nicht weniger als 593,000 Acres Land, das heißt
43 deutſche Quadratmeilen. Jn Maine hat er 450 000
Acres; in Canada 35,000; in Wisconſin 35,000; in De-
cota 35,000; in Michigan 20,000; in Minneſota 18,000.

[Helmerdingl, welcher bekanntlich in Görlitz
das Unglück hatte, auf der Bühne zu ſtürzen und ſich zu
verletzen, erhielt bei ſeiner Rückkehr nach Berlin von
einem ſeiner Collegen eine Poſtkarte, welche lautete:

Der Troſt, die ſchönſte aller Gaben
Jm Pech, hüll' Deine Schmerzen ein:
Man muß nicht ſtets gefallen haben,
Man muß auch mal gefallen ſein.
[Zweckmäßiges Präſent.] Jn Chriſtian-

ſtadt a. B. (am Bober?) feierte kürzlich der erſte
Lehrer und Organiſt ſeinen Geburtstag. Seine lieben
Schuljungen verehrten ihm zu des Tages Weihe was
meint man wohl? einen Rohrſtock, zu deſſen Ankauf
die Rangen 15 Reichspfennige geſammelt hatten.

Turneriſches.
Zum Nordoſtthüringiſchen Gauverbande gehörten im

Jahre 1877 die Orte Cröllwitz, Freiburg, Halle mit 2 Vereinen,
Lauchſtädt, Laucha, Lützen, Merſeburg mit 2 Vereinen, Naumburg,
Nietleben, Schkeuditz und Weißenfels mit je 1 Vereine. Dieſe An
zahl von 13 Vereinen hat ſich im Laufe des r um
einen Verein vermehrt. Am Gauturntage am 24. October wurde der
Turnverein zu Giebichenſtein aufgenommen. Der gegenwärtige Be
ſtand des Gaues umfaßt demnach 14 Vereine: der Cröllwitzer Turn
verein zählt 25 Mitglieder, die J a der wirklich turnen-
den 22, Mitglieder zur Feuerwehr ſtellt der Verein nicht; der Turn
verein zu Freiburg zählt 35 Mitglieder, unter denen ſich 20 Turnende
befinden, 25 Mitglieder ſtellt der Verein zur Feuerwehr; der hieſige
Halliſche oder Männer-Turnverein zählt 90, davon 60 wirk
lich turnende Mitglieder, zur Feuerwehr werden 30 geſtellt; der hie
6z Jahnſche Turnverein zählt 45, davon 38 turnende Mitglieder,
ohne derer zur Feuerwehr zu ſtellen; der Turnverein zu Lauchſtädt
ählt 44. davon nur 20 turnende Mitglieder, zur Feuerwehr wird

iemand geſtellt; der Turnverein zu Laucha zählt 25, davon 15
turnende Mitglieder, von dieſen werden 12 zur Feuerwehr geſtellt;
der Turnverein zu Lützen zählt 60, davon 40 wirklich turnende Mit
glieder, ohne Jemand zur Feuerwehr zu ſtellen: der allgemeine Turn
verein zu Merſeburg zählt 53, davon 30 turnende Mitglieder, 20 da
von werden zur Feuerwehr geſtellt; der Männerturnverein ebendaſelbſt
n 65, davon 28 turnende Mitglieder ſtellt 26 Mitglieder zur

euerwehr; der Männer-Turnverein zu Naumburg zählt 46, davon
24 turnende Mitglieder, zur Feuerwehr werden nur 3 geſtellt der
Turnverein zu Nietleben zählt 36, davon 20 turnende Mitglieder,
t Feuerwehr werden wie auch beim folgenden keine Mitglieder ge
tellt; der Turnverein zu Schkeuditz zählt 21, davon 20 turnende, der
u Weißenfels 81, davon 25 turnende Mitglieder. Der Letztere ſtelltnie Mitglieder zur Feuerwehr. Der älteſte Verein iſt der zu

Lützen, der 1859 gegründet wurde, der jüngſte der zu Laucha, welcher
ſeit 1873 beſteht.

Jm Sommerſemeſter haben ſechs Vorturnerſtunden ſtattgefunden,
und zwar je 2 in Halle und Merſeburg und je 1 in Weißenfels und
Naumburg. Der Beſuch derſelben war nur mittelmäßig; von 13
Vereinen war 1 Verein auf ſämmtlichen, 2 Vereine auf 5, 2 Ver
eine auf 4, 1 Verein auf 3, 2 Vereine auf 2, 4 Vereine auf 1 und
1 Verein auf keiner Vorturnerſtunde vertreten. Der Grund des
mangelhaften Beſuches einzelner Vereine wurde zum Theil in den
weiten Entfernungen der betr. Vereine auf dem platten Lande ge
r Abgeſehen hiervon hat die eingeführte monatliche Abhaltung
er Vorturnerſtunden Anklang gefunden. Das Gauturnfeſt fand am

10. Juni in Nietleben unter Betheiligung von ca. 200 Turnern ſtatt.Am 21. October trat der Gauturntag am men um einen Entwurf

des Gauturnraths, die Abhaltung von Gauturnfeſten betreffend, vor
zulegen. Die Vorlage wurde einer Commiſſion zur weiteren Be
rathung übergeben und die Beſchlußfaſſung einem im Frühjahre zu
berufenden außerordentlichen Gauturntag überwieſen. An Stelle des
bisherigen Vertreters des Gaues welcher ſein Amt niederzulegen
wünſcht, wurde Hr. Bethmann, LandesSekretair in Merſebürg, ge
wählt. Zum Gauturnwart wurde Turnlehrer Reuter (Halle), zu
Mitgliedern des Gauturnraths die Herren Stengel (Halle), Beyer
(Merſeburg) und Teubner (Weißenfels) gewählt. Als Abgeordneter
für den deutſchen Turntag in Breslau wurde Hr. Arnold, falls der
ſelbe verhindert, Hr. Bethmann creirt.

Die Straßburger Univerſität.
Straßburg, d. 1. Dec. (D. V. C.) Die Geſammtfrequenz der

Straßburger Univerſität beziffert ſich in dieſem Semeſter auf 627
Studenten (1 mehr als im vorigen Semeſter), darunter 49 Theo-
logen, 156 Juriſten, 117 Mediziner, die übrigen Philoſophen, a
logen, Mathematiker und Hiſtoriker. Der Unterſchied im Vergleich
mit dem vorigen Jahre beträgt 80 und iſt die Frequenz ungefährwieder auf den Standpunkt von 1874 zurückgegangen. Der Grund

dafür mag vielleicht in den etwas koſtſpieligen r
am Orte im Verein mit deg verhältnißmäßig geringen An
nehmlichkeiten, welche das ger Leben dem Studenten als
ſolchen bietet, zu ſuchen ſein. Das eigentliche deutſche Studenten-
leben, wie wir es beiſpielsweiſe in Bonn und Heidelberg kennen, hat
ſich bis jetzt in Straßburg noch nicht ſo recht entwickeln können, da
es nicht, wie dort, gehoben und getragen wird durch die Sympathien
der Bevölkerung. Der deutſche Student gilt hier bei Weitem nicht
das, was in der Muſenſtadt am Rhein, nicht einmal ſo viel, wie an
der Jethe Für die Studentenfeſte, als da ſind Commerſe, Fackel
züge u. dgl., fehlt es den hieſigen „Philiſtern“ wie ſich die Stu-
denten ausdrücken weil nicht daran gewöhnt, abſolut an allem
Verſtändniß. Sie nennen das Barbarei und vermögen ſich mit der
e re „academiſchen Freiheit nur ſchwer zu verſöhnen.

ür den Straßburger „Steckelbürger“ iſt der Student vorläufig noch
nichts mehr und nichts weniger, als ein Finanz-Object, auf das er
ſeine Spekulationen macht, die h gelegentlich bedeutend in
die Brüche gehen. Denn derartige Spekulationen ſind erfahrungs-
gemäß dem deutſchen Muſenſohne, dem Gott Plutus in der Regel
nicht ſonderlich d iſt, in der Seele zuwider. Uebrigens läßt ſich
unſere Studentenſchaft durch derartige materielle Manichäerwitze durch
aus nicht in ihren idealen Beſtrebungen ſtören. So iſt jetzt inner-
halb derſelben die lobenswerthe Jdee aufgetaucht, dem „jungen Göthe“
vor dem neuen Univerſitäts- Gebäude ein Standbild zu errichten.
Vorausſichtlich wird dieſe Jdee auch bei der Straßburger Bevölke
rung einigen Anklang finden und die beabſichtigte Subſcription zu
dieſem Behuf nennenswerthe Zeichnungen ergeben.

Marktberichte.
Magdeburg d. 6. Dechr. Weizen 192 --220 Roggen

145--162 erſte 170--215 fer 148-—164 pr. 1000
Kilo. Magdeburger VBörſe, d. 6. Dechr. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc. loco ohne Faß 51,70--51

Nordhauſen, d. 6. Dechr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
76 J bis 20 58 X. Roggen 16 67 X bis 15 48
Gerſte 18 67 X bis 17 83 Hafer 13 .4 50 bis
1I1 50

Berlin, den 6. December. Weizen loco bei ſtarkem Angebot
flau, Termine weichend, gekünd. 7000 Ctnr., Kündigungspreis 211,5
Rm bez. Loco 190 --235 Rm. nach Qualität bez., gelber ſchleſ. u.
märk. 205--213 Rm. ab Bahn bez., gelber ruſſ. u. galiz. 190 -206
Rm. ab Bahn bez. e Rm. bez. pr. dieſen Monat213--20 9 R. bez., Dec. Jan. 1878 Rm. bez. Febr. März
Rm. bez. April Mai 207-—-2064 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez.
Juni Juli Rm. bez. Roggen loco wenig belebt, Termine
matt, u Ctnur., Kündigungspreis R. bez. Loco 130

150 nach Qualität bez. ruſſ. 132 138 Rm. ab Bahn u.
Boden bez., inländ. 142--147 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat

Rm. bez., Dec. Jan. 1878 138 5 Rm. bez. Jan. Febr. 139,5 Rm.
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n bez., April Mai 141,5 Rm. bez. Mai/ Juni 140,5 Rm. bez. Ger netto loco 73 .4 bz., per Dec. Jan. 73,50 Bf. unverändert. 5r ſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine 125——195 Rm. nach Quali Spiritus per i d Liter Proc, ohne Faß loco 50,80 Gd. nie- Berlin, d. 6 Börſennachrichten.

tät bez. fer loco ohne weſentliche Aenderung, Termine faſt driger. e r tf r Die heutige Fonds und Actienbörſeggſhäſtelog nd. Etnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco Breslau, d. 6. Decbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr. r u r heüweiſe nen m Courſe wieſen zwar auf
a] 105 165 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat 128 Rm. nom. Dec. 49,70 bez. April Mai 51,50 bez., Mai Juni bez. Pehn hielt ſich die Spekulation ſeh r rinzen auf doch ver
a, Decbr. Jan. 1878 Rm. bez., April Mai 136 Rm. bez. Mais pr. Dec. 196,00 bez. Roggen pr Decbr. 131,50 bez. April Mai ſich in ſehr en u un u r ne un Be Umſätze bewegten
t loco ſtill, getünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. pr. 1000 Kiiogr. 135,00 bez., Mai Juni bez. Rüböl g. Dec. 71,00 bez April Mrten iſerbent dir eiti r n M n des Verkehrs
ßt bez Loco alter 142--149 Rm. nach Qualität bez. neuer ungar. Mai 71,50 bez. Mai Juni bez. Wetter: Trübe. während Wi Noti ige politiſche Me dungen verſtimmend,

Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. Erb Stettin d. 6. Decbr. Weizen pr. Frühj. 207,50 bez. Mai- ne en otirungen eine Befeſtigung begünſtigten. Der
)0 ſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 163-—200 Rm. nach Qualität bez. Juni 210,00 bez. Roggen pr. Frühj. 139 00 bez., Mai Juni 138,00 Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für inländiſche ſolide Anla-

Futterwaare 150 162 Rm. nach Qualität bez. ODelſaaten pr. bez. Hafer pr. De bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Decbr. K die e Zins tragenden Papiere aber mußten, den
9 1000 Kilogr Rm. bez gekünd. CEtnr., Kündigungspreis 72,50 bez., April Mai 72,00 bez. Spiritus loco 48,50 bez., pr. Dec. c n W r folgend, theilweiſe eiwas nach
i Rm. bez. Winterraps u. Winterrübſea Rm. bez. Leinſaat 48,30 bez. April Mai 51,30 bez. ß ehauptet, aber w c et t rioce Geſchäftszweige waren zumeiſt

Rm. bez. Rüböl matter, gekünd. mit Faß 2200 Ctnr. ohne Hamburg, d. 6. Decbr. Weizen loco ſtill, auf Termine flau. ſentli verändert im p r hof wert eldſtand at ſich nicht we
zu Faß Ctur., Kündigungspreis mit Faß 72,3 Rm. bez., ohne Faß Roggen loco g. auf Termine ſtill. Weizen pr. Dec. 204 Br. n dierontirt m r r wen verkehr wurden feinſte Briefe zu
on Rm. pr. 1060 Kilogr. bez. Loco mit Faß 73,9 Rm. kez., ohne 202 G., April Mai pr. 1000 Kilo 211 Br., 210 G. Roggen pr. fie on den Oeſterreichiſchen S ekulationspapierengingen Creditactien und Franzoſen zu ſchwankenden Coulich lebhaft um; nach Schluß der Börſe könnten ſie etwas r

werth gewinnen. Lombarden waren wenig verändert und geſchäfts-los. Von fremden Fonds erſcheinen duſſiſche Anleihen etwas ab-

Faß 72,4 Rm. bez. pr. dieſen Monat 72,3--72,4 Rm. bez. Dec.
Jan. 1878 72 Rm. Br. Jan. Febr. 71,6—-71,5 Rm. bez. Febr.
März Rm. bez. März April Rm. bez., April Mai 72 Rm.
bez., Mai Juni Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß

Dec. 150 Br. 149 G., April Mai pr. 1000 Kilo 150 Br. 149
G. Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl feſt, loco 77 pr. Mai pr.
200 Pfd. 73. Spiritus matt, pr. Dec. 41 Jan. Febr. 41*, April-
Mai 41* Mai Juni pr. 1000 Liter 100pCt. 41 Wetter Trübe.

ziem

loco Rm. bez., Lieferung Rm. bez. Spiritus etwas mat Petroleum. (Berlin, d. 6. Decbr.): Loco 28 .4 bz., pr. geſchwächt Oeſterreichiſche Renten weichend Göldrente feſt; Jtakien
ter, gekünd. 60,000 Liter, Kündigungspreis 50 Rm. pr. 100 Liter à Dec. u. pr. Dec. Jan. 25,9 bz. Hamburg: Behauptet, Stan- in beſſer. W und Preußiſche Staatsfonds, ſowie land

n 100 10,000 Loco mit Faß Rm bez., vr. dieſen Monat dard white loco 11,59 Bf., 11,40 Gd. pr. Decbr. 11,40 Gd. pr. ſhaf 4 n de 3 Eentenbriefe verkehrten wie auch Prioritäten
u. Dec. Jan. 1878 50 Rm. bez., Jan. Febr. 50,3 Rm. bez., Febr. Jan. Febr. 12,25 Gd. Bremen: (Schlußbericht.) Stan faß beſſer ten Courſen ruhig; Preußiſche conſolid. Anleihen

ſte März Rm. bez., März April Rm. bez., April Mai 52,4——52,6 dard white loco 12,10 à 12,15 bz., pr. Jan. 1240, pr. Febr. 12,60, Grſcha r rn entwickelte ſich nur geringfügiges
en Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Süni/ Fui Rm. bez., Juli pr. t Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, wnſt, s t Bahnen mußten etwas nachgeben,

das Aug. Rm. bez., Aug. Septbr. Rm. bez. Spiritus pr. loco 32 bz. u. Bf. pr. Dec. 32 bz. u. Bf. pr. Jan. 32 Bf., pr. s J 4 reslau Wenſg t. Berlin Anhalt, Oberſchleſiſche waren
auf 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß, loco 50 Rm. bez. r 31 bz., 315 Bf. pr. März 31 Bf. Steigend. New n be h gewannen: ferner warenWeizenmehl Nr. 00 31,00-—29,00, Nr. 0 29,00--28,00, Nr. O Hork (d. 5. Decbr. Petroleum in NewYork 13, do. in Phila V in Stettin Potsdam Rechte OderUferbahn etwas höher.

Bankaktien und Jnduſtriepapiere ſtill,
auch Lerg r er weichend.

eipziger Börſe vom 6. Decbr. i1277 von 5000 o 9490 S r
94,90 B. Königl. ſächſ. RentenAnl. 1876 v. 5000 1000 za
72.20 bz. do. von 500 3 7220 bz. do. ſächſ. Staats- Anleihe
von 1840 v. 1000 u 500 95,70. G. do. v. 200 25 39
95,70 G. do. v. 1855 v. 100 3 h 82,75 G., do v. 1847 9, 505

4 27,20 G., o. von 1852--1868 von 500 e 96,60 G
do v. 1869 v. 500 4 96,60 G., do. v. 1852 1868 v. 100
7 S von 1869 v. 100 4 4 97 G., do. von 1869 von 50
u. 25 7,25 B. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97 10 B
de 202. 19350 V. do. v. 100 595 108,60 bz. do.LöbauZittauer Iit. A. 4 100 8750 B. do Lobal zutauer Lit. B. à 25 4 97,25 B. LöbauHit

u. 1 27,50--26,50. Roggenmehl matter, gekünd. 1500 Ctnr. Kün-
digungspreis 19,35 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 pr. 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Decbr. Jan. 1878
19,35 Rm. bez. Jan. Febr. 19,70--19,65 Rm. bez. Februar März
19,85--19,80 Rm. bez. März April 19,90 Rm. bez. April Mai
20,00 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez.

Leipziger Productenbörſe vom 6. Decbr. Weizen per 1000
Ko netto loco 200--220 .4 bz. u Bf., geringer 170--190 bz. u.
Bf. unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 156--164 bz.
u. Bf., ruſſ. 145--151 bz. u. Bf. unverändert. Gerſte per 1000
netto loco 180-—-200 bz. Futtergerſte 140--160 bz. Hafer per
Ko. 1000 Ko. netto loco 145--160 .4 bz. Mais per 1000 Ko. nettoUed 154 Bf. Raps per 1000 Ko. etto loco 335— 340. f.
Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 15 Bf. Rüköl per 100 Ko.

delphia 127 Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C. Gold- Laurahütte niedriger offerirt

agio 2',. vWaſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 6. Decbr. Abends am neuen Unterhaut 2.12
am 7. December Morgens am neuen Unterhaupt 2,10 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 6. Decbr. Vor-
mittags 1,31 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 6. Decbr. Nachmittags 5 Uhr 1,00 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. Decbr. Am
Pegel 1,08 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 6. Decbr. 93 Cen-
imeter unter 0.

8 iner Börſe vom 6. December. Dividende 1875 1876 Dividende 1875 [1876 ann.Alt. III.Berli rer Breslauer Discontobank 2 4 62,75G Berlin- Hamburg. 10 I11 I174,00b3 mich poſencze d H. I
Amſterdam 160 Fl. 8 T. 3 168, 30bz Coburger Creditbank e e o BerlinPotsdamMagdeb. 3 75, 75bz Magdeb.-Halberſtädter
London 1 L. S. 8 T. 4 20. 425bz Darmſtädter Bank 6 6 l101 60bz Berlin Stettin 9 8, 107,00bz do. do. v. 1865 98. 20Paris l100 Fr. 8 T. 3 81,30b3 do. Zettelbank 59, 5 25 500 BreslauSchwd.Freib. 5 5 6290bz B do. do. v. 1873. r 5296
Wien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. a 169,50bz Deſſ. Ereditbank, neue 5 i 65,00 G KölnMindener 4 5 87,30 bz Magdeb.Wittenberge
Petersburg 100 3 W. 6 06,50bz do. Landesbank 105 I08, 80bz G alleSorauGuben. 8,60dz agdebg.Wittenberge i lag 75Warſchau 100SKl 8 T. 6 206,80bz Deutſche Bank 6 92,00bz G annover-Altenbekener o 0 17,40bz Magdeb.-Leipz. Lit hob eDisconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 d. Genoſſenſch. 5 5 85.75B ärkiſch-Poſener.. 0(0112, 106 do do. Tit. B. 49100, 00 G

rm r C Disconto-Command. 4 108. 4053 Magdeburg-Halberſtadt 6 8 106.25bz tiederſchleſif ch Rel 9 eſte Bagß lös, 90obz Seraer Bank 6 2 70, 90b3 Rieberſchi. därk. gar. 4 4 06,00B do. II. Ser. à 627, 4 t i
Kardor 16.24bz G h Gilb is1 506 Gewerbebank Schuſter 0 (0 I 00bz B NordhauſenErfurt gar. 4 4 do. Obl. T. u. II. G 1 (95, 50 nPapolsdor 16.24 Bantnot. o dobz [Lannoverſche Bank G t eſ-808 Oberſchl. A. 0. D. E. 18 10/, 9, 125, 00b3 berſchleſſge l. G. 4 508
Do z je 570; uſſ. Banknok. 207, 00bz Eyp. B. (Hübner) I18 12),101. 30 do. B. gar. Z3 10 92 117, 30 z G do. B. S
Jmperials 16. Leipziger Creditanſtalt 7 6 1101,756 Oſtpreußiſche Südbahn o 0 27, 75B do. Tonds- und Staatspapiere. e Bankverein 4 5 81. 10bz G die deruferbahn 6/, 62),94.50bz do. t D.91,50
Conſolidirte Anleibe (4 /104, 19b Meininger Creditbank 3 2 72,256 Rheiniſche a 7 106. 80 b do, F. 85,00 Gdo. do 1876 (4 34, 25bz Norddeutſche Bank 6 8 (140.00B bo. B. gar 4 92, 10bz G do. G rStaats Anleihe (4 934,30bz G Nordd. Grundcredit 9* 8 93,50bz G ſRhein-Nahe 0 0 4,90bz do. g. udo. 1850/52 4 199,00bz Oeſterr. Creditanſtalt 5 I 35546 ä5 Stargard-Poſen [4 4 100, 90 bz do. von 186 4101, 25b3Staatsſchuldſheine Preuß. Boden-Cred. Anſt. 8 97, 50bz G [Chüringer A. S 9 119, 00bz do Meine Ach 90rzPr. St.-Pr.-Anl. v. 18655 3 134. 50bz do. CEentr.Bod.Cr. Anſt. 9 116.50 bz do. B. 4 80 do. (C a eißedi ehe Reichsbank la 156,5065 ar wen 37 99,9065 do. e nere u. RNeumarkiſche do. ultimwo I r 33, 10 bz BSſtpreußiſch e Se Sgrt wo lhoe,2. Wmnar Geri (gat). ſh. 2 t Stangid.pofen 4

do. 101, 50 bz B chleſiſcher Bankverein 5 5 81,00bz G Berl.Görlitzer St. Pr. 5 5 0 26,00etwbz G ſtpreu iſche Südbahns Bommerſche ne r üringer Sant alle-Sorau-Guben 27 75 Keche ne 5 100,006
3 do a 10i, 806 do Wwhen e ne Vnpeg Staat 4e r z Leip 8 Vereinsbant z Magdeb a verſt. g. s z t de Im E. v. 58 u vo ſ0o o 4

c e Sä i 101, o. o. 053 tSchlefiſche e en o Nordhauſen Erfurt. 5 0 1,28, 75bz B do do ise 4Weſſrenß- ritterſch. 3 82, 80bz G r e 26, ob Hſtpreuß Südbahn o 5 hein Nahe d. St 9 Em. ar 97
e Böhmiſches 100, 25 Rechte Oderuferbahn s 6 6,, 103, 75bz Schleswig Holſteinerdo. II Ser. 5 1103,256G do. ſches 9 100. Weſwar dere t a en einer 4 93, 10bz Gdo. do. 4 re d Kö i ſt dt 5 u Saalbahn 4 4 5 0 e P nger m 4 iä vnigſta pet r 9s Hur u. mäiſche re wollt 7 7 145, 25bz G SaalUnſtrutbahn fr. o 0 do. III. Ser, ST 9

t S 9 es A 117,10 de IV. Ser. 100, 258S Preußiſche 94, 70 b iwiger Papierfabrtk Se 7, e 7 i ws e M eRhein. u. Weſtfäl. 4 (96,00bz G auer Ga 213 162- z m ar emnißz omoan r lehe ſiſche pu 4 (96,25b iſenb i Serliner lfr. 7 e z 3 Din.o enbach l vonSchleſi 4 (96, 40 do. Oberſchleſiſche o 23-5003 6 Galiziſche Carl- Ldw. B. (51 6 7 104, 75bz B Dur Prag nene
in. Sp. T lauziger Zuckerfabrit 2 45,906 Mainz Ludwigehafen 65 176, 90bz al Karl-Ludw, S. ar WBad. Pr. ul. 67 4 (119,50 Kbrbioborfer Zu erfabrik 0 3 28,00 G Oeſterr.-Franz- taatsbahn 6 4424443, 50 bz do do i ar. 5 84, 75 bz G

37 e r o Magdeburger SpritFabrik o 14,006 z Nordweſtoahn 5 5 33557 v G do, do. er i z. zaier.-Präm. Anl. „80 bz 23,10 o. 0 70,59 bz gar. III. 2,006w. a e Maſch- atte nhalter ſpeeichenb. Pardub. in gar 4 40.88 t geſchau See an c627 CölnMind. Pr. Anleihe 3 109, 10bz G do. Freund 2 0 19,50 G Rumänier. 2 6 00 bz G die erg gar. 5 58,60bz Bheo Deſſauer St. Pr.- A. 116,60bz do. Halleſche 10 8 78,006 S Staatsb. 5*/, gar. [5] 5,22 6 111,00 bz Schwz ente u. Rocdot 54 Meining. 4 Thlr.L. p. St. do. Hannoverſche. 0 ö 15,00 G Südoſt. (Lomb.) 0 ö [131,00bz ling Rorkhſtéah ordoſt 5leich do. PrämienPfandbr. 4 103,90 8 do 7 3 82.,506 Turnau- Prager 4 3 z Weh r. ahn gar. 5 55,60bz Gn l e et n e i e ſechs e enuslä e Fonds. do. Zeitzer g 4 0 20,006 do doe I. 3iſen Stetächh er. Sente z. 206 99,90 mnlbigde 7 7 96,50bz G i hen oft g do III. em. 57 9oeheh, G 1
un ationen eſt. Frz.-Stöb., al 3 324, nu Oeſterr. 8 a S c HüttenGeſellſchaften. der Berliner Leipz. Börſe gf. do. Spree ar ar

et do. erren 0 b renberg, Bergbau 10 0 120,00B Aachen-Maſtrichter 21,00bz do. do. neue II. E. 3 96,006 8 3Oeſt. Credit 100. ergiſch. Märt. Bergw. o 0 17,25 do. i m 87.506 Oeſterr. Nordweſtb, gar 3 172/906hie e e 5 Bochum Bergw. A. wo do. II. Em. 5 97,50B do. Lit. B. Elbet r ei 5 !69 25 do do. B. s 7157 BergiſchMärk. J. Ser. 99, 75bz G Kronprinz Rudolf 75e s r ne t St et ver d e e an e71 pnifacius 4 5 do. III. S. B. do. i „60 eichenb.u e i h Boruſſia Bergwerk i do iy. er. a .280 Sudhſ 8 Wn ar 3em n Um tun2fr3* 5 2503 San awelger gehen. geh e u d d e ar. 229.250 6

7 entr um. 2, S imen e e Dortmunder Union o 0 (4,50bz do VIii. 4 (97,75B Chonkow Rſow Tr ar 600noch d re e 2 u lenverein o 6 112-00 G do. I. Ser. 5 108,506 do in 21 2040 gar 72000
is er Tüttiſche Unleihe 66 5 10etw r G ſenkirchener 110 27 do. Aach.Düſſeld. II. Ser. 4 90,00 CharkKrementſchug gar 5 79,006d in re eorg Marien Bergw. B. (0 e W l Wer JelezHrel gar 5 79/250ings potbeten-Certiſicate. Harpener BergbauGeſ. 0 0 108 do. Nordb. (Frdr.W.) 102,75 G Jelez Woroneſch gar. 3 84506egel A P hry r fobr. 5 10i, 706 bernig BerlinAnhalter 1 KoslowWoroneſch gar 5ch Unk. Pf. d Bk. 5 95,00bz G rder Hüttenverein. o 6 26,00 do. l u. II. Em. 47, 59.25 G KurskKiew gar 5 56,40burch Uk. H. P. Pr. Bod.-C. rz. 110 5 1101,506 ölnMüſener Bergw. 0 15,75B do. Lit. B i 99,25 G MoskoRjäſan gar 5 9500 3nner do O. 1 5 100. 25 b G nigs U. Laurahütte 2 2 71,50 be do. Lit,. G. 97,40bz Mosko-Smolensk gar 5 u
dthe“ dſ 5 98,756 König Wilhelm 0 0 16,00bz Berlin-Görlitzer jäſanKoslow gar 5 87 4hten. ordd. Grund-Cred.- Bank 5 98,50 bz G Lauchhammer 0 0 17,50bz do. i. R. v Rybinsk Bologohe 79 508bite- r r 900 Foniſe Tiefbau d 0 22,00bz6 Berlin Hamburger I. Em. do i. Em. 5 73.50bn zu i r entag 100,00 b a ler J 7 3 Berlin-Potsd.-“M. A. u. B. 4 r e aJwanowo gar. 5 80,906

8 e Na e 6 do. 91,75 a t 006do. do. rüchz à II0 5 106,90b 3 st. oos do o mdo. do. do. 4 97, 75 bz Nenden, werte 3 5 50,50 bz G BerlinStettin. I. Em. do. II. Em. 5 50 totggen Bothaer Grundcred. i 99,50 b Osnabr. Stahlw. [6 o 29, 106 do. II. Em. gar. 3', 93,50bz B 90, 10bz1600 Krupp. Part. Obl. r. 110 105, 75bz önix, Bergw., A 0 0 35, 00 bz do. III. Em. do. 1 93,006 Leipziger Börſ epr. Oeſterr. Bodenerd.-Pfoöbr. 5 88, 25 G o do. 3B o l o l do. IV. Em. v. Et. g. 102,40bz AuſſigTepiger J vom December.p Südd. Bod.Cred.-Pfoöbr. 5 102,75bz B Pluto, Bergw.Geſ o 6 46,00B do. VI. Em. do. d plitzer von 1872 5 85,756do. do. i 127,906 Schleſ. Zinkhütten 67 85,90 b do. VII. Em. 98, 75bz G Sbhmiſche Nordd. o (3 37323Fy Rufſ. Ctr.Bod.Cr.Pfdbr. Sividerde 74,00 B do. St. Pr.-A. [4 i 6 7 r Bresl.Schw.Freib. G. i K x BrünnRoſſiger von 1872 W I

enw S „10 55,vis Bank Papiere lisſs 1876 We Ermir e d 37 e z iöe Byſchtiehrader, alte 5 006ebot achener Disconto S 70,90 do. do. B. o ColnMindener J. Em. Am 100,008 do. r len 27i 15 Ainſterdamer Bank 64 85,50bz G J Eiſenbahn- Stamm und do, l. Em. l103, 1063 Grag-Koflach von z 5 57,00 G 5eſ u Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 3 2 32,00bz G Stamm Prior. Actien. do. do. r gigrs J von 1872 5 35,00B I06 Vergiſch-Märk. Bank 170 80, 10bz G Aachen Maſtricht. 14 1 16,25b, G do. III Em, 1 52,756 r oſephb. v. 1873 5 71,25Bnat Berliner Caſſenverein 17, 107 140,00 G ltongKieler r. s i30, ob do. 3 100, do v n v. 1874 5 78, 10 G 9do. Handelsgeſellſch. 5 0 60,50bz G iſchMärkiſche 3,73, 80b3 do. 31, gar. IV. Em 53,40B ch. Mansf. Gwrkſch. 4,99, 25B iben do. e. ne (3, 9 87.60d Se Anhatt s o er. g. 1 en z oine n er Bank S 5 b Berlin Dreeden (2 o 00bz do. VI. Em. 98,008 Sechtiſche Reg 18765 5 223
130 do Ered an 2 4 71,50 BerlinGörlitz 0 9.00b3 HalleSorauGubener gar. 100, 90bz u
m Wo bel den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet
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Bekanntmachungen.

VII XAAII X.wegen vollſtändiger Aufgabe des Geſchäftes.
Anderweitiger Unternehmungen halber will ich mein ſeit ca. 5 Jahren hier am Platze beſtandenes

Manufactur- und Modewaaren-Geschäft en detail
vollſtändig aufgeben. Jch verkaufe daher von jetzt an ſämmtliche Beſtände meines Waaren-Lagers, beſtehend aus nur guten und

modernen Stoffen, als:
Kleiderstoffe jeden Genres,

Damen-Uinhäng'e, als: Mäntel, Paletots u. Jaquettes in großer Auswahl,
Ohäles und Tücher, bedruckte Wadapolams und Cattune,

Gardinen, Möbelstoffe, Tischdecken,
Futterzenge, Lamas, Flanelle, Damen-Röcke, Schürzen,

ferner Bonn rn in ſchwarz u. eonleurt,seidene u. baumwollene Sammete, ſowie viele andere Artikel un und wm ter dem Selbſtkoſtenpreiſe.

Es bietet ſich hierdurch dem geehrten Publikum die Gelegenheit, bei mir ſchöne u. nützliche W'eihnachts-
Geschemlge zu wirklich ſehr billigen Preiſen zu kaufen.

Große Steinſtraße 270.
Ecke der Neunhäuſer. B. Ries, Ecke der

Große Steinſtraße 70.
Neunhäuſer.

Versicherungs-Gesellschaft zu Schwedt a/0.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1826.

Der Unterzeichnete bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß

Herrn Robert Penne in Halle a/S.
eine Agentur obiger Geſellſchaft übertragen worden iſt.

Dieſelbe verſichert in Städten wie auf dem Lande Mobiliargegen-
ſtände aller Art, lebendes und todtes Jnventar, Ernteerzeugniſſe in
Gebäuden wie im Freien gegen Feuer und Blitzſchaden, ſowie Feld
früchte gegen Hagelſchlag.

Zeitz, d. 1. December 1877. W. Clingestein,
General Agent.

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Ent
gegennahme von Verſicherungsanträgen und bin gern bereit, jede nähere
Auskunft auf Verlangen zu ertheilen. [H. 54623.

Halle a, S., d. I. Decbr. 1877. Der Agent
Robert Penne.

E. A. Seemann in Leipzig. VNova 1877.
Kunsthistorische Bilderbogen.

I. Samwlung Nr. 1--24. Antike Bauknnst. Griechische Plastik bis auf
Alexander d. Gr. II. Nr. 25--48. Antike Plastik von Alexander d. Gr.
bis auf Constantin antike Kleinkunst; Aegypt. und Vordoerasiatische
Kunst; Altchristl. Baukunst und Büldnerei; Kunst des Islam. III. Ro-
manischer Baustiel; Gothischer Baustiel (1I. Hälfte). IV. Gothischer
Baustil (2. Hälfte); Mittelalterliche Plastik diesseits der Alpen. V. Ar-
chitektur u. Plastik der Renaissance in Italien.

Preis jeder Sammlung à 24 Bogen 2 M. Das ganze Werk wird aus
10 Sammluvgen bestehen und 1878 vollständig werden. HBlegante
Einlegemappen für Sammlung 1--5 sind à 3 Mark zu haben. Prospecte
gratis.
Kunst und Känstlor Deutschlands und der Niederlande.

Unter Mitwirkung von Fachgenossen herausg. von Dr. R. Dohme, Bi-
bliothlekar S. M. des Kaisers. Mit vielen Illustrationen. 2 Bände. Hoch 4.
br. 49 M. in Leinw. geb. 57 M. in Saffian od. Pergament 71 M. (Bildet
die I. Abth. des Gesammtwerkes „Kunst u. Künstler des Mittelalters und
der Neuzeit“. Prospecte gratis.)

Raffael und Michelangelo. Von Anton Springer, Erstes Buch,
Bis zum Tode Julius' II. Mit vielen Illustrationen. Hoch 4. br. 14 M.
(Das zweite den Schluss bildende Buch wird Anfangs 1878 ausgegeben.
Das Werk bildet zugleich einen Theil von Dohme's „Kunst und
Künstler“ und zwar des III. Bandes 2. Abtheilung.)

Die griochischen Vasen, ihr Formen- und Decorations-
system. 44 Tafeln in PFarbendruck, herausg. von Th. Lau, mit Text
von Prof. Dr. Heinr. Brunn und Prof. Dr. P. F. Krell. PFolio. Iu
Mappe 56 M.

Die Cultur der Kenaiſſance. Von Jakob Burckhardt. Dritte
Auflage, beſorgt von Dr. Ludwig Geiger. I. Band. br. 4 M. 50 Pfg. (Der
II. Band erſcheint im Februar 1878.)

Zeitſchrift für bildende Kunſt, mit dem Beiblatt „Kunſtchronik
von Carl von Lützow. Mit vielen Jlluſtrationen im Stich,

adirung, Holzſchnitt, Licht- und Farbendruck. XIII. Jahrgang. Von October
1877——1878. Hoch 4. (Monatlich 1 Heft, wöchentlich eine Nummer des Bei-
blattes, ca. 100 Bogen pro anno.) 25 Mark.

Illustrirter Weihnachts Katolog. Systematisches Verzeichniss
r errrree r Bücher und Bilderwerke nebst literarischem
Jabresbericht von Dr. Gustav Wustmann. VII. Jahrgang.
1877. 9 Bogen. gr. Lex.-8. 75 Pf.

J. Lübeke Cie. i l-iprig,
früher im Hauſe l. Ohrtmann Cie.

Grimmaische Str. 31,
einpfehlen:

Lronbr Soidbuwaaren, Sammot,

schwarzwollene Cachemires, Popeline laine etc.
zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Proben ſtehen gern zu Dienſten.

Halle aS.

Heute verlegte mein Comptoir und Lager von
Disen-, Stahl- und Messing- Waaren
von Grosse Ulrichsstrasse Nr. 4 nach

Königsplatz Nr. G.
Otto Linke.

Apotheker Benemanns Diamantküätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 RPf. in

Halle bei Albin Hentze, Schmeerſtraße 39,
Löbejün bei Fr. Rudloff.

Zu Feſtgeſchenken empfehlen ſich und in der Buchhandlung
von Schroedel Simon in Halle zu haben:

Anweiſung zur Oelmalerei,
zur Aquarell-, Miniatür-, Portrait- und Landſchafts-
malerei, nebſt 40 Geheimniſſen für Zeichner und Maler.

Von Fr. Diedrich.
Sechste Auflage. Preis 1 Mk. 50 Pf.

Loufs Ie Petit.
oder: Der gern geſehene Geſellſchafter.

Enthaltend 28 Taſchenſpielerkünſte, 25 Kartenkunſtſtücke,24 Geſellſchaſtsſpiele, 58 Räthfel und 12 humoriſtiſche
Gedichte. Sechste Auflage.

Preis 1 Mk. 25 Pf.

Praktiſches Schachbüchlein.
Eine deutliche Anweiſung zur Erlernung des Schack ſpiels nebſt
29 Regeln dazu, ferner die Darſtellung der ſinnreichſten Züge und
14 Müuſterpartien berühmter Schachſpieler. Von Alf. v. Breda.

6. Auflage. 1 Mark.
Knallerbſen, oder: Du ſollſt und mußt lachen. Ent-
haltend 365 intereſſante Anekdoten und Schwänke, von
Künſtlern, Gelehrten wie auch dem Großen, und

vom Fürſten Bismarck.

Von Fr. Rabener. 1 Mark.21. Auflage.
Mit Vergnügen wird man in dieſem Buche leſen und die ausge-

zeichneten Anekdoten wiedererzählen.

Ernst'ſche Buchhandlung in Quedlinburg.

Kohlenpressmaschinen
von der bedeutendsten Leistongsfähighkeit,

ſowie complete waſchinelle Anlagen zur Naßpreſſerei liefert ſeit
ca. 20 Jahren als Specialität in der ausgezeichnetſten Ausführung

unter jeder Garantie

Jienburger Bisengiesserei Maschinen-
fabrik in Nienburg a. d. Sacule.

Weihnachtsbitte fürs Eckartshaus.
Auch in dieſem Jahre bittet Unterzeichneter für ſeine Zöglinge,

worunter viele Hallenſer, um Darreichung von Gaben, um der harren
den Schaar den Weihnachtstiſch füllen zu können. Außer Geldbei-
trägen ſind insbeſondere Gaben von getragenen Kleidungsſtücken,
Strümpfen und Wäſche erwünſcht. Zur Annahme der Liebes-

gaben ſind freundlich bereit:
Camnitius, K., Maler, Töpferplan 1,
Kielſtein, Kaufmann, Langegaſſe 31,
Fricke, Buchhändler, Weidenplan 2b,

Wolfff, Ferd. Rentier, Breiteſtraße 16,
Riehm, Ed., Prof. der Theologie, Giebichenſtein, Burgſtr. 28.

Eckartshaus bei Eckartsberga
Der Anſtaltsvorſteher L. Meidhardt.

Gehauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Hausverkauf.
Ein hieſiges Wohnbaus, worin

Reſtauration betrieben, welches ſich
jedoch auch zu jedem andern Ge
ſchäft eignet, iſt für den feſten Preis
von 2000 Thaler bei Anzahlung
zu verkaufen. Unterhändler verbe
ten. C. Genthe,Lederhändler, Delitzſch.
Die Commis- Stelle in meinem

Geſchäft iſt beſetzt.
J. C. Pötzſch in Landsberg.

Eine eiſerne Pumpe zu verkaufen
Hedwigſtraße 71I.

Wallnüſſe in Maſſen.
Rheinische a W 20

Franzosen à W 30
ausgewählte Franzosen

à W 35
Sicilianer à W 40
Paranüsse a W 50
Istrianer à W 75
alle Sorten von ausgezeichneter
Qualität. Jm Ballen ein Centner
16 Mark.

O. Müller Nachf.
Reuefranz. Wallnüsse,
Sicilianer Haselpüsse,

Levantiner do.
ſowie einen Poſten 76er

Rhein. Wallnüsse
geben ab

Schulze Zimmermann.

Barth Kreickemeyer,
Weipgrosshandlung,

Halle a/S., Kl. Beriüin I,
empfehlen angelegentlichſt rein ge

haltene v RheinMoſel-, Spaniſche, Por-
tugieſiſche und Ungarwein,
ſowie Spirituoſen in jedem
Quantum zu äußerſt civilen Preiſen.

50 junge fette Ham
mel z verkaufen in
Nr 1 in Paſchwitz
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87 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 8. December 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonnabend, den S. December.

1741. Geſt. Veit Bering, Seefahrer, auf der nach ihm
benannten Beringsinſel.

1815. Geb. Adolf Menzel, Maler, in Breslau.
1841. Geſt. J. H. von Dannecker, Bildhauer, zu Stutt-

gart.
1849. Geſt. J. H. B. Dräſecke, evang. Biſchof und be

kannter Kanzelredner, zu Magdeburg.
1854. Dogma von der unbefleckten Empfängniß durch

Papſt Pius IX. feſtgeſtellt.

Paris, Nom, Plewna.
Man mag darüber ſtreiten, ob es ein Glück ſei oder

ein Unglück, wenn eine Zeit ſich reich zeigt an politiſchem
Kampf; ob der Friede vorzuziehen iſt dem Widerſtreit und
damit auch der Entwickelung großer oder neuer ſtaatlichen
Fragen und Erſcheinungen. Unbeſtreitbar bleibt, daß der
Augenblick, in dem wir uns befinden, ſo reich iſt an ſol-
chem Kampf, wie die Geſchichte nur wenige aufzeigt.
Werden nicht gleichzeitig jetzt die größten ſtaatlichen Ideen
unſeres Jahrhunderts und noch früherer Perioden bekämpft
und vertheidigt, ſtehen wir nicht gerade eben dicht vor
Ereigniſſen, welche vielleicht auf weithin die Entſcheidung

bringen werden für die Richtung der idealen Kräfte,
durch die das ſtaatliche Leben Europa's bewegt werden
wird?

Jn Paris ſtehen ſich der Republicanismus und das
Regierungsſyſtem der perſönlichen Autorität hart gegen
über. Vergeblich fiel bald der eine, bald der andere
Gegner aus, der Stoß glitt ſtets an der ſicheren Parade
der Kämpfenden ab. Bisher kämpfte man mit dem
Rappier, es galt nur, die eigene Ueberlegenheit vor Frank
reich, vor dem Volke darzuthun, es galt, moraliſch zu
ſiegen. Nun da hier nichts erreicht ward, da das Blut in
Wallung gekommen iſt, treten beide Kämpfer für einen
Moment zurück; unwillkürlich fährt die Hand nach der
ſchützenden Kappe an der Spitze des Rappiers. Da be-
ſinnt man ſich noch einmal angeſichts der blutigen Bilder,
welche man vorausſieht; noch einmal wird die Waffe ge
ſenkt und die Verhandlung erneuert. Der Republicanis-
mus ſteht auf dem Boden des formellen Rechts und der
modernen Doctrin; die Regierung nimmt das formelle
Recht für ſich ſelbſt in Anſpruch; weil ſie die moderne
Doctrin nicht anerkennt. Es iſt der alte Kampf unſeres
Jahrhunderts zwiſchen der hiſtoriſch gewordenen Autorität,
verbunden mit den finſteren Mächten der geiſtigen Ver
gewaltigung, und der vorwärts drängenden Eintags-
autorität der Wahlurne, welche den verzweifelten Kampf
für die Früchte ſo zahlreicher Revolutionen, ſo blutiger
Vergangenheit ausficht. Wenn wirklich woran wir
auch heute noch zweifeln die Kappen von den Degen-
ſpitzen fliegen, wenn das Blut fließen ſollte, ſo meinen
wir alsbald neben dem Marſchall einen jener Prätendenten
auftauchen zu ſehen, die auf ihr Recht auf Frankreich
pochen. Ein ſolcher Prätendent iſt der Sohn des dritten
Napoleon, ein anderer der Papſt zu Rom.

Das Recht auf Alles, was chriſtlich getauft iſt, er
klärte Pius für päpſtliches Recht.
die Weltherrſchaft, aber ihn durchzuſetzen, bedarf es welt
licher Gewalt, und ſo zieht der Papſt vorerſt aus, Frank
reich wieder der modernen Doctrin zu entreißen, ſeine Ge
walt dort wieder vollkommen herzuſtellen. Aber noch iſt
der Eroberungszug nicht beendet, und ſchon naht vorzeitig,
aber immer deutlicher die Stunde der Abberufung für den

Der Anſpruch geht auf

greiſen Streiter. Vergebens hob bisher dieſer moderne
Moſes vom vaticaniſchen Hügel aus ſeine Arme empor,
und manche Anzeichen deuten darauf hin, daß er den Sieg
der Seinen nicht erleben werde. Jeder Tag kann die
Botſchaft bringen, daß Pius ſich auf das Sterbelager ge
legt habe, daß der ſtreitbarſte unter den Päpſten der neuen
Zeit den Stuhl verlaſſen habe, von welchem aus er ſeine
Weltmacht rückſichtsloſer und härter den Völkern aufzu-
nöthigen unternahm, als es ſeit Jahrhunderten geſchehen
iſt. Mit Pius IX. geht eine Periode der kirchlichen
Kämpfe ihrem Ende entgegen, deren Wirkung ſich kaum
ein Land Europas hat entziehen können. Die erſte geiſt
liche Macht rang mit der erſten weltlichen Macht Europas
um die Herrſchaft; wieder war es die moderne Doctrin,
zwar nicht der Wahlurne, aber doch des liberalen Staa-
tes, welche ihren Weg ſich frei zu machen hatte, den Rom
ihr vertreten wollte.

Und eine dritte moderne Doctrin, die der Natio-
nalität, ſehen wir endlich im Oſten ihre Entſcheidung
vor Plewna ſuchen. Die Autorität der Eroberung, der
Unterwerfung, der thatſächlichen Gewalt wies bisher alle
Verſuche des Slaventhums, in der Türkei einem anderen
Recht Eingang zu ſchaffen, zurück. Jm Namen der
Nationalität einerlei ob mit voller Berechtigung zu
dieſem Titel oder nicht hat Rußland den Kampf gegen
die fremde Raſſe und den fremden Glauben begonnen und
ſteht nun bei Plewna vor einer Entſcheidung, welche den
Oſten Europas vielleicht auf lange Zeit hinaus großen
Umwandlungen zuführt. Nirgend in Europa iſt die
moderne Doctrin von der Selbſtändigkeit der Nationa-
lität bisher weniger zur practiſchen Anwendung gelangt,
als im Oſten unſeres Welttheiles. Wie die geſammte
Jdeenwelt unſerer Cultur, ſo iſt auch das Nationalitäts-
princip zu allerletzt nach Rußland und der Türkei vor-
gedrungen. Eine ungeheure Zukunft, eine noch nicht
überſehbare Aufgabe ſteht hier der Doctrin bevor, unüber-
ſehbar durch die Maſſe entgegen ſtehender geſchichtlicher
Erzeugniſſe wie durch die Kraft der gewordenen politiſchen
Formen unſerer Zeit. Das Rußland unſerer Tage iſt
ebenſo unaufgeſchloſſen für die nationale Doctrin, als die
Türkei, welche dieſer Doctrin unterworfen werden ſoll.
Aber dieſe Jdee ſcheint der Zukunft zu gehören, und ſo
gut der Fall von Plewna einen mächtigen Schritt weiter
zu ihrer Herrſchaft auf der Hämushalbinſel bedeuten wird,
ebenſo wenig wird Rußland, auch das ſieghafte, ſich der
Conſequenz der jetzt von ihm vertretenen Jdee entziehen
können, im eigenen Jnnern.

So ſehen wir den geſammten Continent Europa's
tief erregt von den Doctrinen unſerer Zeit. Nicht das
materielle Leben, nicht die Jagd nach dem individuellen
Genuß allein beherrſcht unſere Zeit: der Vorwurf, oft
gemacht, mag von den großen Gährungen der Gegenwart
widerlegt werden. Die Noth, welche eben an den Ein-
zelnen, heute oft und in mancherlei Geſtalt, in Sorgen
und Nöthen der Geſchäfte und der Arbeit, herantritt, ſie
mag gelindert werden für den Einſichtigen durch den
Hinblick auf die große Arbeit der Völker, deren Zeuge
wir ſind, durch die wir mitleiden, deren Gewinne aber
ein geiſtiges Capital darſtellen, das wir hoffen können,
einer mehr befriedeten Zeit als ein bleibendes Denkmal
unſeres Geſchlechtes zu überweiſen.

Durch ein merkwürdiges Zuſammentreffen iſt auf den
drei eben eröffneten Kampfplätzen jetzt die Stunde großer
Entſcheidungen beinah gleichzeitig gekommen, und mit
Spannung wendet ſich der Blick Europas bald nach der
einen, bald nach der andern Stelle, jeden Augenblick die
entſcheidende Wendung erwartend.

Berlin den 6. December.
Der „Hannoveriſche Correſpondent“ äußert in Betreff

des Entlaſſungsgeſuchs des Präſidenten Herrmann:
„Jm Parlament beeilen ſich offenbar die reactionären Ein
flüſſe beiderlei Confeſſion (oder iſt es im Grunde nur eine
einzige noch einen entſcheidenden Streich zu führen, ehe
der Löwe von Varzin ſeine Höhle verläßt und ihre fein
geſponnenen Gewebe zerreißt. Das Entlaſſungsgeſuch des
Oberkirchenrathspräſidenten Herrmann, deſſen vorausge
worfener Schatten ſich vor zwei bis drei Wochen zeigte,
iſt vorigen Sonntag nun wirklich übergeben worden. Muth
maßliche Urſache iſt der Fall des Predigers Hoßbach, die
ſer wahre Prüfſtein der Lebensfähigkeit der preußiſchen
Landeskirche in dem heutigen kritiſchen Uebergange vom
Abſolutismus u Selbſtregierung. Der Cultusminiſter
aber hat oft erklärt, Herrmann's Entlaſſung nicht gegen
zeichnen zu können, und wird wohl dabei beharren. Auf
den 15. Dec. wird Fürſt Bismarck erwartet. Es iſt jeden
falls hohe Zeit, daß er kommt und ſeinen verantwort-
lichen Rath drm unverantwortlichen von Beichtvätern und
Höflingen entgegenſetzt.“

Die an den Oberkirchenrath gerichtete Beſchwerde-
ſchrift der Gemeindevertretung von St. Jacobi, be-
treffend die Nichtberufung des Predigers Licentiaten
Hoßbach, datirt vom 24. Oktober 1877 und wird von
der „Voſſ. Z3.“ veröffentlicht. Der Eingang enthält eine
Beſchwerde über die faſt gleichzeitig mit der Zuſtellung an
die Gemeindevertretung und Hoßbach erfolgte Veröffent-
lichung des Konſiſtorialbeſcheides in der „Poſt“ und ſetzt
dann in ausführlicher und ſachgemäßer Weiſe die Gründe
auseinander, welche den Konſiſtorialbeſchluß hinfällig machen
müſſen. Die Schrift ſchließt mit den Worten: „Gegen-
über der Anſicht des königlichen Konſiſtoriums haben wir
die feſte Ueberzeugung und das feſte Vertrauen zu dem
von uns Erwählten nicht nur, daß er uns die lang ent
behrte Befriedigung unſeres religiöſen Bedürfniſſes bringt,
ſondern, daß es ſeiner lauteren Perſönlichkeit, ſeiner echt
chriſtlichen Liebe und Frömmigkeit gelingen wird, auch zu
den ihm jetzt fremd gegenüberſtehenden Herzen Zugang zu
gewinnen. Hiernach erſuchen wir einen hohen evangeliſchen
Oberkirchenrath: Die Entſcheidung des königlichen Kon
ſiſtoriums der Provinz Brandenburg vom 4. Oktober
1877 aufzuheben und die Berufung des Predigers an
St. Andreas, Herrn Licentiaten Hoßbach, zum Pfarrer an
St. Jacobi anzuordnen.“

Der Antrag Oeſterreichs auf Verlängerung
des Handelsvertrags bis 1. Juli 1878 iſt, wie der
„Poſener Zeitung“ gemeldet wird, am Dienſtag Abend
in Berlin eingetroffen. „Wir haben Grund, bemerkt die
„N. A. Z.“, daß dieſe Nachricht zuverläſſig iſt.“

Der chineſiſche Geſandte am hieſigen Hofe Liu-Ta-jéèn
iſt heute Nachmittag von der Kaiſerin im Königlichen
Palais in Audienz empfangen worden. Jn den nächſten
Tagen beabſichtigt derſelbe ſich auch den Königl. Prinzen vor
zuſtellen.

Der angekündigte Centrums- Antrag in Sachen
des Marpinger Wunderſchwindels läßt auf ſich
warten. Es heißt, man gehe noch mit der Abſicht um,
die Angelegenheit erſt anläßlich einer bereits vorliegenden
Petition zur Debatte zu bringen.

Dem berühmten Wundarzte Geheimrath Dr. Esmarch
in Kiel iſt von türkiſcher Seite das Erſuchen zugegangen,
eine Anzahl geeigneter deutſcher Aerzte nach dem Kriegs
ſchauplatze zu ſenden. Als Gehalt werden monatlich
500 Fr. zugeſichert nebſt freien Reiſekoſten, Unterhalt und
andere Entſchädigungen.

Der alte Sturz.

Es giebt wenige Literaten in Berlin und in der That
wenige in Deutſchland, welche den „alten General Konſul“
nicht kannten, den überall anregenden, anfeuernden Literaten-
General, Sturz, der nunmehr zur Erde hinabgeſtiegen,
aus der noch viele Samenkörnlein ſproſſen ſollen, die er ſorg-
ſam hineingelegt. Sturz war das, was die Einen vielleicht
einen „Querkopf“ nennen möchten; wer ihn aber genau
kannte, wußte, daß er im Herzensgrunde ein liebenswürdiger
alter Herr war, der ſein ganzes Intereſſe von allen privaten
Angelegenheiten abgekehrt und nur allerlei philantropiſchen
Zwecken zugewendet hatte. Tag für Tag ſei zwanzig Jahren
trabte er, ein großes Schriftenbündel unter dem Arm, von
Redaktion zu Redaktion, als Generalſtabs Chef ſo zu ſagen
auf dem Gebiete des humanitären Fortſchritts. Kein leben-
des leidendes Weſen, das er nicht unter ſeine Fittiche nahm.
Die Sklaven, die Kulis, die Wohnungsleidenden, arme Waiſen
und Wöchnerinnen, die heimathloſen Mennoniten, welche aus
Rußland nach Braſilien auswanderten, und jetzt enttäuſcht
und darbend im Berliner Arbeitshauſe der Hülfe gewärtig
ſind, die zu gewähren Niemandem eingefallen wäre, wenn der
alte General Konſul nicht Tag für Tag die Preſſe zu ſolchen
Zwecken in Bewegung geſetzt hätte. Wenn ihm Alle das
letzte Ehrengeleite geben ſollten, derer er ſich in ſeinem Leben
mit Erfolg angenommen, ſo müßte die Friedrichſtraße noch
weit länger ſein, als ſie iſt, damit alle darin aufmarſchiren
könnten. Insbeſondere war es die Auswanderungsfrage, mit
der es ſein Loos geweſen, förmlich zu verwachſen. Wenige
Roſen, zahlloſe Dornen hat ihm das Geſchick geboten, welches
ihn zum faſt alleinigen Agitator im patriotiſchen Sinne auf
dieſes Gebiet berief. Denn ſeine früheren Mannesjahre ver
lebte er in Braſilien und ſah dort die Leiden derer vor Augen,
welche durch gewinnſüchtige Agenten als Parceriakontrakts-
Leibeigene auf die dortigen Kaffeeplantagen verſchleppt wurden,

um einem langen Elend und Siechthum zu erliegen. Ja,
und faſt ausnahmslos waren es deutſche Landsleute, die
dieſem ſchnöden Syſtem geopfert wurden. Vergebens ſuchte
Sturz bei allen möglichen Jnſtanzen ein menſchlicheres Kolo
niſationsweſen in Braſilien einzuführen und die deutſche
Auswanderung vor Verſchleppung zu bewahren und nach den
geſunderen, ſüdlichen Theilen des Kaiſerreichs, Porto Allegre,
zu konzentriren; vergebens trat er in der braſilianiſchen
Kammer auf. Ein korruptes Syſtem von Beſtechung und

jeſuitiſcher Verfolgung der deutſchen Ketzer ſtand ſeinen Be
ſtrebungen wie eine Mauer entgegen. Da ergrimmte der
energiſche und eifrige Mann. Er ſchlug das Amt eines bra-
ſilianiſchen Generalkonſuls in die Schanze und wurde ſo zu
ſagen „Auswanderungs Miniſter des deutſchen Reichs“, lange
ehe noch ein ſolches beſtand. Denn in der That hat er die
deutſche Auswanderung ſeit jenem Bruch mit Braſilien mit
unverbrüchlicher Pflichttreue ſtets bewacht und vor Verſchlep-
pung bewahrt. Es iſt ſein Verdienſt, daß dieſes Gebiet auch
von offizieller Seite nicht mehr mit gleichgültiger Nonchalance
dem Unkraut der von fremden Intereſſenten beſoldeten Agenten
überlaſſen blieb, daß eine rationelle Anſchauung über den
Werth der Auswanderer auch in ihren neuen Heimſtätten als
Konſumenten deutſcher Produkte und Träger deutſcher Kultur
allgemein Platz griff. Auch fehlte es ihm nicht an beſcheidener
Anerkennung. Das deutſche Volk ſammelte für ihn und ſeine
zahlreiche Familie eine Ehrengabe, das preußiſche Miniſterium
entſchädigte den ſchon alternden Mann für die ausgeſchlagenen
Reichthümer Braſiliens mit einer kleinen Penſion, welche
hoffentlich nunmehr der Wittwe zu Gute kommen wird. Der
brave Kämpfe, der im Leben keine Ruhe fand, iſt am Diens-
tag früh in ſeinem 77. Lebensjahre zu Friedenau ſanft ent-
ſchlafen.

Anch eine ſocriale Frage.
In den Jahren 1855 und 1856, als man im ſchleſiſchen

Rieſengebirge die Spitzen näherei aus Belgien einführte,
um die Noth der armen Weber zu lindern, trat der Staat
auch inſofern ins Mittel, als er eine neue Straße von
Schmiedeberg nach Landeshut bauen ließ, um die brodlos
gewordenen Weber zu beſchäftigen. Diefe Fürſorge der Re-
gierung war recht gut gemeint, aber man hatte (ſchreibt
der Verf. dieſes in der „S.C.“ enthaltenen Artikels) am grünen
Tiſche die Rechnung ohne den Wirth gemacht, weil man dabei
die thatſächliche Entnervung der Weber, welche ſich bekanntlich
nur von Kartoffeln und Kornkaffee nährten, nicht in Be
rechnung gezogen hatte; denn Leineweber ſind keine
Straßenarbeiter, welche in einen Accord eintreten können,
um Geld zu verdienen. Die Leute verdienten denn auch ſo
zu ſagen kaum das Salz in der Suppe, in Wahrheit nicht
5 Silbergroſchen pro Tag, d. h. nicht ſo viel Brod, als ſie
zur Unterhaltung ihres Lebens brauchten, denn es war zu-
gleich eine große Theuerung im Lande.

S

Nur um an dieſem Orte vor ähnlichen Maaßnahmen
zu warnen, conſtatire ich, daß uns bei bei dieſer traurigen
Affaire 15 Menſchen vor Hunger auf dem Bau, d. h. mitten
in der Arbeit ſtarben. Noch gedenke ich mit wahrer Er
ſchütterung des Augenblickes, als wir eines Tages in der
Mittagsſtunde in dieſer traurigen Baugeſellſchaft einen alten
70jährigen Greis, ein trockenes Stück Brod eſſend, auf einen
Steinhaufen liegend fanden. Jn Gegenwart des edlen Grafen
Eberhard zu StolbergWernigerode und des damaligen Re-
gierungspräſidenten und ſpäteren Miniſters, Herrn v. Selchow,
und einiger anderer Herren, welche mit dem Oberpräſidenten
v. Schleinitz gekommen waren, um die Noth der Armeu ſelbſt
zu ſehen und zu lindern, entwickelte ſich zwiſchen dem Ober-
präſidenten und dem Greiſe folgendes Geſpräch:
Oberpräſ.: Guten Tag mein Alterchen, ſchmeckt's?
Greis: Ju, ju, wenn man nu vill hätte.
Oberpräſ.: Auch Militär geweſen?
Greis: Ja! Jch war bei Lützow's Corps!
Oberpräſ.: Und ſpäter, mein braver Alter?
Greis (mit leuchtendem Auge): Nach der Auflöſung der

Lützower war ich Ulan und habe die Schlacht von
Belle-Alliance mitgemacht.

Der Oberpräſident und wir Alle waren tief erſchüttert,
ja beſchämt, von dieſer überaus traurigen Scene, einem Stück
Culturgeſchichte aus dem Leben eines braven Volkes, deren
Führer es bis dahin vergeſſen hatten dafür Sorge zu tragen,
daß man die Männer, welche den Feind mit Anſpannung
aller ihrer Kräfte vom heimatlichen Heerde abgehalten und
bekränzt mit dem verdienten Lorbeer und ſtolzen Siegesbe-
wußtſein in die Heimath zurückgekehrt waren, nicht verhungern

laſſen darf, wenn ſie alt und ſchwach geworden ſind.
Anſchließend an dieſe Thatſache, möchte ich daran erinnern,

daß ca. 90 Procent unſerer braven Vaterlandsvertheidiger
aus den Jahren 1864, 1866, 1870 und 1871 dem Arbeiter
ſtande angehören und daß viele derſelben, welche nur die
Arbeitskraft als alleiniges Capital zur Unterhaltung ihrer
Familie beſitzen, den Keim zu einem frühen Tode in ihre
Civilverhältniſſe aus dem Kriege mitgenommen haben. Die
Meiſten derſelben ſind aber als anſcheinend geſund vom
Militär entlaſſen worden, haben alſo keinen Anſpruch an den
Jnvalidenfond. Man denke daran, und laſſe ſie nicht
ſterben, wie den alten Lützower.
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Als ein Gradmeſſer der in ruſſiſchen Regierungs
kreiſen herrſchenden Stimmung kann es wohl angeſehen
werden, daß nach Warſchau der Befehl ergangen iſt,
ſämmtliche Cenſurbehörden Polen s anzuweiſen, nichts
Nachtheiliges über Deutſchland drucken zu laſſen,
auch von den in Weſtpreußen vorkommenden polniſchen
Agitationen nichts verlauten zu laſſen.

Eine bemerkenswerthe Annäherung der Regierung
der Vereinigten Staaten Nordamerikas an
Deutſchland auf dem handelspolitiſchen Gebiete iſt
jetzt erfolgt. Wie aus einer diesſeitigen Handelskammern
zugegangenen Mittheilung amerikaniſcher Conſuln erhellt,
ſind die in Deutſchland angeſtellten Beamten des Aus
wärtigen Amts von dem Stagtsſecretär in Waſhington
angewieſen worden, Mittel ausfindig zu machen und ſie
ihm dann mitzutheilen, welche eine der beider
ſeitigen Handelsbeziehungen herbeizuführen im Standewären, wobei ausdrücklich hinzngeſagt iſt, daß es ſich

hierbei um Maßregeln der Geſetzgebung, der Verwaltung
oder Handelsunternehmungen handeln könne. Man will
hieraus ſchließen, daß eine Aenderung der amerikaniſchen
Zollpolitik im Bereiche der Möglichkeit liegt.

Die vielfachen Beſprechungen der Preſſe, hervorge-
rufen durch das ungebührliche und einer Reſidenzſtadt
wenig würdige Betragen des Berliner Pöbels gegen
Fremde, namentlich in letzter Zeit gegen die Mitglieder der
chineſiſchen Geſandtſchaft, haben einen Befehl des
Kgl. Polizeipräſidiums zur Folge gehabt. Seit einigen
Tagen patrouillirtjnämlich, wie die Staatsb.Ztg. berichtet,
in der Nähe des Gebäudes der chineſiſchen Geſandtſchaft,
Friedrichſtraße 218, ein Schutzmann, der den Befehl hat,
jedem Angehörigen der chineſiſchen Geſandtſchaft in reſpect-
voller Entfernung zu folgen und ihn gegen eventuelle
Beläſtigungen in Schutz zu nehmen. Er folgt ihm bis
zum nächſten Poſten und überliefert ihn demſelben, der

Werft ein Kanonenboot im Neubau, das zum Erſatz des
Kanonenbootes „Tiger“ beſtimmt iſt. Endlich ſteht nahe
zu vollendet auf der Helling ein zum Auslegen von Ton
nen für-die Jahdemü beſtimmter Schooner der in
deſſen wohl erſt zum Frühjahr den Stapel verlaſſen wird.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 6. December. Nach Erledigung des Antrags des

Abg. Richter bez. der Verwendung des Welfenfonds (ſ. Hauptblatt)
ſetzte das Abgeordnetenhaus in ſeiner heutigen Sitzung die I.
Berathung des Communalſteuergeſetzes fort. Abg. Sombart er-
örtert das Verhältniß der Belaſtung in den Stadt zu den Land
einden, ſowie die Grundſätze r en die GemeindeBeſteuerung

eruhen ſollte. Für die Städte müßten die Gebäudeſteuern für das
Land die Grundſteuern die Grundlage der Gemeindebeſteuerung
bilden; dieſe Steuern ſeien keine zweckmäßige Staatsſteuern mehr.
Dem Staate gehörten die indirecten Steuern: Bier Zucker undTabackſteuern. Er hält ſchließlich und das ſei der burchſchlagende

Grund, die t für die nöthige gdieſes Geſetzes. Abg. Dr. Naſſe führt aus, daß durch die Vörlage,
ſelbſt wenn ſie in der g. en wärtigen Form zum er erhobenwürde, eine erhebliche an er gegenwärtigen Zuſtände ge

ſchaffen würde. Abg. Richter Hagen will ſich nur auf einige
Bemerkungen beſchränken. Der Entwurf, ſtatt den Fiscus ſtärker
zu belaſten, erleichtert nur denſelben und den Reichsfiscus erſt recht;
er ſchaffe keine wirklichen Gemeindeſteuern, ſondern beſchränke ſich
auf das Zuſchla ten Die heute gemachten Vorſchläge über die
Grund und Gebäu
Anſchauung durch Zahlen. Die Städte würden nur noch mehr be
laſtet werden durch den Erlaß der genannten Steuern. Die Wand-
lung, welche die Regierung in Bezug auf die Schlacht und Mahl-
ſteuer Jurgenach habe, ſei noch viel bezeichnender, als die
Wandlung in der Frage der Verwaltungsreform. Aber überraſchend
ſei dieß nicht. Redner beſchäftigt ſich im Weiteren beſonders mit
der Aeußerung des Fürſten Bismarck, daß nach Aufhebung der
Schlacht und Mahlſteuer weder Fleiſch noch Brod billiger geworden
ſei. Das ſei doch der Fall, wie er dafür aus dem Haushalte des
ſtädtiſchen Arbeitshauſes Nachweiſe beibringt. Fürſt Bismarck
ſei eine ſo große und gewaltige Perſönlichkeit, daß wenn er
weiß für ſchwarz erkläre, es viele Leute gebe, die ſagen, es ſei aller-
dings etwas ſchwärzlich, nach einiger Zeit heiße es ſchon: das iſt ja nicht

anzunehmen ſo, würde er allerdia a

eſteuern hält er für falſch und begründet ſeine

nicht billiger geworden. Eine ſolche Behauptung, wie die des Vor
redners, daß die gegenwärtige Vorlage ein Denkmal der ſchlimmſten
Reaction ſei, ſei in ſeiner Erfahrung noch nicht vorgekommen.
S e Abg. J i die nen des T Richternur nem. einen x z. „Wenn es ragewar ben Entwurf ſo wie er liege mit ſeinen Vorzügen r dies

n ſagen, aber aus weſentlich
eren Gründen wie der Ab Er weiſt nun ſehr aus

führlich nach, worin ſeiner Anſicht zufolge die Fortſchritte, Vorzüge
und Mängel der Vorlage beſtehen. hoffe, da das Geſetz
reif liegen werde. Jn der gegenwärtigen Seſſion könne das Werk nicht
um Abſchluß Die h wird geſchloſſen und die
orlage an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen.

ächſte Sitzung worgen. Jnterpellation Schörlemer-Alſt,
betr. den Handelsvertrag mit Oeſterreich; Etatsberathung.

Verzeichnißder mittelſt der Kett dige nach beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten a

Neuſtadt- Buckau. Am 5, December. Fr. rege, Strm.
Wolf, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. F.S.-G.,, Strm. Gä-
dicke, Güter, v. Hamburg n. Deſſau. Lange, Salpeter, v. Ham
burg n. Schönebeck. Neumann, Schwefel, v. Hamburg n. Schö
nebeck. Braune, Holz, v. Rathenow n. Schönebeck. Schlegel,
Roheiſen, v. Hamburg n. Schönebeck. A. Erdmann, Holz, v. Liepe
n. Buckau. F. Erdmann, desgl. Rindel, desgl. Schirgott,
leer, v. Magdeburg n. der Saale. 7 leer, v. Magdeburg nach
Schönebeck. Krauſe, desgl. Meyer, desgl. Kiſſauer, leer, v.
Magdeburg n. Aken,

Niegripp-Magdeburg. Am 4., December. Schermer, Rog-
gen, v. Stettin n. Magdeburg. Stange, Roggen, v. Bromberg
n. Magdeburg. Erdmann, 2 Kähne, Holz, v. Liepe n. Magde-
pur, Rendel, desgl. Fr. Andrege, Strm. Schünccke. Güter,
v. Berlin n. Magdeburg. Strack, Strm. Wienecke, Oelkuchen, v.
Berlin n. Mageeburg. Odam, leer, v, Potsdam n. Magdeburg.

Meyer, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg. Urack, leer, von
Berlin n. Magdeburg. Am 5. December. Blume, Cement, von
Stettin n. Magdeburg. Stahlkopf, Strm. Hellwig, desgl.
Stahlkopf, Strm. Hellmig, desgl. Stahlkopf, Strm. Hellwig,
Knochenkohle, v. Stettin n. Magdeburg. Strack, Strm. Meyer,
Oelkuchen, v. Berlin n. Magdeburg. Braune, Holz, v. Rathenow
n. Schönebeck.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in
J blos ſchwarz, das iſt s pechrabenſchwarz! Die Vorlage erklärt er für ein 6. December. org. 6 U. Machm. 2 ttel,

ſeinerſeits nun dieſelben Functionen übernimmt. Denkmal der Reaction argſten Art. Der RegierungsCommiſ Luftdruck Par. Lin. 335,13 333,91 333,67 334,24

Auf der Kaiſerlichen Werft zu Danzig wird der ſar r We n eeeg r. r r 3 o 7733i i in di i i Derſelbe habe er möchte ſagen: gewohnheitsmäßig in gehäſ unſtdruck P. L. 2, 2 40m s e aen e eee e e e ſiger Weiſe über den Fürſten Bismarck geäußert. Jndeß ſeien die Danſhrag Mm, 5,19 6,05 4,98 5,41
mit unverminderten ken vekr g erwähnten Bemerkungen des Fürſten Biemarck nach der allgemeinen Druck der P. L. 232,83 331,23 331,46 331,84
bauten maſſiven Helling iſt im October der Kiel zu einer jeberzeugung vollſtändig richtig. Die aus dem Haushalte des hie trockenen Luft Nm. 75081 746,19 747,72 748,24neuen Eiſen-Corvette nach dem Syſtem des „Moltke“ ge figen Alhenshaufe mitgetheilten Zahlen beweiſen gegen die Behaup Rel. Feuchtigkeit 97,9 92,1 85,3 91,8

ſtreckt und der Bau gegenwärtig bereits bis zur Einbrin tung des Reichskanzlers gar nichts. Es wäre überaus tadelnswerth, Wärme Régum. 1,8 4.2 2,9 3,0
d iſernen Querbalken gediehen. Dieſe Corvette wenn eine große rn es via verſtände, fich in ihren bedeu- Wärme Celſius. 2,25 5,25 3,63 3,71gung der eiſernen g tenden Contracten die beſtehenden Verhältniſſe zu Nutze zu machen. Wind No 1. O I, 0. Jſoll als Erſatz für die gedeckte HolzCorvette „Hertha Aber der „kleine Mann“ profitire davon gar nichts. Für ſolche die immelsanficht edeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

dienen. Ferner befindet ſich zur Zeit auf der Kaiſerlichen das Fleiſch in kleinen Quantitäten kaufen, ſei daſſelbe thatſächlich olkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus.

c u h r S e ———m—-—

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem

Müllermeiſter Traugott Karnagel zu Welſau gehöriges, im da
ſigen Grundbuche Band I Seite 225 eingetragene Grundſtück: Grund
ſteuer-Mutterrolle Artikel Nr. 54, Nr. 14:

Eine zu Welſau, Trieſtewitzer Antheils, im Torgauer Polizei
kreiſe belegene Holländer Mühle mit Wohnhaus Hausnummer 3, mit
Planſtück Nr. 153 von 2 Morgen 165 ORuthen (2,92 Morg.), nach
der Steuerrolle: Wohnhaus mit Holländer Windmühle und 43 Ar
60 Meter Hofraum vom Plane Nr. 153, Blatt 4, Abſchnitt 22/6,
Nutzungswerth 68 Gebäudeſteuerrolle Nr. 47, ſowie 31 Ar Acker
vom Plane Nr. 153, Blatt 4, Abſchnitt 23/6e, Reinertrag 3,27am 7. Februar 1878 Vormittags 11 ühr
an Ort und Stelle auf dem zu ſubhaſtirenden Mühlengrundſtück durch
den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 13. Februar 1878 Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und GrundſteuerMutterrolle,
ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können in unſerm
Büreau Zimmer Nr. IIIB eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthums oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden mit Bruſt und Kopfſtück, empfehle alles in großer Auswahl und
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Torgau, den 30. November 1877.
Königl. Preuß. Kreisgericht.

Der Subhaſtations-Richter.
gez. Walther.

Thüringiſche Eiſenbahn.
ekanntmachung.

Alle Unternehmer, Werkmeiſter und Lieferanten,
unterzeichnete Verwaltung Arbeiten oder Lieferungen ausgeführt und
mit Einreichung der bezüglichen Rechnungen noch im Rückſtande ſind,
werden hierdurch erſucht, dieſelben ungeſäumt und bis ſpäteſtens den
2. Januar k. J. an die betreffenden Bahnhofs-Jnſpektionen u. Bahn-
meiſter oder an die unterzeichnete Verwaltung um ſo beſtimmter ein
zureichen, als nach dieſem Termine eingehende Rechnungen keine Be-
rückſichtigung mehr finden können.

Weißenfels, den 3. December 1877.
Betriebs-Jnſpection I.

W. Hostmmann.
5 Auf der Bräunkohlengrube Hedwig bei 5
M Stat. Weissandt finden noch 10 tüch

tige Braunkohlenhäuer ſowie 10 Förder-
leute dauernde und lohnende Beſchäftigung.

Die Gruben-Verwaltung-
Soeben erschien:

Der kleine Kuusttischler,
Lanbſagearbeiten.

Dritte Auflage, I. 10, Lieferung. à 50 P.Enthält nur praktiſch elegant ausgeführte r r

Leipzig, 1877. oritz Schäfer.
Ein Hötel ſucht zu Neujahr unter

ſehr günſtigen Bedingungen einen
Pächter. Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein erfahrener Kuhhirt wird
ſofort oder zu Neujahr geſucht vom
Vorwerk Langenbogen.

Die zur Paul Wägler'“ ſchen
Concursmaſſe gehörige, faſt noch
neue Ladeneinrichtung mit Glas-
verſchluß ſteht preiswerth zum Ver-
kauf Leipzigerſtraße 103.

Bernh. schmödt.,
Maſſeverwalter.

Goncordia,
Cölnische Lebens Versicherungs Gesellsohaft.

Grund-Capital der Geſellſchaſt: 30,000, 000 Mark.
Die Concordia überniumt Lebens Versicherungen gegen feste

und sehr mässäge Prämien.
Geschäſfts Resultate pro ultimo Movember 1877:
Versicherte Capitalien
Gesamimntfonds der Gesellschaſt ultimo 1876
Ausbezahlte Versicherungs- Capitalien

nung des Geschäfts

0

e

seit Eröſff-

133,229,361 Mark.
65,724, 928

18,917,260

Prospekte und Antrags Formulare und jede gewünschte Auskunft ertheilt bereitnil-
ligst und unentgeltlich: Haupt-Agentur Halle a/S.

Adolf Köpp.
Reiſe- und Schlaf decken,

Pſeraedecken
neueſten Muſtern.Evevosläufer und Matten
ſowie alle andern Läuſerzeuge habe große Lager und

bietet auch Wiederverkäufern günſtigen Einkauf.
Jophadecken, Schabracken,

Säcke, lann. Drells
welche für die halte größtes Lager und Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen empfohlen.

P. Le ber aſffenberg,Leipaigerstrasse SO.
Das berühmte

Merſeburger Bitter oder Schwarzbier,
als beſtes Stärküngsmittel von verſchiedenen ärztlichen Auroritäten
allen Magenleidenden, Reconvalescenten und Wöchne-
rinnen empfohlen verſendet gegen Nachnahme

die Stadtbrauerei von C. Berger, Merſeburg.

4a20ldt, Uhrmacher in

e anpfeht8 5 feine Nußbaum- u. Poliſander-
Regulatenre mit und ohne Schlagwerk.

Lager vorzüglicher Waschenuhren, ſowie ächte Goldwaaren-
als Rroschen, Boutons, Medailions, Kreuze, Manschetten,
und Chemisetknöpfe, Beschläge von Haarketten, Auswahl von
beliebten Kinder-Ohrringen, Ringe u. ſ. w. Goldene Uhren und

Ketten werden ſtets in großer Auswahl beſorgt.

Soeben erſchien

Robert Wittmann's
Unterrichtsbriefe für das Pianoforte

in progreſfiver Folge bis zur Höhe der vollkömmenſten
Eleganz und Correckheit, Technik und KRuancirung

nach den Grundſätzen der größten Meiſter arrangirt.
I.--12. Briet à 30 Pf.

Wittmann's Unterrichtsbriefe ſind das beſte Lehrmittel für den
PianoforteUnterricht.

Leipzig, 1877. Moritz Schäfer.

Robert Mitius,
Uhrmacher

in

Löbejün
empfiehlt zur bevorſtehenden Weih

nachtsfeier elegante goldene Da-
menuhren zu möglichſt niedrig
geſtellten Preiſen, ſowie alle andern
Sorten Uhren von beſter Quali
tät unter Garantie. Desgleichen
in großer Auswahl Ketten,
Double Schlüſſel, Schnu-
ren 2c. 2c.

NB. Reparaturen werden gut u.
ſchnell ausgeführt.

Neues Theater.
Heute

Sonnabend den 8. Decbr. er.
Abschieds- Concert

der weltberühmten Tyroler
Concert Sänger Geellschaft

unter Leitung des
Herrn Ludwig Rainer

aus Achenseehof,
beſtehend aus 5 Damen u. 5 Herren.

Anf. 8 Uhr. Entree 50 Pf.
Programm an der Kaſſe à 5
Mit r gewähltenrogramm.

Stadtgarten.
Sonnabend den 8. December

Schlachtefest.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch.

Sonntag Abend
Suppe und friſche Wurſt.

M. Seebe.

Mie,
jedoch nur in größerenPoſten hat abzulaſſen

Wilh. Rauchfuss,
Dampf-wBierbrauerei,

Malle a/S,



ihlten

II.
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ſch.

zurſt.
ehbe.

Dritte Beilage zu

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 7. December. Jn der heutigen

Sitzung des Abgeordnetenhauſes begründete
der Abg. SchorlemerAlſt ſeine Jnterpellation
wegen der handelspolitiſchen Verhandlungen
Deutſchlands mit Oeſterreich-Ungarn. er
Handelsminiſter Achenbach erklärte, die Re-

r würde zwar unter anderen Umſtän-en ſelbſt den Wunſch hegen, dem Hauſe Mit-

Wenn zu machen, gleichwohl ſei ſie
dazu nicht in der Lage, weil die 35
brochenen Verhandlungen mit Oeſterreich
neuerdings wieder aufgenommen ſeien.
Schließlich betonte er noch, daß die Verhand
lungen ausſchließlich Reichsſache ſeien.
Bei der Debatte über die Jnterpellation ſpricht
Abg. Meyer (Breslau) gegen die Jnterpel-
lation, welche SchorlemerAlſt nochmals ver-
theidigt. ichter-Hagen hält die geſtellte
rage für m und übergüſrg. Achen
ach betont das ceorreete und ceonſequente

Verfahren der Regierung. Preußen ſei mit
dem Reiche in voller r Finanzminiſter Camphauſen erklärt, die Regie
rung ſei durchaus nicht in Verlegenheit, was
ſie thun ſolle und gethan habe und ſehe mit
Sehnſucht dem Zeitpunkt v wo ſie
ſich offen ausſprechen könne. raun wendet
ſich gegen dieSchutzzöllner; Camphauſen warnt,die Se nicht ſchlimmer anzuſehen, als ſie iſt.

Wien, d. 6. December. Der ungariſchen Delega-
tion machte Graf Andraſſy heute die Mittheilung daß
die gemeinſame Regierung von den Delegationen für kurze
Zeit (3 Monate) eine proviſoriſche Jndemnität zu verlan-
gen beabſichtige. Miniſterpräſident Tisza erſuchte die Mit
glieder der Delegation, den diesbezüglichen Beſchluß mög
lichſt bald zu faſſen damit auch der Reichstag ſich bezüg-
lich des Proviſoriums entſcheiden könne. Graf Andraſſy
theilte ferner mit, daß er beabſichtige, ein Rothbuch vor
zulegen, aus welchem die in den letzten Jahren befolgte
auswärtige Politik beurtheilt werden könne indeß werde
die Vorlage erſt in etwa drei Wochen erfolgen können,
da er für manche zu veröffentlichenden Schriftſtücke die
Zuſtimmung der betreffenden Mächte einholen müſſe.
Die auf die Jndemnität bezüglichen Vorlagen dürften vor-
ausſichtlich morgen von der Regierung eingebracht werden.

Paris, d. 6. December. Gutem Vernehmen nach
hat Dufaure nach der abermaligen Beſprechung, die der-
ſelbe heute mit dem Marſchall- Präſidenten hatte, die Auf-
gabe übernommen, ſich mit der Bildung eines neuen Ka
binets zu beſchäftigen.

Paris, d. 6. December. Wie es ſcheint dürfte
das neu zu bildende Kabinet dem linken Centrum ent-
nommen werden. Das rechte Centrum lehnt es ab, an
dem Kabinet theilzunehmen, will daſſelbe aber unterſtützen.
Die Majorität des Senats ſoll der gleichen Abſicht ſein.
Jm Augenblicke finden Beſprechungen ſtatt, um dem Ka-
binete die Majorität der Kammer zu ſichern und hat das
Comité directeur der Gruppen der Linken den Wunſch
ausgedrückt, mit Dufaure direkt verhandeln zu dürfen.

Rom, d 6. December. Sitzung der Deputirten
kammer. Erkole begründete die von ihm eingebrachte
Interpellation betreffend die Beſchlagnahme zweier italie-
niſcher Schiffe im Bosporus durch die türkiſchen Behör-
den. Der Miniſter des Auswärtigen, Melegari, betonte
in ſeiner Antwort zunächſt, daß die italieniſche Regierung

Pforte, wie auch mit den andern Mächten bereits wieder
holt Mittheilungen ausgetauſcht ſeien und erklärte, er
glaube, das Recht ſei auf der Seite Jtaliens. Da er
aber noch nicht die Beweggründe kenne, welche die türki
ſchen Behörden zu ihrem Vorgehen beſtimmt hätten, ſo
müſſe er ſich jeder bezüglichen weiteren Aeußerung enthal-
ten. Angeſichts der freundſchaftlichen Beziehungen Italiens
zur Pforte und unter Hinweis auf die Anſtrengungen
Jtaliens, der Türkei die Kalamität des Krieges zu er-
ſparen, hoffe er zuverſichtlich, daß die Pforte den Vorſtel

den Journalen dargeſtellt worden ſei.

Sache des Fortſchritts und der allgemeinen Jntereſſen

men.

wird verbreitet:
Diviſion aus Osmanbazar ſei geſtern gegen Kesrowa ge
rückt und habe eine Kanonade gegen den Feind eröffnet.
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den Pflichten der Neutralität ſtreng getreu bleibe, dabei
aber gleichzeitig ihre Rechte und Intereſſen als neutrale
Macht aufrecht erhalte. Der Miniſter erörterte ſodann die
Beſchlagnahme der Schiffe, wegen deren ſowohl mit der

lungen Italiens Gehör ſchenken und die Schiffe freigeben
werde. Die Frage ſei übrigens nicht ſo ernſt, wie von

Am Schluſſe
fügte Melegari hinzu, indem Italien die. Rechte der
beiden ſequeſtirten Schiffe vertheidige, trete es für die

ein und würden dem zweifellos alle Mächte zuſtim-
Eine weitere Folge wurde der Jnterpellation nicht

gegeben.
Konſtantinopel, d. 6. December. Türkiſcherſeits

Eine von Saleh Paſcha kommandirte

Letzterer habe in der Nacht Kesrowa geräumt und ſei gegen
Tirnowa zurückgegangen. Kesrowa ſei darauf von Saleh
Paſcha beſetzt worden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, d. 5. December. Wie uns
von betheiligter Seite mitgetheilt wird, haben die Lehrer
der ſtädtiſchen Volksſchulen zu Eilenburg, Eisleben,
Naumburg, Sangerhauſen, Weißenfels, Witten-
berg und Zeitz eine Deputation an die kgl. Regierung
zu Merſeburg geſendet, um derſelben eine Vorſtellüng
zu überreichen, die ein Geſuch enthält, den Communal-
behörden der genannten Städte im Verwaltungswege die
Veranlaſſung zu geben, in Bälde die Gehälter der Lehrer
an den Volksſchulen in dem Maße zu erhöhen, wie ſie den
in einer vor drei Jahren abgehaltenen Conferenz unſerer
drei Regierungen von Magdeburg, Merſeburg und Erfurt
motivirten Grundſätzen entſprechen. Die erſtere der ge
nannten kgl. Regierungen hat die nöthigen Schritte in
dieſer Hinſicht bereits vor vielen Monden gethan und
energiſche Maßregeln zur Verbeſſerung der pecuniären Lage
der ſtädtiſchen Volksſchullehrer ergriffen. Hoffentlich werden
auch die ſtädtiſchen Lehrer des dieſſeitigen Regierungs
bezirks Merſeburg keine Fehlbitte gethan haben und ihre
wo hlrechtigten Forderungen in Erfüllung gehen.

O Bekanntlich mußte die 3. Diſtricts Thierſchau
(dem öſtlichen Theil des Reg.- Bez. Merſeburg rechts der
Mulde umfaſſend) wegen Viehſeuchen und Futtermangel
im Laufe dieſes Jahres ausfallen und wird dieſelbe im
nächſten Jahre wahrſcheinlich in Wittenberg ſtattfinden.
Es wurden daher im Laufe dieſes Sommers im Bezirke
des landwirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz
Sachſen c. nur 3 Diſtrictsſchauen und 1 Local-
ſchau abgehalten. Auf dieſen vier Thierſchauen waren
im Ganzen 1358 Thiere vorgeführt und zwar 576
Pferde, 425 Stück Rindvieh und 254 Schafe. An
Geldprämien kamen bei dieſen Thierſchauen 14,724 .4
zur Vertheilung; außerdem erhielten die Ausſteller preis
würdiger Thiere Medaillen und andere Ehrenpreiſe
(Diplome über ehrenvolle Erwähnung und Anerkennung).

Aus Peißen bei Bernburg wird unter dem
5. Decbr. berichtet: Heute war lebhafte Freude unter der
hieſigen Schuljugend verbreitet, indem zum erſten Mal aus
dem Legate eines vermöglichen Mannes und Kinderfreundes
jedem Kinde durch einen Schul Vorſteher die Hände mit
Honigkuchen dem beliebten Weihnachtsgebäck gefüllt
wurden und das Verſprechen dazu gegeben, daß alljährlich
am 5. Decbr. dem Geburtstage des Schenkgebers
damit ſolle fortgefahren werden.
ſtehende, zinsbar angelegte Legat, wird unter dem Namen
der Sperlingsſtiftung neben dem Schulvermögen verwaltet
und hatte der Legatarius, da die Zinſen noch nicht fällig
waren, die dankenswerthe Freundlichkeit gehabt, dieſes Mal
die Koſten zu tragen. Möge der Eingangs der Ver-
theilung, welche in beſter Ordnung verlief, ausgeſprochene
Wunſch des Ortsgeiſtlichen, daß der Herr dem gütigen
wen en viel Friede und Freude an ſeinem Lebens-
abend

Dieſes aus 300 be

chenken möge, noch viele Jahre in Erfüllung gehen!
Gräfenhainichen, d. 6. December. Auf der

Treibjagd in Crina wurde geſtern durch Gutsbeſitzer
Krabbs aus Torna bei Brehna ein mächtiger Wildkater
von 9 Kilo 750 Gramm geſchoſſen.
Wild für hieſige Gegend.

Ein ſehr ſeltenes

Bezüglich des Ausgleichs, wie ſolcher vom Di-
rectorium der Gewerbebank in Deſſau mit den
Gläubigern derſelben mit ebenſo großer Geduld als Lang-
muth ſeit Jahren vergeblich verſucht, ſteht es trübe.
308 Gläubiger verweigern die gütliche Einigung und
ziehen es vor, anſtatt 668—-70 Vergleichsſumme anzu
S gg auf vollen Erſatz ihrer deponirten Summen zu

lagen.
d. Mts. Beitrittserklärungen der Gläubiger zum Vergleiche
entgegen,
nach dieſem Termine unberückſichtigt und zahlt das Di-
rectorium alsdann den Mitgliedern die eingezahlten, zur
Befriedigung der Gläubiger dienenden Summen zuruck,
es den letzteren überlaſſend, ihre Forderungen von den
Mitgliedern einzuklagen.

Das Directorium nimmt nur noch bis zum 10.

Alle noch ausſtehenden Erklärungen bleiben

Die Erfindung des Telephons hat bereits auch
in verſchiedenen Orten unſerer Provinz Verwendung ge
funden: So hat u. a. der Muſikdirector Peterhänfel in
Bernburg bei einem Conzert das Telephon
wandt.
in den Apparat geblaſenen Töne und Muſikſtücke zwar in
wundervoller Klarheit, Schärfe und Präziſion wiederertön
ten ſo lange der Saal leer war, aber an Jntenſivität ſtark
verloren, als das Conzert- Publikum den Saal füllte.
Schuhwaarenfabrikant Engelhardt in Zeitz hat vom
inneren Thor des Schloſſes Moritzburg aus bis in ſein
in demſelben befindliches Comtoir einen Telephon Apparat
mit 25 Meter Leitungsdraht aufgeſtellt, der ſich ſehr gut
bewährt. Ein Reſtaurateur in Aſchersleben hat
eine Telegraphenleitung von ſeinem Reſtaurationszimmer
bis zur Kegelbahn im Garten anlegen laſſen und mit
zwei Telephons in Verbindung gebracht.

ange
Doch ſtellte ſich heraus, daß die am einen Ende

r rbin Eine Klemmejedes Telephons iſt mit einer Erdleitung verſehen.
Während die Maſernepidemie in unſerer Stadt,

ſchreibt man aus Wittenberg, in den letzten Wochen
bis auf einige wenige Fälle herabgegangen iſt, tritt dieſe
Krankheit in den benachbarten Dörfern unter den Kindern
ſeit Anfang November in großartigem Maßſtabe auf. Jn
Pratau gab es vor einigen Wochen faſt kein Haus, in dem
nicht ein maſernkrankes Kind lag.
Dabrun, Lammsdorf, Seegrehna, Klitzſchena c. als die
jenigen Orte genannt, über welche ſich die Epidemie ver

Sonſt werden noch

breitet hat. Glücklicherweiſe nimmt die Krankheit im

Mechaniſche Verſuchsanſtalt.

Jm Etat des Handelsminiſteriums befindet ſich ein Poſten
von 56,000 M. zur Errichtung einer mechaniſchen
Verſuchsanſtalt bei der Gewerbeakademie zu Berlin.
Derſelbe wird folgendermaßen motivirt: Seit langer Zeit
haben die Mechaniker ſich bemüht, die Theorie der Feſtigkeit
für Konſtruktionen verſchiedener Art zu entwickeln d. h. mit
Hülfe der Mathematik zu beſtimmen, in welcher Weiſe ſich
eine zu tragende Laſt auf die einzelnen Glieder einer Konſtruk-
tion vertheile. Um die Frage entſcheiden zu können, ob die
inneren Kräfte vorhanden ſeien, welche den im einzelnen Falle
ermittelten Angriffskräften erfolgreich widerſtehen könnten,
mußte man die Widerſtandsfähigkeit des Materials durch
Verſuche prüfen. Durch dieſelben hat man bisher nur die
obere Grenze der Widerſtandsfähigkeit, d. h. gefunden, wie
ſtark man z. B. einen Eiſenſtab von gewiſſem Durchmeſſer
nicht belaſten dürfe, und begnügte ſich in der Praxis damit,
eine geringere mehr oder minder willkürlich normirte An
ſtrengung des Materials zuzulaſſen. Die Erfahrungen, welche
man in der Praxis machte, belehrten aber allmälig darüber,
daß, wenn eine Eiſenkonſtruktion ſtärkeren und ſchwächeren
Belaſtungen abwechſelnd ausgeſetzt iſt, nur ein aliquoter
Theil der vermeintlich zuläſſigen Jnanſpruchnahme die nöthige
Sicherheit gewähre. Es iſt erſichtlich, daß hier wichtige und
verwickelte Verhältniſſe noch klar zu ſtellen ſind, welche umſo
mehr der Unterſuchung bedürfen als ſie gerade bei den
größten und koſtſpieligſten Brücken am meiſten in Frage
kommen. Jn Preußen fehlt es bisher an einer Anſtalt zur
Anſtellung derartiger Verſuche, in Deutſchland iſt überhaupt
nur eine ſolche, und zwar in München in Verbindung mit
der polytechniſchen Hochſchule, vorhanden. Dagegen iſt
die Berliner Gewerbeakademie neuerdings mit einigen Maſchinen

ausgerüſtet worden, mit welchen der jetzige Eiſenbahndirektor
Wöhler als Maſchinenmeiſter an der NiederſchleſiſchMärkiſchen
Eiſenbahn zu Frankfurt a. O. viele Jahre hindurch zuerſt
Verſuche angeſtellt hat, um die zuläſſige Jnanſpruchnahme
von Eiſen und Stahl direkt zu eruiren. Da die mit Ma-
ſchinen mit ruhender Belaſtung anzuſtellenden Verſuche beſtimmt
ſind, in kurzer Zeit die Grenzen der Elaſtizität und Feſtig
keit der Metalle anzugeben, ſo werden ſie dem Prodnuzenten
Anhaltspunkte für die Verbeſſerung ſeines Fabri-
kats gewähren. Bisher fehlt es an fortgeſetzten Verſuchen
über die phyſikaliſchen und mechaniſchen Eigenſchaften der
preußiſchen Eiſenſorten und Fabrikate. Ein Jnſtitut, welches
die letzteren gewiſſenhaft prüft, und unter ſtaatlicher Autorität

efſtſtellt, iſt ſomit für die Hebung der Eiſeninduſtrie
der Wichtigkeit indem es einmal die letztere

S

zu techniſchen Fortſchritten behufs der Erzeugung beſſerer und
gleichmäßiger Qualitäten anregt, dann aber auch das ſicherſte
Mittel zur Erweiterung und Befeſtigung des Abſatzes gewährt.
In allen bei dieſer Induſtrie betheiligten Kreiſen iſt daher
auch die Nothwendigkeit eines leiſtungsfähigen Jnſtituts dieſer
Art auf das Dringendſte betont und in der Fachpreſſe lebhaft
erörtert worden. Insbeſondere haben bereits eine größere
Anzahl der bedeutendſten rheiniſche weſtfäliſchen Hüttenwerke
ſich vereinigt, um zahlreiche Proben ihrer Fabrikate anfertigen

und vieſe ſowohl in chemiſcher Beziehung in dem Laboratorium
der Bergakademei, als in mechaniſcher Hinſicht durch die zu
erweiternde Verſuchsanſtalt prüfen zu laſſen. Es iſt nicht
thunlich, den Privaten die Einrichtung einer Verſuchsanſtalt
zu überlaſſen, weil dieſelbe jeder Zeit der Staatsbauver-
waltung und den Baupolizeibehörden zugänglich ſein muß,
und der geſammten Jndnſtrie, ſowie der Wiſſenſchaft nur als
Staatsinſtitut und in Verbindung mit einer techniſchen Hoch-
ſchule zum vollen Nutzen gereichen kann. Auch iſt es wünſchens-
werth, den angehenden Jngenieuren und Maſchinentechnikern
durch die Theilnahme an den anzuſtellenden Verſuchen Gelegen-
heit zur Erweiterung ihrer Kenntniſſe zu geben. Die Koſten
des Betriebes werden vorausſichtlich durch die Beträge gedeckt
werden, welche von Privaten für die Ausführung der von
ihnen verlangten Verſuche werden gezahlt werden, und ſind bei
Aufſtellung des Etats der Gewerbeakademie berückſichtigt worden.

Der Obſtbau in den Vereinigten Staaten von
Uordamerika.

Daß der Americaner ein ausgezeichneter Landwirth iſt
und die Erzeugniſſe des Großbetriebes recht ausgiebig zu ver
werthen weiß, iſt allgemein bekannt; weniger bekannt aber
dürfte der ungeheure Aufſchwung ſein, den der Obſtbau in
den Vereinigten Staaten im Laufe der letzten beiden Jahr-
zehnte genommen hat. Dem Berichte des Präſidenten der
dortigen pomologiſchen Geſellſchaft über deren 16. Jahres
Verſammlung entnehmen wir nachſtehende ſtatiſtiſche Aufzeich-
nungen, die wohl von allgemeinem Intereſſe ſein werden.

Als vor etwa 20 Jahren der pomologiſche Verein für
die Vereinigten Staaten gegründet wurde, ſtand der Obſtbau
noch auf einer ſo niedrigen Stufe, daß man es nicht für der
Mühe werth hielt, ſtatiſtiſche Zahlenangaben zu ſammeln.
Jm Jahre 1876 hingegen waren 4,500,000 Acres (1 Acre
40,47 a) mit Obſtbäumen, Reben und kleineren Fruchtſträuchern
bepflanzt. Es gab damals: Apfelbäume 112,000,000,
Birnbäume 28,266,000, Pfirſiche 12,270,000, Weinreben
141,260,000, von die ammen alſo 393,790,000en Pflanzen

Stück. Der jährliche Ertrag der Bäume vertheilt ſich
folgender Maßen Aepfel 40,400,000 Dollars (1 Dollar
4,20 Mark), Birnen 14,130,000, Weintrauben 2,118,900,
Erdbeeren 5,000,000, andere Obſtſorten (Stachel-, Jo-
hannis und Preifelbeeren) 10,432,800, ein Geſammtertrag
alſo von 132,216,700 Dollar, oder 580,510,340 Mark.
Californien liefert allein, abgeſehen von dem nicht un
beträchtlichen Bau der Feigen, Apfelſinen, Oliven und
Mandeln und dem Verkauf der Trauben und Roſinen als
Marktfrüchte 10,000,000 Gallonen Wein (1 Gallone 4,5
Die ganze Weinproduction beläuft ſich mit Einſchluß von
Miſſouri, Ohio und anderen Staaten auf 15,000,000 Gallonen
jährlich.

Was nun den Verbrauch an Marktfrüchten anbetrifft, ſo
mögen folgende Zahlen einen Begriff von der Großartigkeit
des Markthandels geben. Jn der Erdbeerenzeit langten in
NewYork täglich mehr als 10,000 Buſhel oder etwa 45,000
dieſer koſtbaren, werthvollen Frucht an. Die Pfirſichernte
iſt im Staat NewYork eine ſo bedeutende, daß ſich eine auch
nur annähernd richtige Durchſchnittszahl nicht geben läßt.
Am beſten geriethen die Pfirſiche im Jahre 1875, wo man
deren Ertrag in Delaware und Maryland auf 7——8,000,000
Körbe ſchätzte. Nach einem Bericht des Dr. Strentzel kann
Californien ganz Europa mit Obſt verſorgen. Jn Virginien
ſpielt die Erdbeerzucht eine Hauptrolle. Beim Anblick der
rieſigen Erdbeerfelder ſollte man ſagen es ſei unmöglich
alle Früchte abzuſetzen. Dennoch halten Jahr für Jahr Nach,
rage und Angebot gleichen Schritt. Die Ausfuhr betrug in
dieſem Jahr 3,000,000 l. Während der beſten Zeit waren
täglich 10,000 Menſchen mit dem Pflücken der Erdbeeren
beſchäftigt. Nach Boſton allein wurden 70,000 l verſchifft.
Auch in Jllinois hat ſich ſeit 1840 die Obſtzucht weſentlich
verbeſſert, ſo daß augenblicklich 320,000 Acres mit Bäumen
und Sträuchern bepflanzt ſind. Von NewYork werden jähr-
lich 1,500,000 Fäſſer mit Aepfeln exportirt. Die Graſfſchaften

WMonroe, Niagara und Orleans produciren jährlich 1,000,000
Fäſſer dieſer Frucht. Jn Michigan beträgt der Werth der
jährlichen Obſternte 4,000,000 D.

Wir erſehen aus dieſen Zahlen, daß der Obſtbau in
den Vereinigten Staaten eine Ausdehnung angenommen hat,
wie in keinem europäiſchen Lande, Frankreich nicht ausgenom-
men. Allervings liegen die Verhältniſſe des Bodens und des
Klimas anders wie bei uns, aber nichts deſto weniger müſſen
wir auf Grund der angeführten Zahlen den Wunſch aus-
ſprechen, es möge dem Obſtbau im Deutſchen Reiche recht
bald mehr als bisher allgemeine Aufmerkſamkeit zugewandt
werden, denn die Verallgemeinerung des Obſtbaues iſt und
wird ſtets eine Quelle der Wohlfart für jedes Volk ſein.



Ganzen einen gutartigen Vrrlauf, die vereinzelt vorkom
menden Todesfälle mögen wohl andere Urſachen haben.
Erwähnenswerth iſt noch, daß in der Stadt an die Stelle
der Maſern die Spitzpocken (Windpocken) und das häufig
tödtende Scharlachfieber getreten ſind.

Die Mörder des Gendarmen Barraſch ſind nicht
in Naumburg abgeliefert worden, ſondern befinden ſich
in Merſeburg. Die Nachricht beruhte auf einer Verwech-
ſelung. Richtig iſt, daß die Voerunterſuchung ſich bereits
in einer Lage befindet, welche es möglich macht, die An-
gelegenheit dem nächſten zuſtändigen Geſchworenengericht
zur Aburtheilung zu unterſtellen.

Ein höchſt bedauerliches Unglück, von ärgſter Heim
tücke herbeigeführt, iſt der „Halberſt. Ztg.“ zufolge in
Wernigerode am Dienstag Vormittag zwiſchen 10 und
11 Uhr vorgekommen. Der Brauereibeſitzer Krauſe
läßt nämlich am Gallberge einen Felfenkeller ſchießen,
wozu täglich 20 bis 30 Dynamit-Patronen gebraucht wer
den. Dem Maurerlehrling Carl Oberbeck, 17 Jahre
alt, Sohn eines dortigen Bürgers, ward hierbei von
einem Geſellen befohlen, zwei mit Zündſchnur bereits zu
recht gemachte Patronen über einem offenen Feuer anzu
wärmen. Der junge Mann weigerte ſich anfangs das
Verlangte zu thun, ließ ſich aber ſchließlich doch dahin
bringen, den Auftrag auszuführen und in jede Hand eine
Patrone zu nehmen. Kaum der Flamme nahe, explodiren
die Sprengpräparate gleichzeitig, Wegen dem Unglück
lichen beide Hände dicht über dem Gelenk ab, ſo daß nichts
als die kahlen Sehnen herabhängen, verbrennen ihm das
Geſicht, verletzen die Ohren und zerſtören das linke Auge.
Jn dieſem entſetzlichen Zuſtande ſchaffte man den jungen
Menſchen, und zwar auf die unbequemſte Weiſe, ohne
Trage und Matratze, nach ſeiner Eltern Wohnung ſodann

natürlich auf zweckmäßige Manier ins ſtädtiſche
Krankenhaus, wo ihm am Nachmittage beide Arme am-
putirt wurden. Jn ſeiner Wohnung, die er Mittags 12
Uhr erreichte, war er noch ſtandhaft und bei vollem Be
wußtſein, nannte den Namen des Geſellen und fragte,
da er doch nicht ſehen konnte, ob er denn noch Hände
und Naſe beſitze.

Am 30. v. Mts. verunglückte in der Sanders-
lebener Zuckerfabrik ein Knabe von dort dadurch, daß
er von er Welle an der Schürze, die er trotz des Verbotes
bei der Arbeit trug, erfaßt und mehrere Male herumge-
ſchleudert wurde, wobei ihm Kopf und Hals buchſtäblich
platt gedrückt worden iſt. Der Tod trat ſelbſtverſtändkich

ſofort ein.4 Am Donnerstag wurde in Naumburg der Schä
fer Schmidt wegen Thierquälerei vom Kreisgerichte zu
einer 3monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Man nahm
davon Abſtand, den Sünder ſofort einzuſtecken. Eben
aus dem Termine kommend, nahm er zu ſeinen 3 Mo-
naten Gefängniß noch einen neuen Paletot auf den Buckel,
welcher vor einer Kleiderhandlung aushing. Der Paletot
marder wurde mit ſeinem Raube im Dorfe Almrich feſt
genommen und nun nach Nummer „Sicher“ abgeliefert.

Jn der letzten Zeit ſind wiederholt von ruchloſer
Hand Steine auf die Schienen der Saalbahn gelegt
worden in der augenſcheinlichen Abſicht, einen Eiſenbahn
zug zur Entgleiſung zu bringen. Es geſchah dies an
mehreren Steüen und zwar in den Fluren Zwätzen und
Neuengönna, reſp. Porſtendorf. Der Vorſtand der Saal
eiſenbahn ſichert Demjenigen, welcher den Thäter in der
Weiſe zur Anzeige bringt, daß derſelbe zur Be
ſtrafung gezogen werden kann eine Belohnung von
300 k. zu.

Halle, den 7. December.
Der vorgeſtern Abend im Laden des Goldarbeiter K.,

obere Leipziger Straße, verſuchte Diebſtahl durch einen
jungen Mann, wurde durch den Jnhaber des Geſchäfts
ſelbſt entdeckt und rechtzeitig durch Feſtnahme des Diebes
verhindert. Die Ueberlieferung an herbeigerufene Polizei
beamte geſchah ebenfalls durch Hrn. K. Der Dieb ſoll
bereits anderweits erhebliche Betrügereien verübt haben.

Jn der Polytechniſchen Geſellſchaft hielt
Hr. Geheimrath Prof. Dr. Knoblauch Vortrag über
einige Erſcheinungen der Jnduktionselektrizität unter be
ſonderer Berückſichtigung des Telephons, auf welchen wir
gelegentlich zurückkommen werden.

Die Dekorationsarbeiten im Neuen Theater hat
Hr. Architect Stengel, wie wir hören, übernommen. Die
vortheilhafte Geſchmacksrichtung dieſes Herrn beim Arran-

g eren und Dekoriren zu derartigen Feſtlichkeiten iſt zu
biekannt, als daß man ſich nicht der Erwartung eines vor-
züglichen Saalſchmuckes nach jeder Richtung hin hingeben
dürfte.

Vorlagen
für die Zinn g der Stadtverordneten.

Montag, den 10. December e. Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Genehmigung desmit dem Tiſchlermeiſter Frauendorf, Feldſtraße Nr. 9a. hierſelbſt

getroffenen Abkommens bezügl. des zen Straßenverbreiterung abzu
tretenden Landſtreifens; 2. die Mittheilung des Magiſtrats von den
in Folge der Jnterpellation, betreffend die Anlage einer Kohlengrube
in unmittelbarer Nähe der Stadt gethaenen Schritten; 3. die Jn-
terpellation betreffs der Lage, in welcher ſich die Angelegenheit

4. die Jnterpel
lation in Betreff der Umwandlung des Petri-CapellenKirchhofes in
eine öffentliche Promenade;
e der Pafſage nach der Würfelwieſe am Fürſtenthale, und
die Beſeitigung des Küſtner'ſchen Torfplatzes; 6. die Interpellationwegen Uuſhebäng der er vom 15. Januar
1874, und Einführung der neuen Polizei-Verordnung in Betreff der
Straßenreinigung; 7. die Einſetzung einer gemiſchten CommiſſionBehufs Verſtändigung über den Shiehnenden Beſchluß der Verſamm

lung vom 3. December cr. in Betreff der Koſten zur nothdürftigen
Inſtandſetzung des Weges auf der e

wegen a von Schlachtehäuſern, befindet;

eſchloſſene Sitzung.
9. Die Anſtellung einer Lehrerin; 10. die

wortung der Interpellation über die Lage der Verhandlungen in
Betreff der Errichtung eines Packhofes.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung.
Goecking.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. December.

Aufgeboten: Der Lehrer B. Rogowicz, Breiteſtraße 7, und E.
verwittwete Bückardt, Fleiſchergaſſe 16. Der Handarbeiter A.
Mündecke, Leipzigerſtraße 57, und E. Vogel genannt Rudolph,
Harz 44. Der Schuhmacher F. Spangenberg, große Ulriché-
ſtraße 24, und B. Röſſel, See 49. Der Schloſſer W.
Dohndorf und L. Friedrich, Deſſauerſtraße 9. Der Kaufmann
J. W. A. Neumann, Halle, und J. C. E. Koch, Gitter a Bg.

ſeinen Vorſatz ausführen werde.
5. die Interpellation in Betreff der 34 Jahre alt, in den beſten Umſtänden (inan ſchätzt ſein

t 8. die Mittheilungder Protokolle über r ietr außerordentliche Kaſſen Reviſionen.

Beant

Saigſg ſMuketträger F. H. Zäper, Halle, und W. Rietdorf,
eli ch.

Geboren: Dem Polizei-Sergeant G. Veſter eine Tochter, Wein
ärten 3 a. Dem e mied V. Wietzoreck ein Sohn, Geiſt-
traße 26 Dem Bau Techniker Th. Wanke eine Tochter, Wörm
litzerſtraße 7 b. Dem re Hoffmann ein Sohn,
Diemitz. Ein unehel. Sohn, Martinsberg 4a. Ein unehel.
Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtörben: Des Fabrikarbeiter W. Wilde Ehefrau Rofine geb.
Hammer, 52 Jahr 5 Monat 16 Tage, Nervenfieber, a. d. Glaucha'
ſchen Kirche 3. Der Rentier Georg Friedrich Wolff, 88 Jahr
10 Monat 5 Tage, Altersſchwäche, Königsſtraße 15. Des Zim-
mermann F. Leetſch Tochter Eliſe, 2 Jahr 9 Monat 12 Tage,
Osteomyecitis, Klinik. Des Handarbeiter Schlag Sohn, todt-

EntbindungsJnſtitut. Des Maurer F. Weickardt Sohn
ichard, 4 Jahr 10 Monat 14 Tage, Lungenentzündung, Spitze 34.

Des Schmied A. Brachmann Sohn, todtgeboren, Steg 9.Des Stellmächer W. Tietze Tochter Margarethe, 2 Monat 3 Tage,

Luftröhrenentzündung, Käpellengaſſe 11. Der Fabrikant Hein-
rich Spatz, 48 Jahr 11 Monat 22 Tage, Nierenkrebs, Diemitz.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Dezember.

Kronprinz. Hr. Oberamtmann Lucke m. Gem., Rittergutsbeſitzer
a. Friedeburg. Die Hrrn. Kaufl. Kirchhoff a. Hamburg, Krafft
a. Crefeld, Wattenberg a. Bremen, Joachimi a. Braunſchweig,
Lange a. Berlin, Weſtenhofen a. Stralſund, Soufflat a. Bern,
Sturzbach a. Wien.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Schneider a. Frankfurt a. M.,
Eilenberg a. Gera, Schweitzer a. Würzburg, Spielberg a. Mainz,
Wellhauſen a. Caſſel, Böhme a. Berlin, Eck a. Eger. Hr. Rentier
Auerbach a. Bockenheim. Hr. Fabrikant Kretzſchmann a. Leipzig.
Hr. Landwirth Fabian a. Jena. Hr. Techniker Enders a. Greiz.
o u ler Wolf a. Trebin. Hr. Oberlehrer Schuhmann a.

autzen.
Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſitzer Hoch a. Wolferſtedt. Hr.

Oekonomierath Schäper a. Wanzleben. Hr. Oberſtlieut. v. Wulffen
m. Gem., Rittergutsbeſ. a. Loburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Strom-
berg a. Welbesholz. Hr. Fabrikant Wolfarth a. Pforzheim. Die
Hrrn. Kaufl. Voigt a. Magdeburg, Philipp a. Aachen, Lincke a.
Leipzig, Gruneberg a. Braunſchweig, Lewy u. Weiß a. Berlin.

Goldner Ning- prakt. Arzt Dr. Schimpert m. Gem. a.
Königsberg. Hr. Gaſtwirth Wernicke a. Hamburg. Hr. Fabrik
beſitzer Steinthal a. Weſtfalen. Fr. Geh. Räthin Scholz m. Be-
gleitung a. Berlin. Hr. Ahlendorf m. Gem. a. Naumburg. Die
rrn. Kaufl. Senkpiehl a. Hamburg, Garbrecht a. Eiſenach,
chubert a. Aachen, Löwenthal a. Bleicherode, Hutupich a. Dresden,

Münch a. eryis.
Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Wiedemann a. Gladbach,

Reizenſtein a. Nürnberg, Frankowski a. Berlin, Meyer a. Ham-
burg, Heinz u. Welt a. Berlin, Mayer a. Cöln, Lindemann a.
Pfullingen, Fittichauers u. Heins a. Berlin, Huth a. Magdeburg,
Elkan a. Crefeld. Hr. Fabrikant Gebauer a. Hamburg. Hr.
J Grützmacher a. Weimar. Hr. Jnſpector Förſter
a. Breslau.Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Roskowsky a. Schraplau,
Holländer a. Nordhauſen, Haubold a. Chemnitz, Dinshagen a.
Hückeswagen, Perl a. Hannover, Schneider a. Küxhaven, Langner
a. Weimar, Henkel a. Magdeburg, Seybold a. Leipzig, Mühlner
a. Darmſtadt, Trige a. Hanau. Hr. Privatier Butter a. Wien.P Wange Schauſpielerin a. Frankfurt. Hr. Jngenieur Lauckner

a. Görlitz.

Vermiſchtes.
[Ernſt Mahner.] Das Jntelligenzblatt für die

Stadt Bern vom 10. November läßt ſich alſo vernehmen:
Der Geſundheitsapoſtel Ernſt Mahner bekanntlich aus
Halle gebürtig), der ſeit einiger Zeit in unſerer Stadt
weilt, hielt am letzten Sonnabend vor den vereinigten Leiſt
geſellſchaften Mattenhof-Sulgenbach und AarziehleDalmazi,
deren ſpecieller Einladung folgend, einen Vortrag über die
von ihm gepredigte Archibiotik oder Urlebenskunſt. Jn
einfacher und klarer Weiſe, und mit einem wohlklingenden
Organe, entwickelte der ſiebzigjährige Mann die Grund
züge ſeiner Lehre von der „Kunſt, ohne Krankheiten zu
leben und zu ſterben.“ Es war ein intereſſanter, lehr-
reicher Vortrag, und um ſo anziehender, als man es dem
ebenſo rüſtigen, wie würdigen Greiſe wohl anſah, daß er
ſeine Vorſchriften nicht nur predigt, ſondern ſein ganzes
Leben hindurch ſie auch ſelbſt befolgt hat.

[Selbſtmord eines jungen Gelehrten.]
Aus Klauſenburg wird gemeldet: Der Profeſſor
Fleiſcher hatte ſich am 23. November zu Bette legen
müſſen, und man befürchtete Typhus. Am 27. Abends
um halb 9 Uhr, nachdem ihn Prof. Dr. Gerber, der ihn
behandelte, und, Advocat Ludwig Fiſcher, der ihn zu beſuchen
gekommen war verlaſſen hatten, verlangte Fleiſcher, der
ruhig im Bette lag, von ſeiner Wärterin ſein Raſirmeſſer,
um ſich ein Hühnerauge, das ihn ſchmerze, zu ſchneiden.
Als die nichts Böſes Ahnende ihm das Meſſer gegeben
hatte, ſchickte er ſie hinaus, weil er jetzt ſchlafen wolle.
Kaum aber hatte ſie ſich entfernt, als ſie ein Stöhnen
hörte. Jns Krankenzimmer eilend, fand ſie den Unglück-
lichen vor dem Bett auf dem Fußboden liegend mit durch
ſchnittener Kehle. Er lebte noch, aber nurmehr ein paar
Minuten. Unter ſeinem Kopfpolſter fand man ein mit
Bleiſtift beſchriebenes Blatt Papier, auf welchem er den
vorgenannten Advocaten bittet, ſeine materiellen Angelegen
heiten in die Hand zu nehmen, die ſich übrigens in
beſter Ordnung befinden. Er habe an einer ſo abſcheulichen
Krankheit (Typhus) nicht ſterben wollen und bedauere
nur, daß er eine ſo unäſthetiſche Todesart wählen müſſe,
da er nicht mehr in ſein Laboratorium gehen könnte, um
ſich Gift zu holen. Seine fern weilende Mutter und ſeine
beiden Brüder bittet er wegen ſeiner That um Verzeihung.
Diejenigen aber, die ihm nach Vollbringung derſelben
etwa zu Hülfe eilen ſollten, möchten keine Wiederbelebungs-
oder Heilverſuche vornehmen, die doch vergeblich wären,
da er mit ſicherer Hand und wiſſenſchaftlicher Methode

Dr. Fleiſcher war erſt

Vermögen auf 20--30000 fl.) und von allgemeiner
Achtung umgeben. Die Univerſität verliert an ihm ihre
erſte Zierde und als Chemiker war auch ſein Name im
Auslande vortheilhaft bekannt.

[Der Vater)] des jungen Mörders Grumpelt
in Dresden, ein reicher Mann, hat zur Erziehung der
zwei Kinder der ermordeten Wirthin Meidinger auf Ho
henbogen 3000 .4 ausgeſetzt; die Mutter des jungen Ver-
brechers ſoll dem Wahnſinn nahe ſein.

Der Verfälſchung des Selterwaſſers]
wird gegenwärtig Seitens der Behörden eine beſondere
Aufmerkſamkeit gewidmet. Wohl kein anderes Product,
zu deſſen Anfertigung eine gewiſſe wiſſenſchaftliche Kennt
niß erforderlich iſt, iſt in den letzten Jahren derartig ein
Opfer der Speculation geworden, wie gerade das Selter-
waſſer und erſt neulich iſt in einer Stadt in der Provinz
Brandenburg ein Mineralwaſſerfabrikant zur Strafe ge
zogen worden, weil er gewöhnliches Brunnenwaſſer, in
welches Luft eingepumpt war, als Selterwaſſer theuer
verkauft hatte.

Ueber die Anlegung und Benutzung von Spareaſſengeldern
iſt unter dem 16. v. M. eine Verfügung des Miniſters des Jnnern
ergangen, worin geſagt wird, daß erfahrungsgemäß manche Gemein-
den die Neigung haben, die Sparcaſſen zu einer Einnahmequelle für
beliebige anderweite Zwecke des Gemeindehaushalts zu machen. „Der
vornehmliche Zweck dieſer Jnſtitute“, heißt es dann weiter, „ſoll
jedoch nach dem allerhöchſten Reglement vom 12. December 1838
nicht hierauf, ſondern vielmehr dahin gerichtet ſein, den arbeitenden
Volksclaſſen J zur zinsbaren Benutzung m Erſparniſſe
mit möglichſt freier Verfügung über dieſelben zu geben und ſie da
durch zugleich zur Sparſamkeit zu ermuntern und vor Verarmung
t bewahren. Grade um dieſen Zweck, namentlich gegen mißbräuch-iche Ausnutzung der Sparcaſſen zu wirthſchaftlichen Nebenzwecken

der communalen Corporationen ficher zu ſtellen und den nöthigen
Anhalt dazu zu gewähren, daß die Erträge der Sparcaſſen an erſter
Stelle zum Beſten der Sparer ſelbſt wieder nutzbar gemacht werden,
hat das Reglement vom 12. December 1838 im 8 7 die Verwendung
auch derjenigen etwanigen Ueberſchüſſe, welche nicht zur Bildung eines
angemeſſenen Reſervefonds erforderlich ſind, an die ſtaatliche Geneh-
migung gebunden, welche jetzt in den Kreisordnungsprovinzen nach

152 des Competenzgeſetzes vom 26. Juli 1876 von den Regierungs
Präſidenten z. ertheilen iſt. Was nun die Minimlgrenze des Re
L e anlangt, ſo iſt dieſelbe ſchon ſeit einer längeren Reihe von
ahren in conſtanter Praxis bei den h ſtatutariſch auf

10 pCt. der Paſſivmaſſe normirt worden. Dieſer Grundſatz hat noch
in neueſter Zeit aus Anlaß einer dagegen gerichteten Petition eines
Provinziallandtags die ausdrückliche Bi igung Sr. Majeſtät erhalten,
und es iſt Werth darauf zu legen, daß an demſelben auch von den
nach dem Competenzgeſetz vom 26. Juli 1876 zuſtändigen Behörden
bei Prüfung von Sparcaſſenſtatuten, bezw. der Anträge wegen Ver
wendung von Sparcafſſenüberſchüſſen feſtgehalten werde. Jn ſo weit
jedoch beſtehende Statuten öffentlicher Sparcaſſen den Reſervefonds
auf weniger als 10 pCt. der Paſſivmaſſe normiren, wird die Ge
e zur Verwendung der den bezüglichen Satz überſchreitenden
Zinsüberſchüſſe im Intereſſe der betreffenden Communen, ſofern die
concreten Verhältniſſe nicht etwa zu beſonderen Bedenken dagege
Anlaß geben, nicht füglich verſagt werden können.“

Erwin v. Bary's Tod.
Die „Malta Times“ bringt nähere Mittheilungen über die letz-

ten Stunden des am 2. October in Ghat verſtorbenen Africa-Rei-
ſenden Erwin v. Bary. Erſt am vorhergehenden Tage war Bary
mit der Karawane aus Air, welche gegen 600 Kamele zählte, in
Ghat angelangt. Er wurde daſelbſt von dem Kaimakam, der v
als Freund ſehr zugethan war, herzlich begrüßt und n ich
aufgenommen und fand im Orte Briefe aus Europa, Geldſendungen
und andere Gegenſtände vor. Er ſetzte ſich noch denſelben Tag an
den Schreibtiſch und beendigte einen längeren Bericht an die Geo
graphiſche Geſellſchaft in Berlin. Auch ſchrieb er an ſeine Frau,
und zwar berichtet er in dieſem Brief über treffliche Geſundheit, trotz
aller Strapazen und Entbehrungen, welche er auf ſeiner langen Reiſe
in der Wüſte erlitten hatte. Einer der vor efundenen Briefe brachte
Bary die Kunde von dem Tode ſeines älteſten Kindes. Er richtete
deßhalb ſerr liebevolle Troſtesworte an ſeine Gattin. Er kündigte
weiter ſeine Abſicht an, in etwa drei Wochen nach dem Sudan auf-
zubrechen. Den Abend verbrachte Bary in einem Kreiſe von Arabern
und begab ſich erſt Mitternacht nach ſeiner Wohnung. Hier
gab er ſeinem Diener Auftrag, ihn zu früher Stunde zu wecken, und
legte ſich ſchlafen. Seit zehn Monaten war dies ſeine Nacht
unter Dach und in der Nähe von Freunden. Sie wurde leider auch
ſeine letzte im Leben. Am nächſten Morgen ſtellte ſich ſein Diener
zur beſtimmten Zeit ein, vermochte ihn indeſſen trotz allen Rufens
und Schüttelns nicht zum Erwachen zu bringen. Der Schläfer
athmete tief, ruhig und in regelmäßigen Zügen wie Jemand, der nach
ſchwerer Anſtrengung und großer Ermattung ſchläft. Der Diener
rief den Kaimakam ins Zimmer, welcher den Schlafenden betrachtete,
ſein Athmen beobachtete und ihn weiter ſchlafen ließ. Gegen halb
h Uhr Vormittags brachte der Diener dem Kaimakam die Kunde,
ein Herr ſei geſtorben. Die Malta Times widerſpricht mit Nach
ruck dem Gerüchte, Bary habe ſich durch übermäßigen Genuß nar-

kotiſcher Mittel getödtet. Während ſeiner Reiſe konnte er ſolche Mit
tel nicht genoſſen haben denn er hatte zehn Monate lang wederBriefe noch andere Sendungen erhalten. n Ghat fand er aller-

dings unter Anderm auch narkotiſche Mittel vor, welche er fich be-
ſonders hatte kommen laſſen, weil er es nicht für ſicher hielt, ohne
ſie in den Sudan zu reiſen, wo Ruhr und andere Krankheiten der-
artige Heilmittel ppuwgäpgrig nothwendig machen. Es hat fich in-
deſſen herausgeſtellt, daß der Reiſende in Ghat keins dieſer Mittel
angerührt hat. Die Büchſen ſind alle vollſtändig. Die Malta Ti-
mes ſchreibt ſeinen Tod dem faulen Waſſer aus der Wüſte zu,
welches Erbrechen und ähnliche Schwächeſymptome hervorruft. Von
der Karawane aus Air find außer Bary in den erſten beiden Tagen
nach der Ankunft in Ghat etwa 20 Leute geſtorben. Es muß daher
irgend eine Todesurſache vorliegen, welche Allen gemein iſt. Das
genannte Blatt hält dafür, daß die Folgen des ſchlechten Waſſers
nach langen Anſtrengungen den Körper zu ſehr geſchwächt haben und
Bary alſo gewiſſermaßen an brunn geſtorben iſt. Jn Ghat
ſt n weder Arzt noch Apotheker, der zu Hülfe hätte gerufen wer-

en können.

Aus Kirche und Schule.
Jn Folge der von den Bezirksregierungen vielfach erbobenen Kla

z über die r der Unterſtützungsfonds für Hinter-liebene von Lehrern hat der Unterr t Miniſter auf eine Er

höhung dieſer Fonds hinzuwirken beſchloſſen wenn zur Begründung
ſolcher hinreichendes Material geliefert wird. Die
Bezirks Regierungen ſind daher I veranlaßt worden, innerhalb des
erſten Vierteljahres 1878 eine Nachweiſung der unterſtützungsbedürf
tigen Lehrerwittwen ihrer Bezirke und der anderen unterſtützungsbe-
dürftigen Hinterbliebenen von Volksſchullehrern dem Miniſterium
einzureichen, wobei in jedem Falle das Unterſtützungsbe
dürfniß, ſowie der Grad der Erwerbsunfähigkeit der betreffenden Per
ſon genau uſten iſt. Je größer die Sorgfalt der einzelnen
Behörden bei Aufſtellung dieſer Nachweiſung iſt, mit deſto größerer
Ausſicht auf Erfolg wird eine Erhöhung der bisherigen Dispoſitions-
fonds beantragt werden können. Dieſen, der Pädagogiſchen Zeitung
Nr. 46 entlehnten Mittheilungen haben wir noch kurz hinzuzufügen,
daß die Bezirkskaſſe Magdeburg bereits den Antrag geſtellt hat, die
Wittwenpenſion auf 180 Mark zu erhöhen, worauf der Antrag von
der Regierung befürwortet und vom dem Miniſter genehmigt wor-
den iſt.

Ueber die in der Provinz Schleſien herrſchende Lehrernoth
berichtet die „Schl. Schulztg.“: Jn 78 Schul Jnſpektionsbezirken
ehlen 1910 Lehrerkräfte, wenn in keiner Schulklaſſe nach geſeggicher

eſtimmung mehr als 80 Schüler ſein ſollen. So fehlen z. B. im
SchulJnſpektionsbezirke Koſel 82, W 73, Waldenburg 84,u abrze 92, Neurode 70, Nimptſch 49, Milltſch
Trachenberg 48, Striegau und Neuſtadt je 43, Ohlau 42, Neiſſe,
Ober-Glogau und Gottesberg je 37, Bunzlau 32, MünſterbergFran
kenſtein 28, Jauer 26, Görlitz III. 20 Lehrer! Da es aber in
Schleſien im Ganzen 114 Schul-Jnſpektionsbezirke giebt, ſo erſchöpft
der Bericht der Schulzeitung, der nur 78 W girk, umfaßt,
die Feſtſtellungen des Lehrermangels noch keineswegs. Allerdings
darf man nicht außer Acht lafſen, daß die Verringerung der durch

Klaſſenfrequenz bis auf 60 Schüler auch in anderen
rovinzen erſt noch ein frommer Wunſch iſt, auch wohl recht lange

bleiben wird, wenn ſchon zugegeben werden muß, daß die Verhältniſſe
nirgends ſo ungünſtig wie in der Provinz Schleſien liegen. Dieſe
Uebelſtände laſſen ſich nicht mit einem Schlage wegzaubern, ſondern
nur allmählich beſeitigen, und es iſt immerhin ein anzuerkennender
Erfolg, wenn, wie dieſer Tage im Abgeordnetenhauſe konſtatirt wurde,
in wenigen Jahren die Zahl der Schulklaſſen um mehr als 2000
vermehrt worden iſt.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Der unter dem des Kronprinzen ſtehende

Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hielt
am 14. v. M. unter dem Vorſitze des Prof. Dr. Gneiſt ſeine ordent-
liche e ab. Dem bereits vorliegenden Geſchäfts
berichte für das Jahr 1876 iſt zu entnehmen daß der Verein im
vorigen Jahre ſich an vier größeren Unternehmungen betheiligte,
nämlich an der Einrichtung der hieſigen erſten Fortbildungsſchule für
Mädchen mit einem Beitrag von 1000. Mark, an der Förderung der
Arbeitsſchulen nach dem Prinzip des Dänen ClauſonRaas, die jedoch
in Deutſchland keinen rechten Anklang finden, mit 383 Mk., an dem
Beſuche der Weltausſtellung zu Philadelphia durch 29 unbemittelte
Gewerbtreibende mit der Gewährung einer Unterſtützung von 400
Mark pro Perſon, und endlich durch die Entſendung des Dr. Böhmert
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aus Dresden zu dem Brüſſeler Kongreß für Gefundheitspflege, Ret
tungsweſen und Sozialökonomie. Durch dieſe Ausgaben, ſowie durch
die Aufwendungen für die Zeitſchrift des Vereins und für die
r ſind aber nicht blos die Baareinnahmen desVorja res im Betrage von 22,712 Mk. vollſtändig abſorbirt, ſondern

auch das Kapitalvermögen des Vereins um 5100 Mk. auf 53,700
Mark reduzirt worden. Die Mitgliederzahl fet fich auf 647 vermehrt.

Der Deutſche Verein zur Erforſchung Paläſtna's,
welcher auf der letzten Philologen- Verſammlung re wurde, hat

ch kürzlich durch Feſtſetzung der Statuten konſtituirt. Das ExekutivKomite l aus dem r Dr. Zimmermann a
Prof. Dr. A. Socin (Tübingen), Br. Dr. Kautzſch (Baſel). Die
erſte Nummer der Vereinszeitſchrift bringt einen Nekrolog über den
großen Paläſtinaforſcher Dr. T. Tobler. Unter den 15 Mitgliedern
des weiteren Komités finden ſich neben Profeſſoren und Gelehrten die
Namen Geheimer Legationsrath Baron v. Alten (früher Konſul in
Jeruſalem), Freiherr von Münchhauſen (kaiſerlich Deutſcher Konſul
in Jeruſalem) und Generalfeldmarſchall Graf Moltke.

Ausſtellungen.
Jn der ſtädtiſchen Gemüſehalle in der Charlottenſtraße,

nahe der Ecke der Leipzigerſtraße, iſt gegenwärtig eine kleine Aus
teilung von Muſtergemüſen veranſtaltet, die uns das Gewichte auf den Osdorfer Rieſelfeldern erzielten Produkte veran

ſchaulicht. Wir finden dort Wert fe von 4500 Gramm, Spitz-
kohlköpfe von 2800 Gramm, Wirfſingkohlköpfe von 3800 Gramm,
Ruünkelrüben von 6250 Gramm, Kohlrabi von 1200 Gramm, Sellerie
von 1175 Gramm, Zwiebeln von 320 Gramm und Roſenkohlköpfe
von 70 Gramm Gewicht. Die ausgeſtellten Sachen zeigen dabei,
trotz des enormen Gewichtes, noch keineswegs das Größte, was Os
dorf hervorgebracht hat man hat vielmehr bei der Auswahl uur
gutes Durchſchnittsgemüſe berückfſichtigt.

Preisvertheilung.
Am Montag Nachmittag fand im Gewerbemuſeum zu Ber

lin die Preievertheilung der daſelbſt zum Zwecke der Konkurrenz-
ausſtellung aufgeſtellten, mehrfarbigen Kachelöfen ſtatt. Den 1. Preis
von 1000 Mk. erhielt S. Dankberg aus Berlin, den 2. Preis
von 500 Mk. O. Duvigneau aus Magdebur Der Dank-
berg'ſche Ofen im Renaiſſanceſtil des 16. Jahrhunderts gehalten,

net ſich durch exakte Zeichnung der Kacheln und ſchön ausge
oſſene Glaſur mit dunkelbrauner Grundfarbe aus. Der Entwurf
es Ofens rührt her vom Architekten Stechmüller. Der untere Theil

(Kamin) iſt vom Bildhauer A. Kratzenberg, der obere Theil dagegen
mit Ausnahme des Reliefs, von O. Petzer modellirt. Das Relief
ſelbſt, den Gott der Fruchtbarkeit darſtellend, iſt ein Werk des Bild
hauers Dorn. Der Ofen Duvigneau's aus a 17 in Re
naiſſanceſtil gehalten, iſt von Döbbecke modellirt; ſeine Grundfarbe
iſt hellbraun. Beſondere Sorgfalt iſt auf die Ausführung des unte-
ren Theiles (Kamin) verwandt. Jeder der prämiirten Oefen wird
vom Staate zu 600 Mk. angekauft.

Gemeinnütziges.
Der Keuchhuſten gehört bekanntlich zu den anſteckenden

Krankheiten ie bei vielen derſelben iſt es auch bei dieſer in
neuerer Zeit gelungen, den eigentlichen Anſteckungsſtoff in der
Form kleiner, dem Auge nicht ſichtbarer, eigenthümlicher Pilze zu
entdecken. Dr. Tſchamer in Graz hat nun gefunden, d dieſe
Pilze ſich auch auf faulen Organen und Aepfeln finden. „An der
unebenen, höckrigen Schale der pilzhaltigen Orange ſieht man in den
kleinen Vertiefungen zwiſchen dieſen Höckerchen ſchwarze und dunkel-
braune Punkte, die ſich leicht als eine feuchte, pulverige e ab
treifen laſſen. Bei mikroſkopiſcher Unterſuchung erweiſt ſich die

aſſe als ein Conglomerat von Hippchen und Sporen des be-

wußten Pilzes.“ Um ſich von der Jdentität dieſer beiden Pilz-
gattungen zu überzeugen, nahm Dr. Tſchamer von einer Orangewei jener Phwarn Pünktchen und ſchlürfte ſie mit einer kräftigen

inathmung in die Lunge. Nach einem Tage trat zuerſt ein leiſer
Kitzel ein, nach acht Tagen krampfhaftes Huſten. Der Auswurf
s bei mikroſkopiſcher Unterſuchung dieſelben weißen Körperchen,
ie ſich in dem Auswurfe von am Keuchhuſten erkrankten Kindern

zeigen. Wenn dieſe Beobachtungen Tr find, dann muß aller
dings von dem Genuſſe von Aepfeln mit der Schale und von dem
Kauen von Orangenſchalen dringend abgemahnt werden.

Unter dem Namen „Aurantin-Kaiſergelb“ iſt in neu
erer Zeit ein Farbſtoff in den Handel gebracht worden, welcher
per Erfahrungen zufolge nicht nur ſehr feuergefährlich iſt, ſon-
ern namentlich bei Benutzung im Färbereibetrieb ſich für die Ge

e der Arbeiter in hohem Grade nachtheilig erwieſen hat. Jn
Werbindung mit dem rothen Farbſtoff „Nopalin“ ſoll das „Aurantin

Kaiſergelb“ auch unter dem Namen „Cochenille-Erſatz“ oder „Coccin“
verkauft werden. Die königl. Regierung zu Düſſeldorf hat deshalb
Veranlaſſung genommen, vor dem Ankauf reſp. Verkauf und der
Bearbeitung des „AurantinKaiſergelb“, ſowie der unter Benutzung
deſſelben dar eſtellten Farbſtoffe zu warnen und zur größten Vor
ſicht zu ermahnen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn den erſten ſieben Monaten des laufenden Etatsjahres

haben, wie man mittheilt, die Einnahmen aus der Wechſel-
ſtempel- Steuer und die Einnahmen der Poſt und Tele-
graphen- Verwaltung zuſammen ein Plus von 3,022,478 Mark
ergeben. Die Einnahmen der Reichseiſenbahn- Verwaltung
blieben um 1009,371 Mark gegen die Einnahme der erſten ſieben
Monate des Vorjahres zurück, und weil die Zölle und gemein
chaftlichen VerbrauchsSteuern einen Einnahme-Ausfall

von 4,431,175 M. aufweiſen, ſo erreichen die beiden Minder-Erträge
die Summe von 6,340,546 Mark, die aber durch die Mehr-Erträge
aus der Wechſelſtempelſteuer und der Poſt und TelegraphenVer-
waltung auf 3,328,068 Mark ſich ermäßigen. Das Reſſort des
General-Poſtmeiſters erzielte gegen rund 67 Millionen im Vorjahre
rund 70 Millionen in dieſem Etatsjahre.

Dem Vernehmen nach iſt zum 1. Januar ein veränderter
Tarif für Telegramme zu erwarten.

Von Jntereſſe dürfte der Jnhalt eines Schriftſtücks ſein,
welches ein Berliner Kaufmann von der Hauptverwaltung der
Staatsſchulden als Antwort auf ſeine Eingabe an die Reichsbank
erhielt in welcher er um Zurückerſtattung von 5 Thlrn. für einen
am 16. Februar 1870 von der S Hauptbank angehaltenen
falſchen 5-Thalerſchein verlangte. dieſem Beſcheide heißt es:
„Auf das an die preußiſche Hauptbank gerichtete, vom Reichsbank-
Directorium reſſortmäßig an uns abgegebene Geſuch erwidern wir,daß für den angehaltenen falſchen aſſenſchein zur Zeit noch kein

Erſatz gewährt werden kann, weil der r deſſelben noch nicht
ermittelt iſt. Doch wird der Zeitpunkt zu Erwägung der Erſatzleiſtung
mit dem durch den allerhöchſten Erlaß vom 1. October d. J. auf
den 31. März 1878 feſtgeſetzten Termine der Präcluſion der echten
Caſſenanweiſungen vom Jahre 1856 eintreten, und ſtellen wir anheim,
demgemäß den Erſatzantrag ſeiner Zeit zu erneuern. Hauptver

waltung der Staatsſchulden. Graf Eulenburg, Löwe 2c. Der
Erſatz ſoll von dem Gelde geleiſtet werden welches für die nicht

eingewechſelten alten Caſſenſcheine liegen blieb, es ſind dies über
50,000 Thlr.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Wird Jemand von dem Eigenthümer einer Wohnung in dieſe

Wohnung aus Gefälligkeit aufgenommen, ſo begeht er nach einem
Erkenntniß des Obertribunals vom 13. September cr. keinen Haus-

friedensbruch, wenn er der Aufforderung des Eigenthümers, die Woh
nung ſofort wieder zu räumen, keine Folge leiſtet.

Das Ober-Verwaltungs Gericht hat in einem neuerdings er
gangenen Erkenntniſſe ausgeführt, daß die r Feſtſtellung
des BezirksVerwaltungsgerichts, nach welcher ein Bedürfniß zur An
lage einer Schankwirthſchaft vorhanden ſei oder nicht, mit der Revi-

nicht angefochten werden könne. Bemerkenswerth iſt dabei noch,
aß der Werth des Streitgegenſtandes, welcher vom Bezirksverwal

tungsgericht auf 100 feſtgeſetzt worden war, durch das Ober-Ver-
waltungsgericht auf 600 .4 erhöht worden iſt. Schankwirthe, denen
wegen mangelnden Bedürfniſſes die Ertheilung einer Schank-Con
ceſſion verweigert wird, werden daher Zeit und Koſten ſparen, wenn
ſie von Beſchreitung der RevifionsJnſtanz Abſtand nehmen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. Dezember.

Auf den britiſchen Jnſeln iſt das Barometer geſtern und Nachts
ſehr ſtark gefallen, wobei fich friſche bis ſtürmiſche ſüdliche Winde
mit Regen geſtern in Jrland, heute an der Oſtküſte von Groß-
britannien und im Kanal eingeſtellt haben. Auf der Oſtſee und
öſtlichen Nordſee herrſchen ſchwache ſüdöſtliche Winde, deren Auf
friſchen zu erwarten iſt. Au r iſt die Witterung in faſt ganz
Europa trübe, feucht und verhältnißmäßig warm. Die Temperatur
iſt im Weſten und Nordoſten theilweiſe geſtiegen, in Centraleuropa
kaum verändert.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 6. December 1877.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 A. 15,50 u. 16-—16,50.
Roggenmehl 0 11,50 u. 11,75 12.
Futterme hl 68,75.Roggenklei e 6.Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
ſchM e e d 1877.BergiſchMärkiſche 73,80. Cöln Mindener 87,80. OberſchlefiſcheA. C. D. 12490. Rheiniſche 106,90. Oeſterr. raatsbeht doh

Lombarden 131,50. Oeſterr. Cred. -Act. 448, Preuß. Conſolidirte
104, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) December 208, April-Mai 207,--, ſchwankend.
Roggen. e 138,50. April -Mai 141,50. Mai-Jnni 140,50.

ti

Gerſte loco 125 195.
afer. December 128,
piritus loco 50, December 49,60. April Mai 52,20, flau.

Rüböl loco 73,50. December 72,50, April Mai 72,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich G Co.
7. December 1877.

BerlinAnhalt. St. -Act. 84,10. Berlin-PotsdamMagdeburg.
St.Act. 75,75. Berlin Stettiner St.Act. 107,25. r
StammAct. 73,80. CölnMindener St.Act. 87,80. Magdeb.-Halber-ſtadt St. Act. 106,90. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 124,90. Rheiniſche
106,90. Franzoſen 445,50. Lombarden 131,50. Oeſterr. CreditAct.357,50. Harmſtadter BankActien 101,90. Thüringer Bank-Act. 73,75

DiskontoCommand.Anth. 108,40. Preuß. conſol. 4 o Anleihe
104, Kurz London Kurz Amſterdam Hſterr.Noten 169,90. Tendenz: feſt.

Sand--Offerte.Petanntmachungen.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 8. December

Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--12Vm. (Ausleihung der Bücher v. 2-4Nm.)
Marien-Bibliothek: Nm. 2-3.
Archäolog. Muſeum d. Univerſttät: Vm. 11-—12 i. Gebäude d. Univerſ.Biblioth. part.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Cin-

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. r ws e 27
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm 8. im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend u. offene Bibliothek Auguſtaſtraße 9.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. „Cafe David“ part. links v. Eingang.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Anfangsgründe fremder Sprachen.
Polytechniſcher Verein Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani- Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8- 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur. Auguſtaſtr.
Verein z. Schutze u. z. Pflege der Vögel im Winter: Ab. 8 Generalver-

ſammlung in der „goldenen Roſe“.
Reubkeſcher Geſangverein: Ab. 5 Uebung im neuen Schützenhauſe.

alliſche Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 83--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde im „Fürſtenthal“.

Hall. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.
Stadt- Theater Ab. 7 „Größenwahn“.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch römische Bäder v. 8 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel
Malz Kleien, Seifen, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.
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Bekanntmachungen.

Submmnissäomn.
Die zum Umbau eines Seitengebäudes erforder-

lichen Maurer und Zimmerarbeiten ſollen im Wege
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden.

Anſchlag und Zeichnung liegen im Büreau des Un-
terzeichneten zur Anſicht aus, und ſind bezügliche Offer
ten bis Donnerstag den 13. December daſelbſt nie-
derzulegen. Ruchwald., Architekt,

Weidenplan 3b. II.

Feſtgeſchenke zu außergewöhnlichen billigen
Preiſen ſind in der Eselliugsenen Buchhandlung in
Berlin C. Kurſtraße 51 zu haben:
Fontane, Th. Der SchleswigHolſteiniſche Krieg

1864. Mit 60 Jlluſtrationen und 9 Karten,
ebunden (9,25 Mk.) für 6 Mk.

Der Deutſche Krieg 1866. Pracht-Ausgabe.
Mit ASs0O Jlluſtrationen. 3 Bde.
für 30 Mk.
Volks -Ausgabe. Mit A80 pattonen.
2 Bde. gebunden (22,50 Mk.) für 15
Der Krieg gegen Frankreich 187071. Mit
22 u im Text. A Bde. geb. (40 Mk.) für

Bekanntmachung
In Folge höheren Auftrages bringen wir hierdnreh zur allgemeinen

Koenntniss, dass wir bei dem Verkaufe der ächten natürlichen Wasser
aus den fiscalischen Mineralbrunnen zu Niederselters, Fachingen,
Ems, Schwalbach, Weilbach und Geilnau, sämmtlich im Regie-
rungs bezirk Wiesbaden, unter Aufhebung der seither vergüteten Prämien-
sätzo, unseren grösseren Abnehmern vom 1. Januar 1878 an auf den Werth
der Wusser nach den Brunnenpreisen ermittelt bei einem jährliehen
Bezuge an Krügys und Flaschen

is zu 20,000 Stück eine Provision von 5 Procent,
von mehr als 20,000 v a a av 40,000 v vn 60,000 55 99 5595 7 80,000 55 97 25 95 9 9555 95 100,000 59 99 95 10 559 99 79 125,000 99 79 99 59 11 99

59 5 150,000 9 99 5 12 595 5 5 175,000 55 5 13 25„200, 14 undwerden.

von möhr als 250,000 Stück eine Provision von 15 Procent bevwilligen

Niederselters, Bahnstation, im December 1877.
Königl. Preuss. Brunnen-Comptoir.

50 billiger als Holzſchnitte!
Zum Annoneiren für Geſchäftsleute ſind

Galvanische Kupfer- Clichés
in großer Auswahl zu haben in der

Xylographischen Anstalt
von

Gustav Richter, Leipzigerſtr. Nr. 80, II.
Auetion.

Wegen Aufgabe der Ackerwirth-
ſchaft beabſichtigt Unterzeichneter

Montag, den 10. d. Mts.
von früh 9 Uhr ab

und den folgenden Tag
in ſeinem Gehöfte ſämmtliches Vieh,
ſowie verſchiedenes Wirthſchafts- u.
Hausgeräth öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung zu ver
kaufen. Als:

4 Stück ſtarke Arbeitspferde (2
Falben und 2 Schimmel),

2 Fohlen (2 Jahr alt),
20 Stück Rindvieh, darunter
10 Kühe,
1 Bulle (Harzrace),
1 do. (Schweizerrace),
5 Ferſen,
3 Kälber,

60 Schafe und
5 Schweine.

Ferner Wirthſchaftsgeräthe, wobei
beſonders 1 Dreſchmaſchine mit

geb. (68 Mk.)

Schüttelwerk und Reinigungsma-
ſchine, 1 Drillmaſchine 14reihig von
W. Siedersleben, 1 Häckſelmaſchine

chlitten u. 1 Rennſchlitten, Pflüge,
eine Ringel- und eine

Gliederwalze u. a. m.
Zu bemerken iſt, daß mit dem

Verkaufe des Viehes der Anfang
gemacht wird.

Alterode bei Ermsleben,
den 5. December 1877.

Lüdicke.

zu Göpelbetrieb. 2 Wagen, 2 Laſt
j

Eggen,

Auction.
Sonnabend d. 15. Dec. 1877

von Vormittag 9 Uhr ab
ſollen in dem Pritzſchke'ſchen
Gute in Holleben
2 Stück Pferde u. 3 Ferſen
gegen ſofortige Bezahlung meiſt-
bietend verkauft werden.
Lauchſtädt, am 13. Dec. 1877.

Jm gerichtlichen Auftrage:
Morgenroth.

Jch ſuche zum 1. Januar eine
ältere Köchin, in der feineren Küche
erfahren, die gute Atteſte aufzu-
weiſen hat.

Baronin V. Giross,
Weimar, Marien-Str. 105.

General Agent eſncht

für die Regierungs-Bezirke Merſe
burg u. Erfurt von einer äußerſt
ſoliden u. leiſtungsfähigen Unfall
Verſich. Actien- Geſellſchaft. Gefl.
Offerten mit Aufgabe von Refe-
renzen sub 7992 be-fördert Rudolf Mosse,

Berlin SW.
Bäckerei-Pachtgeſuch.
Eine Bäckerei wird in Halle

oder Umgegend zu pachten geſucht.
Gefällige verſiegelte Offerten mit
Angabe des Pachtpreiſes mit der
Aufſchrift „Bäckereipacht“, werden
durch Ed. Stückrath in d. Exp.

Sonnabend den 8. Dec. Nach
mittag 2 Uhr ſoll im Gaſthof zur
Sonne der Sand in der Gemeinde
grube auf ein Jahr meiſtbietend
verpachtet werden. Die Bedingun
gen werden im Termine bekannt
gemacht.

Nietleben.
Der Ortsvorſtand.

Ein junges gebildetes Mädchen,
welches in allen Zweigen der Haus
und Landwirthſchaft gründlich er
fahren, auch ſehr an Thätigkeit ge
wöhnt iſt, ſucht zum 1. Januar
eine paſſende Stellung. Adreſſen
bittet man unter der Chiffre G. A.
an Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. abzugeben.

T Feld- und Hofver-
walter, Hofemeiſter, Auf-
ſeher, Gärtner ſuchen ſofort u.
ſpäter Stellen.

Geſucht: tücht. Landwirth-
ſchafterinnen u. Köchinnen
zum 1. Januar durch
Frau Deparade, gr. Schlamm 10.

GeheimeKrankheiten,Froſt-
ſchäden, Flechten, and
würm und ſonſt. Leiden heilt
nach viel. Erf. ein gel. Apothe
ker. Adr. Z. 100 poſtl. Halle.

Zu verkaufen ſind
4 bis 6 Schock Sauerkirſchen, ſchöne
kräftige Bäume, an die Straße
zu pflanzen wo? ſagt Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.

Zum 1. Januar wird für das
techn. Bureau einer Maſchinen
fabrik ein im Zeichnen gewand
ter, mit dem Zuckerfache völlig ver
trauter Techniker geſucht. Gefl.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen u.
Lebenslauf poſtlagernd Halle a/S.
unter N. 216.

Für ein leiſtungsfähiges u. ein-
geführtes Fabrikgeſchäft in chem.
und techn. Artikeln der landwirth-
ſchaftl. Branche wird für einen
Theil des Königreichs und Provinz
Sachſen ein im Verkehr mit Land
wirthen beſond. gewandter, ſtreng
ſolider und fleißiger Rei-
sender geſucht, welcher auch
Nicht Kaufmann ſein kann. Offer
ten mit Referenzen nehmen sub
D. D. 255 Haasenstein
C Vogler in Leipzig entgeg.

Ein einſpänn. Höhlenwagen für
1 Pferd oder 2 Kühe paſſend, ver
kauft Teutſchenthal, Gaſthof

d. Ztg. erbeten. „Zum Stern“.



Rutzholzverkauf.
Die in dem unmittelbar an

der Claus-Chauſſee belege
nen Forſtort Holzmark
des Reviers Rammelburg
bei der Durchforſtung dieſes Schla
ges angekommenen

1700 Stück Reifſtöcke,
8 fichtene Leiterbäume,

7330 Latten,17720 Bohnenſtan-
gen,

ſollen
Mittwoch d. 12. Dee. er.
von Vormitt. 10 Uhr ab

im hieſigen Gaſthauſe unter den
bekannt zu machenden Bedingun
gen öffentlich meiſtbietend verkauft

werden.
25 der Kaufſumme ſind im

Termine als Angeld zu zahlen und
werden die zu verkaufenden Höl-
zer auf Verlangen auch vor dem
Termine durch den Unterzeichneten
nachgewieſen.

Rammelburg, d. 5. Dec. 1877.
Der Revierförſter.
Schomburg.

Conditorei- Verkauf.
Jn einer lebhaften Provin-

zialſtadt Sachſens, Bahnkreuz-
ſtation, mit eirca 18,900 Einwoh-
nerſchaft gelegenes Grundſtück
in Mitte der Stadt, worin ſeit
langen Jahren ſchwunghafte
Conditorei, verbunden mit
großem Reſtaurant, betrie-
ben wird, großer Salon u. freund
liche Nebenzimmer, ſowie auch Con
certgarten zu dieſem Betriebe vor
handen ſind, ſteht veränderungshal
ber ſoſort zu bekommen, an zah-
lungsfähige Käufer ſehr preiswerth
aus freier Hand zum Verkauf.

Reflektanten belieben ſich unter
H. B. 1769. an Rud. Mosse
in Halle a/S. zu wenden.

Fän Hofemeister,
der die Verwalterſtelle mit vertre-
ten kann ſtets nüchtern, zuverläſ:
ſig, energiſch, ſowie ein guter Acker
mann iſt, wird für ein Rittergut
ab 1. Januar 1878 oder ſpäter in
Thüringen geſucht. Offerten unter
T. J. 101 beförd. Haasen-
stein Vogler in Leipzig.

Conditor-Gesuch.
Jn verkehrreicher feiner Lage, der

innern Vorſtadt Leipzig, wo ſich
noch keine Conditorei befindet, ſol
len in einem eleganten Hauſe paſ
ſende Parterre- Lokalitäten mittlerer
Größe dazu eingerichtet werden.
Auch wird geſtattet, feine Biere
mit zu führen, und iſt der Mieth-
zins ausnahmsweiſe in den erſte
ren Jahren ſehr niedrig geſtellt.
Adreſſen unter D. K. 261 an
Haasenstein Voglerin Leipzig. (H. 35752.)

Ein nahrhaftes Material-Geſchäft
mik neuem Wohnhaus 4 Wohnungen
und ſchönem Nebengebäude, Hof,
Garten und Morgen Acker iſt
für 6500 mit der Hälfte An
zahlung zu verkaufen durch Gaſt-
wirth G. Damm in Gatter-
ſtädt.

Eine bedeutende Bleiweiß-
fabrik ſucht einen in der Farben-
branche eingeführten Vertreter
für Halle a/S. Offerten mit
Referenzen unter P. T. 1615 an
Rudolf Mosse in Halle a/S.
W

C. B. Leonhardt,
ILithographische Anstalt

und Steindruckerei,
Halle a/S., Rathhbausg. 8.
Meganteste Ausführung,solide Preise.

0De o
J 9Prof. Dr. Schäfer“s

Universalthee gegen
Gicht, Hämorrhoiden

und
Magenkrämpfe

verordnet
Dr. mod. Müäller,

Frankfurt a. M.
Friedensstr. 5.

Kurprospect 10 Pf.

V

Privat-Entbindung.
Damen, welche in Stille ihre

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,
Markt 13, Treppe D. Rohn, Hebamme.

kraft) ſehr preiswerth zu verkaufen.

l-Reviſtons- Verein für Halle und Umgegend.Dampſteſet e ſind ſt Halle n a arnges
11 innere Reviſionen,
87 äußere do.

9 Druckproben.
Ein Mölel ſucht zu Neujahr unter ſehr günſtigen

Bedingungen einen Pächter. Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

deu Otto Hoffmann Veus
Promenade 14. empfiehlt Promenade 14.
ſein Lager von Tapeten, Bordüren, Rouleaux, De-
corationen für Zimmer und Säle, Cocoslänufer und
Abtreter, Tisch- und Commoden-Decken, Tep-
piche zum Auslegen für Zimmer von 75 bis 9 Mark per
NMeter, ſowie abgepaßte Teppiche zu billigen Preiſen.

Zu Feſtgeſchenken empfohlen!
Verlag von J. Rädeker in Iserlohn und in allen Buchhandlungen

Pharus am Aeere des Lebens.
Anthologie für Geigt und Herz,

Ausſprüche der Claſſiker aller Zeiten und Nationen.

Illustrirt von Prof. ADOILF SCHNITT.
Pracht-Ausgabe.

Zweite Auſlage.
Eleg. geh. 20 Mk.

In reichvergoldetem Pracht-Einband 24 Mk,

Ein Führer durch alle die Höhen und Tiefen des Lebens giebt der
„Pharus“ in 186 alphabetisch geordneten Rubriken' die Aussprüche der
besten Dichter und Denker aller Zeiten über die verschiedenen Phasen des
Lebens: Liebe und Freundſchaft, Menſch und Hott, Runst, Natur und
Welt, ete.

Urtheile der Presse über Pharus u. A,:
Weſtermann's illuſtr. dentſche Monatshefte: Das vorliegende Buch

ist in jeder Hinsicht geeignet, ein schönes, werthvolles Festgeschenk zu
bilden und auf dem Tische wohlgesinnter Familien seinen Platz zu finden.
Denn es handelt sich hier nicht um blosse Zerstreuung, sondern um Samm-
lung und Erhebung im Geiste deutscher Gemiüithstiefe, um ernste Anssprüche
grosser Dichter und Denker, die den verschiedensten Lebenslagen und Ver-
hältnissen entsprechen, vornehmlich aber auf die Heiligkeit des Familien-
ebens in seinen verschiedenen Richtungen, einen segensreichen Einfluss
m innen und aussen und sein stilles eng umfriedetes Glück sich be-
ziehen.

Aber nicht allein in den zahlreichen poetischen Bruchstücken, die aus den
verschiodensten Zeiten und für die verschieclensten Stimmungen ausgewühlt sind,
giebt sich diese edle Richtung zu erkennen, sondern auch in den schönen IIlustra-
tionen, die theils als Initialen, Vignetten und sonstige Schriftverzierungen, theils
aber auch als selbstäündige Kunstblätter beigegeben sind. Ueberall erkennt man
den denkenden gemüthvollen Künstler, als welcher Professor Adolf
Schmitz in Düsseldorf bekannt ist. Viele der Zeichnungen sind aller-
liebst, manche von hoher Volleudung, immer gibt die Betrachtung derselben
einen anregenden und erhebenden Genuss.

Da das Format des Buches sehr stattlich, das Papier und die Aus-
stattung reich und geschmackvoll ist, so Kann man es mit besonderer
Wärme als einen

„Hausſchatz“
empfehlen, umsomehr, da die Verlagshandlung auch für einen prachtvollen
Einband gesorgt hat.“

J Ein Proſpekt mit Proben iſt in allen Puchhand(ungen zu haben.

Soeben erschien:
Der Laubſ älearwier

Nluſtrirter egweiſer und Rathgeber

Erlernung uyi Ausübung
der

Laubſägearbeit und der damit verwandten Kunſtarbeit.

Elegant brosch. 1 Mk. 50 Pf.
Leipzig, 1877. Moritz Schäfer.
Soeben iſt aus dem Verlage von Sam. Lucas in Elberfeld

in allen hieſigen Buch und Papierhandlungen eingetroffen

Das

Tägliche Notizbuch
ſür Comptoire, Bureanr und jedes Geſchäft auf das Jahr 1878,

Preis 2 Mark. 7Daſſelbe erfreut ſich einer ſtets zunehmenden beifälligen Auf-
nahme; vielen Tauſenden in und ausländiſcher Geſchäftshäuſer aller
Branchen, ſowie Advocaten, Notaren, Beamten c. iſt das Notizbuch
ſchon ſeit Jahren ein unentbehrliches Handbuch geworden.

Das Notizbuch für 1878 enthält: Kalendarium mit Be-
zeichnung der chriſtlichen Feſttage und ſämmtlicher Buß und Bettage
aller Staaten des deutſchen Reichs Meſſen, Jahrmärkte c. Zu
ſammenſtellung der jüdiſchen Feſte, ferner ſorgfältig ausgewählte
hiſtoriſche Gedenktage.

Beſonders wichtig iſt der

Anhang
derſelbe enthält: Verzeichniß der Advocaten, Rechtsan-
walte, Notare 2e. Deutſchlands und vieler Orte des
Auslandes, Angabe der politiſchen Vertreter des Jn und Aus-
landes, Verzeichniß der Reichsbankſtellen, Beſtimmungen über die an
die Reichsbank verkauften Wechſel, Beſtimmungen für den Giro- Ver
kehr mit der Reichsbank, Verzeichniß der Einlöſungsſtellen verſchiedener

die neueſten, nach beſten Quellen zuſammengeſtellten Nachrichten für
das Publikum bei aller Art Verſendungen durch die Poſt nach dem
Jn- und Auslande, Portotaxe für Europa und die überſeeiſchen Länder,
neueſter Gebührentarif für die deutſchen Telegraphenämter, Verzeichniß
ſämmtlicher Telegraphenſtationen des deutſchen Reiches, ſowie eine bis
auf die letzten Tage vervollſtändigte

Große Verkehrskarte von Mitteleuropa
mit Angabe ſämmtlicher Eiſenbahnen.

Speciell bei dieſem Notizbuche wolle man die Ausgabe von Sam.
Lucas in Elberfeld verlangen, denn nur in dieſer iſt das oben

r Angeführte zu finden.

Eine Mühle mit 6 Gängen neue-
ſter Conſtruction (tüchtige Waſſer

Achtung.
Montag den 3. Dezember Geld

gefunden in der Reſtauration
zum „Anker“, kl. Sandberg 3.

N. Schulze.
Näheres auf Adr. unter B. 4. an
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Coupons und Dividendenſcheine an den Hauptbankplätzen Deutſchlands,

Teppiche,
Rehbfellborden,
Oſenschirme,
Stuhlstreifen,
Klssen,
Sessel,
Perl-Arbeiten,
Petit-poiots- Arbeiten
Reisetaschen,
Fusssächke,
Pusskissen,
VPussbänke,

Oreilliers,
Lampenteller,
Lamperquins,
Schirmständer-
zacken,

Rauchtischzacken,
Zacken an Staub-
tuchlkörbchen,

Schuhef. Erwachsene
Kinderschuhe,
Stietelknechte,
Turnergärtel,
Kannenlappen,
Fliegenklatschen,

Stickereien in
Perlen, petits-Points
und Papier -Ganavas

zu
Garderobenhal-
ter, Handtuch-
halter, Zeitungs-
halter, Schläüssel-
halter, Noten-
mappen, Notiz
bücher, Porte-
monnais, Cigar-

rentaschen,
Haarbürsten,

Kleiderbürsten,
Körbehen etc.

etc.
Tuchkanten,
Perlkanten,
IHaussegen,
Lesezelchen,
Schlummerrollen,
Portemonnals,
Cigarrenetuis,
Börsen für Herren

und Damen,
S Iosenträger,

IHosenträger fertig
in Leder gearbeitet,

Tintenwischer,
Schlummerrollen,

kerner:
Quasten zu sämmt-
Frangen lichen Sticke-
Schnäre ſreienpassend.

Schluss
des

Auvverhauf

Spätestens
an 24 Deenber,

e Preise

S

GehauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in C a

Auction.Mittwoch d. 12. Dee. e,
Vormittag 11 Uhr verſteiger
ich Magdeburger Straße
Nr. A. in der Niederlage der
Herren Zörn S Steinert für
Rechnung, wem es angeht:

5000 Kilo Nüſſe in verſchiede
nen Poſten.

W. HIste, Auct.-Commiſſ.
Kanarien-Vögel!!!
500 St. geſunde Kanarien-

Männchen werden gekauft imGaſthof zum „goldenen Hiſch

Für ein Strickgarn- en gros
Geſchäft wird zum bald. Antritt ein
Reiſender zen ehe

Fachkenntniß beſitzt
und bereits geſchäftlich gereiſt hat.
Zeugniſſe werden in Abſchrift erbe-
ten, ſowie weitere Aufſchlüſſe über
bisherige Wirkſamkeit unter N. T.
830 durch Hansenstein G
Vogler in Magdeburg.

1 Gärtnerlehrling wird ſof.
Wer 1 perfekte Köchin eine

irthſchafterin, ein feines
Stubenmädchen auf ein Gut
ſuchen ſof. Stell. Näheres Ranni-
ſche Str. 14, Papierhandlung.

Laden-Vermiethung.
Der Eck-Laden nebſt Woh-

meines Hauſes Steinnunſtrafe 70, Ecke der Neun-

häuſer, ſeit A Jahren an
Herrn B. RIes vermiethet,
wird 1. Oetober 1878 frei;
darauf Reflectirende wollen
ſich gefälligſt mit mir inVerbindung ſetzen.

A. Vaeckel I.

unsS
feine Waare zu Honigkuchen empfiehlt

t.

Champignons.
Morcheln

in friſcher ſchöner Waare bei

M. Waltsgott.
Vorzüglicher Lack für
Holzspritzarbeiten

empfiehlt Waltsgott,
gr. Ulrichsſtraße 38.

Citronat,
friſche, hochfeine Waare,

Baumlichte
in Paraffin, Stearin undWachs empfiehlt billigſt

N. Walitsgott,
gr. Ulrichſtraße 38.

Wiederverkäufern lohnenden Rabatt.

Café Davicdl.
Heute Sonnabend

Moctourtle-Suppe,
Eisbein mit Erbspureée

und Sanerkonhl,
Friäcassée v. Hähnchen,
Ente mit Meerrettig und

Klöſen. R. Feltter.
Kaiser- Wilhelms- Halle.

Sonnabend den 8. Decbr. 1877
Abends 8 Uhr

J. Concert
des Orchester-Musikvereins,

Mozart, Symphonie D.
Gluck, Ouv. „Iphigenie.“
Flotow, Ouv. „Martha
Balfe, Ouv. „Zigeunerin.“

Ein graues Windſpiel abhanden
gekommen. Abzugeben kl. Stein
ſtraße 7/8 gegen 8elohnung.
e

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag Uhr nahm
der liebe Gott unſern guten Gat-
ten, Vater, Schwiegervater, Groß
vater, Bruder und Schwager, den
früheren Gutsbeſitzer Gottfried
Stöbe, nach einem kurzen Kran
kenlager in ſeinem 67. Lebensjahre
durch einen ſanften Tod zu ſich.

Verwandten, Freunden und Be
kannten theilen wir dieſe Trauer-
nachricht mit der Bitte um ihre
Theilnahme mit.

Teicha-Räther,
den 6. Decbr. 1877.

Die Familie Stöbe.
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